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Ibtnnement.

58ei Srnn!o=3ufMung per 5)Soft :

Bäprlidj Sr. 6. —
£albjät)rlid) 3. —
Slimlartb franfo pet 3al)r „ 8. 30

®rnti0=ijiciliigeit:

„Sür bie fleine SBelt"
(erlernt am 1. ©onntag Jcbcn 5Ronat3>,

Soc£)=u. §nu§l)altung§f dple"
(erfefjeint am 3. Sonntag jeben ®ionat3).

JicbnhttDii nnb ilerlng:

Srau ©life ©onegger,
SBinfelriebftrajje 31,

ïctltreppc.

Si ©alien

Inftriioiwprrâ.
ißer etnfadje ^Setitgeile:

Sur bie ©djtoeij : 20 ©18.

„ bas Sluslanb: 25 „
Sie SReïIamejeile : 50 „

llitagitbe:

Sie „©cptreijer grauen=3eitung"
erfepemt auf jeben Sonntag.

JmiDitrtintSegie:

§aafenftein & SSogler,
SJÎuItergaffe 1,

unb beren Filialen.

©otto: 3mmer (trebt sunt Satijeit, unb tannft bu fetter teftt ®anje8
©erben, alb bienenbeb ®t<eb f<$lteg an etn ©anseb bicb ant Snnntag, 18. Äärf

3ttlplt : Stuferftanben. — Ser Jpaft entronnen. —
Sa8 ©djweigen in ber ©rjiehung. — SeuefteS aus bent
©amaritertoefen. — SBarum laben bie grauen Kröpfe?
— ©pitta bas Urfprungslanb ber Oftereier. — 2BeibIid)e
Sorlbilbuttg. — 3BaS fjrauen Iputt. — Steine 2Jlittei=
luttgen. — SBinfe für ©artenfreunbe. — Weites oont
iBiicbermartt. — ©entenjen aus Briefen unferer geehrten
Stbonnentinnen. — ©predpfaat. — feuilleton : Bom ©lücf
bergeffen. — Sie ©pe.

33 e i I a g e : Sleine SJtitteitungen. — 33rieftaften. —
3nferate.

t&uferflan&en.

utd)s ^enfter fdjeint ber Frühlingstag,
3d) fdjliefj' bie Itugenliber
Unb horthe — bas if ^tmfelfcf^Iag

£> enblid) mieber!

3d? laufdje, mie bes IDinbes I}aud)
Dat)inraufd)t burd) bie ^tnetge,
(£s feimen Slüten an jebem Strauch,

2tuf jebem Steige.

Da rührt mid} ÎDonne aUjumal,
3d; fehlte^' bie 2tugenliber —
3«h fühl' es œte einen Sonnenftraf)! :

3d) lebe mieber!

(Es fingt bie 2tmfel nod) immer fort,
Zïïein tjerje möd)t' jerfpringen,
3d) laffe cerftummen IDort urn ÏDort — —

Unb Iaff fie fingen!
Äarl ©tieler.

laff entrannen.

[S geht ein SBeben unb ein fRaufdjen burch
bie Suft; ein rupelofeS gtüftern, bas in
unfere Sräurne Ijinüberfpielt unb beim ©r»

^ machen burch bein gmtmer fcpmePt.
2Bie eine §erbe eilfertiger Sämmer jiepen bie

meinen SBöIfdjen über unferen Häuptern bahin.
Ser SBinb bringt ferne, frembe Söne an unfer

Dpr, bie mir tängft nicht mehr gehört haben : SaS
Säuten ferner ©locfen, baS fRaufdjen eines BacpeS,
baS erfte Sieb eines miebergeïeprten Sängers. Unfer
Singe fiept'S, unfer Dhr hört'S unb burdh unfer
£>erj gieht eine ungebulbige Sepnfucpt, ein Berlan»
gen naih einem unnennbaren Süfjen unb Schönen.

Ser Senj ift beS SDSinterS 6aft entronnen. @r

ïlopft mit feinem Bauberftab lebenbigeS Sßaffer aus
bem Seifen unb bie fchmellenben Snojpen aus ben
fahlen Beigen.

©in pauSbacfiger Saufeminb bläft er ins ®e=

mölf, bah es, in fleine Stüde jerriffen, über uns
bahinflattert, mie in bie Suft gemorfene Schaum»
floden unb brüber, poep in ber Bläue, balb fichtbar
burd) bie Süden, balb berbedt bon bem mie Schmäne
baper jiepenbenSGBoIfengetrciufel, fleht ruhig biefhlanïe
SüRonbficpel, bie SBolfenfäume berfilbernb.

Unb aus ber gefchäftig mebenben Stacht fteigt
allmählich baS grührot auf. ginf unb Slmfel
jubilieren unb bom einfamen ©ehöfte tönt ber 3Ror=

genruf beS .^auShahneS, ber bie Schläfer ermun=
tert.

frohgemut erheben fie fid) bon ihrem Sager,
fie finb beS Schlafes §aft entronnen unb h^ten
3lugeS fdjauen fie ben ermachten Sag. Sie fühlen
baS berjüngte 33tut lebenbig burd) bie Slbern freifen
unb ermartungSboH flopfen bie ^erjen einem füfjen
©lüd entgegen, einem ©Ifid, bon bem bie SBinbe

raufchen unb baS beS Sögels Sieb lobpreift.
Unter ben ôeden unb an ben Rängen ba bricht'S

herbor. Seine ©räSchen unb ffinöfpdjen fhlüpfen
oerftohlen aus ihrer fjülle — ber §aft entronnen.
9tod) gebudt unb in fich pfammengefchmiegt, mie
bie gefalteten ^änbehen eines finbeS. Sie ahnen
ihre eigne Schönheit unb bie Schönheit ber fie um»
gebenben SBelt.

©in unnennbar SüfjeS unb Schönes — balb
mirb es ber §aft entrinnen

3nt laufdjigen Bimmer, baS nur feiten betreten
mirb, fleht meifmerljangen ein geheimniSboIIer forb.
SSSie in ein Heiligtum tritt baS junge SSSeib ba ein.
SOSie traumberloren f(breitet fie burchS berbunfelte
Bimmer unb ahnungSboIt pocht ihr baS $erj, benn
balb mirb eS für fie grüfjling merben unb in bem

fchneemeifjen iReftdhen mirb eS binnen furjem liegen,
baS geheimniSbotte SBunber ber Schöpfung, eine ro=
fige Slüte, ihr SRaientraum.

®er §aft entronnen §ört ihr baS herjlidje Sa»

hen, baS frohe Saueren unferer Sinber SBie fie
fingen unb fpringen, mie fie nah ben erften Srüh5
lingSblumen fudjenl 2Sie bie Soden mehen, menn
fie mie junge ©ötter bie bli|enben Slugen jubelnb

pr Sonne heben! Sie finb ber §aft entronnen.
©nblid) ber langen fpaft entronnen ift ber Sranle.

SBie linbernber Salfam umfähelt ihn bieSenjtuft;
tief atmet er fie ein unb fräftiger hebt fich feine
Sruft. ®ie ©enefung minft, ihm ift'S Srüljling
gemorben.

®er fjaft entronnen — enblih nah langen
SBohen, mo er hinter ©ittern bem Serfehr mit an»
beren entjogen, begangenes Unreht bü|en muhte
— fudjt er unfihern Schrittes unb fdjeuen 3BefenS

fein altes fpeim. Baghaft noh, boh fühlt er fih
mieber ein freier äRenfh unb baheim umgibt ihn
mieber bie liebenbe Sorge ber Seinen; er lernt
mieber an fih felber glauben unb an fein ©lüd.
®er ,£>aft entlaffen!

Shmarperhängie Stoffe jiehen ben mit bnften»
ben Sotentränjen gefhmüdten SBagen hinaus auf
ben Sriebhof unb tf)ränenben StugeS folgt ihm baS

ïrauergeleite. ®urh baS SBehen unb Snofpen beS

ermahenben SrühtingS, unter bem Sange ber 33ö>

gel unb bem Sähein ber Sonne tragen fie ein aus»

gelöfdjteS Seben p feiner Stuheftatt. ©raufamer
SBiberfprudj! ®oh nein.

Sft er nidjt ber §aft entronnen, ben fie hier
pm Schlafe betten? Sen ©rabhügel bebeden bie
33Inmen unb beren Suft üermifht fih mit bem

frifhen grühtingSobem. lieber bie ftitte Stuheftätte
hin jiehen frieblid) bie meihen SBöifhen unb ein
Sögel fingt fein Sieb.

Sinber flieht bie Sfmâne unb baS Sluge blidt
fuhenb unb ïmffotb empor.

Sen mir fo fhmerjlih bemeinen, er ift ber

$aft nun entronnen.

3as Sdîftjctgen in ï>sr (£r|tefjun0.

[^peine SIntmort, ift auch eine SIntmort.
Bmeierlei ïann ber ©inbrud fein, ben

ein fhmeigfatner SRenfh auf feine Umgebung
macht: entmeber einen unheimlichen, unbe»

haglihen, ober einen Sichtung einflöfjenben. ©rftereS
mirb ber Saß fein, menn in ber ißerfon beS Schmei»
genben felbft mirflich etmaS UnheimliheS, ginftereS
liegt, Ie|tereS mirb ptreffen, menn eine Serfon
fhmeigt aus Ueberlegung, Salt unb Berechnung,
hinter melher man unoerfennbar ©haraïterfeftigïeit
mahrnimmt. Siefe le^tere ©igenfhaft ift in erfter
Sinie allen ©Item unb ©rjiehern p münfdjen.

SiefeS Shmeigen fpiett in ber ©rpfjung eine

mihtige Solle unb übt einen heilfamen ©influh auf
bie üielgefhmähige, leihtbemeglihe Bugenb. @S liegt
eine Snhe unb pgleidj eine Sharffiht unb Selbft»
beherrfdpng in biefem Shmeigen, bie oft ohne SBorte

biet einbringtiher rebet, als bie längfte ißrebigt.
33rauft ein ®inb an bih heran unb ergähtt in

übertriebenen Sarben, mit allerlei Unmaljrheiten ge=

fdjmüdt, irgenb einen SSorfaH, fo fe|eihm ein eiferneS

Shmeigen entgegen ; ber Stadjel, bah bu feine Un»

mahrheit burhfhaut, bleibt fi|en in ihm. SBiß ein
®inb im SSerlaufe beS SSerlehrS mit feinen ©rjiehern
einen allp oertrautidjen, bie ©renje feiner refpeft»
Pollen Stellung überfhreitenben Son anfhlagen, fo

bah eS etma „SrennbfhaftliS" p mähen oerfudjt,
fo merbe ihm ein unbemegliheS Shmeigen entgegen»

gefe|t unb eS mirb fih rafh feiner ihm pfteljenben
SteSung mieber bemuht merben ; miß ein èinb mit
einer nafemeifen, altftugen SBiffenfhaft üor bir groh
thun, fo fege ihm ein berähtliheS, OernihtenbeS
Shmeigen entgegen, unb bie anmahenbe SüBeiSheit

mirb plöhlih ftoden unb befdjämt fhmeigen. Srittft
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Auferstanden.

urchs Fenster scheint der Frühlingstag,
Ich schließ' die Augenlider
Und horche — das ist Amselschlag I

O endlich wieder I

Ich lausche, wie des Windes Hauch
Dahinrauscht durch die Zweige,
<Ls keimen Blüten an jedem Strauch,

Auf jedem Steige.

Da rührt mich Wonne allzumal,
Ich schließ' die Augenlider —
Ich fühl' es wie einen Sonnenstrahl:

Ich lebe wieder!

<Ls singt die Amsel noch immer fort,
wein Herze möcht' zerspringen,

Ich lasse verstummen wort um Wort — —
Und lass' sie singen!

Karl Stieler.

Der Haft entronnen.

^s geht ein Weben und ein Rauschen durch
die Lust; ein ruheloses Flüstern, das in
unsere Träume hinüberspielt und beim Er-^ wachen durch dein Zimmer schwebt.

Wie eine Herde eilfertiger Lämmer ziehen die
weißen Wölkchen über unseren Häuptern dahin.

Der Wind bringt ferne, fremde Töne an unser
Ohr, die wir längst nicht mehr gehört haben: Das
Läuten ferner Glocken, das Rauschen eines Baches,
das erste Lied eines wiedergekehrten Sängers. Unser
Auge sieht's, unser Ohr hört's und durch unser
Herz zieht eine ungeduldige Sehnsucht, ein Verlangen

nach einem unnennbaren Süßen und Schönen.
Der Lenz ist des Winters Haft entronnen. Er

klopft mit seinem Zauberstab lebendiges Wasser aus
dem Felsen und die schwellenden Knospen aus den
kahlen Zweigen.

Ein pausbackiger Sausewind bläst er ins Ge¬

wölk, daß es, in kleine Stücke zerrissen, über uns
dahinflattert, wie in die Luft geworfene Schaumflocken

und drüber, hoch in der Bläue, bald sichtbar
durch die Lücken, bald verdeckt von dem wie Schwäne
daherziehendenWolkengekräusel, steht ruhig dieschlanke

Mondsichel, die Wolkensäume versilbernd.
Und aus der geschäftig webenden Nacht steigt

allmählich das Frührot auf. Fink und Amsel
jubilieren und vom einsamen Gehöfte tönt der
Morgenruf des Haushahnes, der die Schläfer ermuntert.

Frohgemut erheben sie sich von ihrem Lager,
sie sind des Schlafes Haft entronnen und hellen
Auges schauen sie den erwachten Tag. Sie fühlen
das verjüngte Blut lebendig durch die Adern kreisen
und erwartungsvoll klopfen die Herzen einem süßen
Glück entgegen, einem Glück, von dem die Winde
rauschen und das des Vogels Lied lobpreist.

Unter den Hecken und an den Hängen da bricht's
hervor. Feine Gräschen und Knöspchen schlüpfen
verstohlen aus ihrer Hülle — der Haft entronnen.
Noch geduckt und in sich zusammengeschmiegt, wie
die gefalteten Händchen eines Kindes. Sie ahnen
ihre eigne Schönheit und die Schönheit der sie

umgebenden Welt.
Ein unnennbar Süßes und Schönes — bald

wird es der Haft entrinnen
Im lauschigen Zimmer, das nur selten betreten

wird, steht weißverhangen ein geheimnisvoller Korb.
Wie in ein Heiligtum tritt das junge Weib da ein.
Wie traumverloren schreitet sie durchs verdunkelte
Zimmer und ahnungsvoll Pocht ihr das Herz, denn
bald wird es für sie Frühling werden und in dem

schneeweißen Nestchen wird es binnen kurzem liegen,
das geheimnisvolle Wunder der Schöpfung, eine
rosige Blüte, ihr Maientraum.

Der Haft entronnen! Hört ihr das herzliche
Lachen, das frohe Jauchzen unserer Kinder? Wie sie

singen und springen, wie sie nach den ersten
Frühlingsblumen suchen! Wie die Locken wehen, wenn
sie wie junge Götter die blitzenden Augen jubelnd
zur Sonne heben! Sie sind der Haft entronnen.

Endlich der langen Haft entronnen ist der Kranke.
Wie lindernder Balsam umfächelt ihn die Lenzluft;
tief atmet er sie ein und kräftiger hebt sich seine

Brust. Die Genesung winkt, ihm ist's Frühling
geworden.

Der Haft entronnen — endlich nach langen
Wochen, wo er hinter Gittern dem Verkehr mit
anderen entzogen, begangenes Unrecht büßen mußte
— sucht er unsichern Schrittes und scheuen Wesens
sein altes Heim. Zaghaft noch, doch fühlt er sich

wieder ein freier Mensch und daheim umgibt ihn
wieder die liebende Sorge der Seinen; er lernt
wieder an sich selber glauben und an sein Glück.
Der Haft entlassen!

Schwarzverhängte Rosse ziehen den mit duftenden

Totenkränzen geschmückten Wagen hinaus auf
den Friedhof und thränenden Auges folgt ihm das

Trauergeleite. Durch das Wehen und Knospen des

erwachenden Frühlings, unter dem Sänge der Vögel

und dem Lächeln der Sonne tragen sie ein
ausgelöschtes Leben zu seiner Ruhestatt. Grausamer
Widerspruch! Doch nein.

Ist er nicht der Haft entronnen, den sie hier
zum Schlafe betten? Den Grabhügel bedecken die

Blumen und deren Duft vermischt sich mit dem

frischen Frühlingsodem. Ueber die stille Ruhestätte
hin ziehen friedlich die weißen Wölkchen und ein
Vogel singt sein Lied.

Linder fließt die Thräne und das Auge blickt
suchend und hoffend empor.

Den wir so schmerzlich beweinen, er ist der
Hast nun entronnen.

Das Schweigen in der Erziehung.

Antwort, ist auch eine Antwort.
jM. Zweierlei kann der Eindruck sein, den

ein schweigsamer Mensch auf seine Umgebung
macht: entweder einen unheimlichen,

unbehaglichen, oder einen Achtung einflößenden. Ersteres
wird der Fall sein, wenn in der Person des Schweigenden

selbst wirklich etwas Unheimliches, Finsteres
liegt, letzteres wird zutreffen, wenn eine Person
schweigt aus Ueberlegung, Takt und Berechnung,
hinter welcher man unverkennbar Charakterfestigkeit
wahrnimmt. Diese letztere Eigenschaft ist in erster
Linie allen Eltern und Erziehern zu wünschen.

Dieses Schweigen spielt in der Erziehung eine

wichtige Rolle und übt einen heilsamen Einfluß auf
die vielgeschwätzige, leichtbewegliche Jugend. Es liegt
eine Ruhe und zugleich eine Scharfsicht und
Selbstbeherrschung in diesem Schweigen, die oft ohne Worte
viel eindringlicher redet, als die längste Predigt.

Braust ein Kind an dich heran und erzählt in
übertriebenen Farben, mit allerlei Unwahrheiten
geschmückt, irgend einen Vorfall, so setze ihm ein eisernes

Schweigen entgegen; der Stachel, daß du seine

Unwahrheit durchschaut, bleibt sitzen in ihm. Will ein
Kind im Verlaufe des Verkehrs mit seinen Erziehern
einen allzu vertraulichen, die Grenze seiner respektvollen

Stellung überschreitenden Ton anschlagen, so

daß es etwa „Freundschaftlis" zu machen versucht,
so werde ihm ein unbewegliches Schweigen entgegengesetzt

und es wird sich rasch seiner ihm zustehenden

Stellung wieder bewußt werden; will ein Kind mit
einer naseweisen, altklugen Wissenschaft vor dir groß
thun, so setze ihm ein verächtliches, vernichtendes
Schweigen entgegen, und die anmaßende Weisheit
wird Plötzlich stocken und beschämt schweigen. Trittst
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bu in bie Sinberftube unb bu merfft an beut ©taub
unb an ben öerlegenen ©efidjtern, baft borner ettoaë

Drbnungêtoibrtgeê pariert ift, fo fief) fcploeigenb bie

Verbäcßtigen an; fie werben fügten, baß bu unju»
frieben bift unb baß eg im 2Sieber£)otuugêfatt nur
um fo empfinblidjer bie ©djulbigen trifft.

3m fdfweigenb ruhigen unb bocf) pellen unb
bentenben Sluêbrucf beS ©ejicpteS feiner CSrjiefier,

tritt bem Sinbe ein gewiffeg SlKeStoiffen entgegen,
befonberg wenn bag jeweilige fjanbeln bann and)

in jebem galle ben Stempel ber bottfommenen ju»
treffenben ©icßerpeit trägt.

aits torn SamartetoejRtt.
^it greube netjmen wir ©amariterfreunbe

toapr, wie fiep bielerortg bei jung unb
alt ein regeg gntereffe für ben eblen

©amariterbienft geigt, ©o entnehmen
Wir bem „Roten S'reuj", offijieHeS Organ beg fcpwei»

gerifc^en Eentratoereing bom roten Sreuj, beg ©a»
mariterbunbeg unb beg fc£)Weigerifcf)en aRilitärfam»
tätgbereing, Seriate über ©cplußprüfungen bon ftatt»
gehabten Surfen unb folder, bie im ©ange finb
unb mit Grifer befugt werben. Sim 19. gebruar
1894 fanb in © n g e S ü r i d) ©cplußprüfung eineg

Surfeg ftatt, beffen Seprftunben am 18. Roöember
1893 ipren Slnfang nahmen. Seitenber Vorftanb
Waren bie Herren ®r. Dnofrowicj, Sr. Seucp, ©tabt»

arjt, unb ®r. Rubli. §r. ®r. ßeucp leitete paupt»
fädjlicp bag eingefcpaltete gad) für päuälidje
Sranïenpflege unb war biefer ffurg nur für
tarnen beregnet. Seitnepmer waren 23 Herren
unb 31 Samen, ©g Würben für ben Surg 16
Slbenbe mit je jtoei Ilnterrid)tgftunben berwenbet;
biefen fc^loffen jidj an bier Slbenbe für Repetition
unb Vorprüfung.

Ser regelmäßige Vefucß ber Seilnepmer ließ
auf ©rnft unb gntereffe an ber ©aepe fcplteßen.

gnDberftraß leiteten einen Surg §err Sr. 2lu<p»

lin für ben tpeoretifdjen unb .fjerr Souig ©ranter,
Sßräfibent beg ©amariterbereing Reumünfter, für
ben prattifcpen Seil. Sie meifteng torreft augge»

führten Verbänbe fanben burcßwegg Slnerlennung.
Sie leisten grauenpänbe erWiefen fiep geeignet jur
gertigung fepöner Verbänbe.

gn Venblit on»3ürid) pat unter ber güp»

rung bon §rn. Sr. Sleberli ein Surg begonnen mit
60 Seilnepmern, Samen unb öerren.

gn S wann (St. Vera) würbe am 4. gebruar
mit 34 Vefudjera einer begonnen; Surgleiter finb
fperr Sr. ©cpläfli, SIrjt in Reuenftabt, unb fjerr
©cpläfli, Seprer. |>r. Robert Vogt, Slrgt in Vern
(©tabt), wirb bemnäepft mit einem Surfe für @ama<
riterinnen beginnen.

gn bollern ©ange ftept ein ©amariterfurS auf
bem Sircpenfelb»Vern bon 19 Samen unb
5 Sperren mit ,j?ra. Sr. gorbp für ben tpeoretifcpen
unb £>rn. §irg, SRalermeifter, für ben prattifcpen
Seil.

gn 9Rargi 1 i Vern Wirb in turjem ber für
©amariteraugbilbung fepr rüprige fpert SRajor Sr.
SRürfet, Slbjunft beg eibgen. Oberfelbargteg, einen

bon 34 Samen unb 16 sperren befuepten Surg ju
Grabe füpren.

Söir fonftatieren mit Vergnügen, baß in färnt»
liepen Surfen bie 3<ipl ber weiblicpen Seilnepmer
biejenige ber SRänner ftetg bei weitem überfteigt.
SBoHe bie grauenwelt bem ©amariterwefen auep

fernerpin ipr gntereffe bewapren; benn nidjt nur
wirb fie baburcp in ben gall gefeßt, alg ©antari»
terin pülflofen Verunglückten bon großem Rußen
fein ju tonnen, fonbern fie fepafft fiep burcp bie

Senntniffe bom Vau unb ben Verrichtungen beg

menfepliepen Sörperg eine ©runblage für rieptige
fronten» unb ©efunbpeitgpflege. Slnbererfeitg Würbe

aïïerbingg auep fepon bie Slage laut, eg feien bie

©amariterturfe SRobefacpe, unb bie Seprftunben aug

nebenfäcplicpen Veweggrünben befuept worben. Ve=

fcpämenb wäre eg benn auep in ber Spat, wenn bie

grauen in fo ernfter ©aepe ben Vorwurf leicptfer»

tiger Dberfläcplicpfeit mit ©runb berbienen würben.
Sllg Vfwf^enn bajuftepen, würbe boip teine fiep

aufg ©ewiffen laben Wollen. Vemüpen wir ung
alfo, ber guten ©aepe niept etwa burcp eigene äRan»

gelpaftigteit ju fepaben, fonbern ipr burcp ©ruft,
Slufmertfamteit unb gleiß förberlid) ju fein. ®.

IDarrnn ^abstt bie JVatmt Kröpfe?
^ut ab! meine Herren," fo fpraep ber podj»

berüpmte, Weil poepberbiente ^Srofeffor S.
in V. ju feinen güngern, alg ein ältereg,
fleineg graueli im ©pital bor Slubienj trat,

um fiep „bottern" ju laffen. „fmt ab, noep ein»

mal Senn biefeg graueli ift bie einjige ipreg ©e=

fiplecpteg in unferen Räumen, Welcpe

teinen Sropf pat!"
Siefeg Slnetbötcpen pörte icp bor brei SBodpen-

bom alten äRütterdjen felbft erjäplen. gep laufepte
anbäöptig bem toißigen „©ebampe" (bin icp bod)
felbft eine gwuubrige Vlaubertafcpe), ging peim, baepte
in müßigen Slugenblicten über bag ©epörte naep unb
fanb gar balb eine Söfung biefeg Rätfeig. §ier
folgt fie, unb freuen follte eg miep, etwa eine Rüd=
äußerung in biefem lieben grauenblatt ju finben.

Sag graueli, fcpli^t unb reept, bom Sanbe per
in bie ©tabt berfept burcp ^eirat, tonnte ipre Ra=

türliipfeit nie berleugnen : War fie fröpliep, fo lacpte
fie; Warb fie traurig, fo linberten Spräneit ben

perbften ©dpmerj ; würbe fie jornig, fo wetterte fie ;
Warb bie ©aepe noep ärger, fo entlub fie ipre ge»

redpte ©ntrüftung mit einem berben glucpe; turj
unb gut, fie blieb nieptg fepulbig in SBort unb Spat,
ber Stnfidjt pulbigenb: „wofür pätte ber ©djöpfer
ung bie gegeben, alg baß wir bocß auep eine,

nur eine einjige SBaffe pätten, ung pie unb ba gegen
anbere ju wepren!"

SBarum aber paben alle grauen Sröpfe Sie
Stntwort ift leiept ju finben, Wenn man bag ©e=

fepieptepen bom graueli in V. gelefen pat. Um grie»
ben unb Rupe ju paben, um ben Racpbargleuten
nid^t ju betraten, Wie eg eigentlicp in unferer tpäug»

licpfeit gept unb ftept, um bie eigenen Sinber, bie
Verwanbten unb greunbinnen ju täufepen : — fcplucft
unb brückt bie gutmütige, fcpwacpe, fureptfame, frieb»
liebenbe ©attin unb SRutter bie bitteren Villen trocken

pinunter ; auep ipre eigene SReinunggäußerung, Ver»
teibigung, felbft notwenbige ©trafprebigt läßt fie
ungefproepen.

D, ipr feudpten Sopftiffen, würben euere geber»
lein frei gelaffen unb tonnten fie reben bon bem,
wag in buntler Racpt, bor ber geierabenb»
ftunbe im SBirtgpaufe, eu^ anbertraut würbe

bann wüßte felbft ber „bebrillte" Slrjt,
Warum grauen — Sröpfe, SRänner rote Rafen be»

kommen

Dber, ift'g am ©nbe bietleicpt nid^t Wapr gft'g
bag Salfwaffer, Suffwaffer, alfo nur unreittegSöaffer,
wag Sröpfe berurjadpt?

Rein eg SBaffer ift eine gute ©abe ©otteg ;

barum fotten eg auep bie grauen frei unb frant
einfepenten bürfeu, auep auf geiftigem ©ebiete!

3o^attna SBccf.

CSfpttaöa# BrTprungôlattïi ößt BflsrEter.
Sem „Dftafiatifd)en2Iot)b" jufolgewäre ber@ebrauip

ber buntgefärbten Oftereier auf baä epinefif^e Slltertum
jurüdjufüpren. Sie ©btnefen paben nämiidp ein geft,
toelcpe« fie bas „Saite gleifcpfeft" nennen; es ift auep
unter bem Ramen „Sfing»ming"»geft betannt unb fällt
ftets auf ben Sag, an toelcpem bie ©onne ben 15. @rab
bes SBibberS betritt (b. p. 105 Sage naep bem SQ3inter=

folftip), ober in ungefähr biefetbe Seit Wie unfere Oftern.
Siefes „Saite gleifcpfeft" bient jur Heiligung ber 2Bie=

berbelebung ber Ratur burcp bie grüplings» wie Sonnen»
Wärme; bemgemäß War es auep »erboten, wäprenb bes»
felben geuer anjujüuben. Siefe «Sitte perrfepte bereits

ju ainfon: ber Sfcpau»Spnaftie (1122—255 o. Epr.);
igerolbe, de mit einer pöljernen ©locke umpergingen,
befapleniebermann,alle geuer im Saiferreicp ausjulöfepen.
Sas geft wäprte brei Sage, unb ba man wäprenb bes»

felben felbftoerftänblicp auep niepts toepen tonnte, fo Wäre
bas Volt genötigt gewefen, entWeber ropes gleifcp ober
falten Reis ju effen, — ©peifen, bie innerhalb breier
Sage oerberben würben. @s blieb aber ein wohlbekannter
Rusmeg übrig, nämlitp: parte ©ier, bie fiep meprere
Sage lang palten, jur Raprung ju Wäplen. SBie uns
alte epinefifepe Vücper mitteilen, Würben biefe auep tpat»
fäcpliep wäprenb ber brei Sage an greunbe gefepiett unb
gegeffen. Sas gapr, üon Welcpem an bas epinefifepe
Volt parte ©ier an biefem Sage genoß, ift niept genau
betannt; man finbet bie Sitte juerft in ben Slnnalen
eines alten ©taates, Ramens Singtfu (im 7. gaprpunbert
0. ©pr.) erWäpnt. Sie betreffenbe ©teile lautet: — „Sie
Sitte, §üpnereier für bas „Halte gleifcpfeft" üorjubereiten,
rüprt oon einem mäeptigen gürften per, ber im Sllter»
turne regierte ; er aß folcpe ©ier unb nannte fie gemalte
©ier. heutigen Sags färbt bas Volt ©ier ebenfalls blau,
rot, fowie oerfepiebenfarbig, unb befepenft fiep gegenfeitig
bamit." hieraus gept peroor, baß man bie ©itte jum
wenigften fiebenpunbert gapre oor ©priftus tannte. Sie»
felbe War Wäprenb ber Sang=Spnaftie (618—907 n. ©pr.)
noep allgemein in ©pina im ©cpwunge. Ser ©runb,
warum befonbers §üpnereier ju biefem gweefe oerwenbet
Würben, ift barin ju fuepen, baß ber §apn ein ber ©onne

geheiligtes Sier ift. Rlan fiept bas geuer für bie fub»
tile ©ffenj ber ©onne an, unb baßer, wie bas Volt fagt,
träpt auep ber Çapn beint ©onnenaufgang. ©o pätte fiep
ein alter peibnifepet Vrauep oon ©pina naep bem Weft»
liepen ©uropa Derpßanjt, Wo niept nur bie ©itte beibe»
palten Würbe, fonbern auep ber Rame Dftern (Dftara),
ben man jenem Saturn gab, weil es in alten gelten
grüpling war, Wenn bie ©onne über bas öftlicße Viertel
bes_ epinefifepen §immeltreifes fiep bewegte, gept feßrt
biefes „Halte gleifcpfeft" unter feinem neuen Ramen
Dftern naep ©pina jurücf, wopin es cpriftliepe Rlifftonare
gebraept paben, unb eßineftfeße ©priften effen jeßt parte
©ier jur ©rinnerung an bie Sluferftepung ©prifti, Wie
ipre ïlpnen biefelben einft jum Slnbenten an bie 2Bie»
berbelebung ber ©onne aßen."

ÜDeiWhfye Jtnlbilïtmrg.
3>as ^»rojeßt für etne^auspattttngsfefittreinfPnr

ftößt auf ©cbwierigteiten. ©8 feplen noep immer 1200
granfen an bie Hoften. Sie Vernparbfcpen ©rben Der»
langen neben ben eigentlichen Hurfen noch einen turjen
fecpSWöcpigen für arme Söepter. Sann würbe aus bem
Vernparbfcpen ßegat eine ©ubDention bewilligt. Sie Re=
gierung wies ben Vorfcßlag, mepr als 1000 gr. ju geben
ab, ba ipre Rlittet aus bem Slltopoljepntel erfepöpft feien.

J>te gtrauenarßeitöfepute ttt §pur pat im gapre
1893 brei Duartalfurfe abgepalten, bie Don 86 ©epüle»
rinnen befuept waren. Sie ßeiftungen Waren burcpWegs
befriebigettb. 2lnt Hurs für älrbeitsleprerinnen napmen
8 ©cpülerinnen teil, bie fämtlicp patentiert Werben tonnten.

|>et 3)rauenarßeit5fdjul'e itt ?3crn finb bie gäcßer:
©lätten, Vucpfüprung, Sluffap unb Recpnen angefügt
worben. gm Derfloffenen gapre jäplte bie ©cpule 145
©cpülerinnen. Siefe geßören in iprer ÜReßrjaßl ber ©tabt
unb Umgebung an, bie meiften tepren ins elterliche ,§auS
jurüd, einjelne ergreifen ben Veruf einer ßingere ober
Santenfepneiberin. Rtit ben Hoepfurfen Wirb bie ©rfap»
rung gemaept, baß bie ©tabtbewoßner fiep pafftD unb
ablepnenb gegen biefelben Derpalten, wäprenb beren SBicptig»
feit auf bem ßanbe immer beffer anertannt Wirb. Slucp
bie Slrbeiterfreife berpalten fiep ablepnenb, troßbem bie
Söepter neben ber Erlernung bes Hocp» unb §auspattungS=
wefens unb neben bem ©efepent eines Ho^= unb §auS=
paltuttgsbucpes fiep wäprenb ber ganjen Sauer ber Hurfe
pätten unentgeltlich betöfiigen tonnen. SlnS SRangel an
richtigen ßeprträften unb Wegen ber ©cpwierigteit ber
jeweiligen ßotalbefcpaffung tonnten nur jwei §auspal=
tungSturfe abgepalten Werben.

Per gemeinnüßige herein ber S tabt 2lern pat
bie ©rünbung Don Rtäbcpenpeimen in Slusficpt genommen,
Don bem ©runbfaße ausgepenb, baß basjenige, Was für
bie auffieptslofen, Derwaprloften unb baper ftttlicp ge=
fäprbeten Hnaben als Rotwenbigfeit eraeptet Wirb, ebenfo
bringlicp für bie peranwaepfenbe weiblicpe gugenb ift.

^on nenn n>eU>fidjen pfptranfen am ßantonafen
Seminar in Jcüsnacpt paben aept bie Slufnapmspxüfung
mit Erfolg beftanben.

peitbem in |5ien (1891) ber Surnunterriept in bie
§änbe ber ßeprerinnen gelegt würbe, ift bie 3aPl ber
Riäbcpen, bie turnen, Don 16,979 auf 14,433 (1893/94)
jurüefgegangen.

gn pamaben wirb nom 16. pprif bis jum 9. guni
ein fturs für Rrbeitsleprerinnen abgehalten werben.

ÜDa» brauen ïfjun.
pn ber ^onfernenausReirnttg in ^oßau, pt. Ratten,

pabenSiplome I. Hlaffe erpalten bie grauen: ßeonie
6berIe=3ettWeger, Hreßbrunnen, ©oßau, Emilie ©epaff»
paufer=@tärfle, Slnbwit, grl. ©life Ipofer, 3'ntenliub bei
SlnbWil, grl. gba Hlingler, ©tietfabritants, ©oßau, unb
grl. üftaria ©efer, ©oßau. Siplome II. Hlaffe: grl.
Sperefia ©epwijer, Rieberborf=@oßau, grl. Signes geller,
Rtar8tpaI=@oßau, grl. Rlarie ©iegentpaler, SBeinburg,
©oßau, grl. Slnna ©erfepwiter, RiefenpauS=äBalb!ird).
Siplome III. Hlaffe: grau ©emeinbammann Ruggle,
©oßau, grau iQeIfenberger=gürrer, ©oßau, grl. ÜRartßa
gorfter, 3llbertSWil=©oßau, grl. ©milie gürrer, ©oßau.
©prenmelbungen: grau©lifa @tärfle=RmJftupI, ©oßau,
grau Römer=Voppert, @aupaufen»Rieberbüren, grau
V. ©pijli, Dberborf»©oßau, grau Hrapf, ßaimatt»Rnb»
Wil, grl. gba Spürlemann, ©oßau, grl. Rofa Hünjle,
ReupauS=2lnbWil, grl. Signes Heller, VarflbieS=Slnbwil,
grl. ©lifa ©epilbfneept, ©oßau, grl. SRarie ßößrer, SBilb»
pauS=@oßau, grl. Rofa ©ifenlopr, ©oßau, grl. Rofa
SJtaucpIe, §interborf=@oßau.

fin gfrauenatitionsliomitee in 3üriep rießtet an bie
f^weijerifepen grauen unb Söepter bie ©inlabung, eine
an bie eibgenöffifepen Räte gerichtete grauenpetition jur
Unterftüßung bes Voltsbegeprens für unentgeltliche Hran»
tenpflege japlreiep mit llnterfepriften ju Derfepen.

Pas itCofler ^ngcttliopf pat jum gwect ber ©rriep»
tung einer giliale feiner Siafoniffenanftalt ein ßanbpaus
in ber Räpe ber ©tabt ©olotpurn angetauft.

pie 40jäßrige ^rbcnsfcpwefler in c£ujern, welcpe
angeblich Jtoeimal überfallen würbe, pat oor bem ©tatt»
palteramte geftanben, beibe gätte fimuliert ju paben.

§trau S5itn>e ^»änggi in pototßnrn pat ipr auf
Vleiepenberg bei ©olotpurn gelegenes ßanbgut um bie
©umme Don 100,000 gr. bem gnftitut gngenbopl bei
Vrunnen Derfauft. SaS ßanbgut pat einen aBert Don
über 200,000 gr. ©8 panbelt fiep fomit um eine groß»
artige ©epenfung ber als fepr Wopltpätig betannten grau
Öänggi. gn ber HaufSurtunbe Wirb bie Hauffumme
Don 100,000 gr. als bar bejaplt ertlärt. 3Jian Der»
mutet, baß auf biefem ßanbgute nun eine 3toeignieber»
laffung ber ©rjiepungs» unb Vßegeanftalt gngenbopl
gegrünbet werben wirb.
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du in die Kinderstube und du merkst an dem Staub
und an den verlegenen Gesichtern, daß vorher etwas

Ordnungswidriges Passiert ist, so sieh schweigend die

Verdächtigen an; sie werden fühlen, daß du
unzufrieden bist und daß es im Wiederholungsfall nur
um so empfindlicher die Schuldigen trifft.

Im schweigend ruhigen und doch hellen und
denkenden Ausdruck des Gesichtes seiner Erzieher,
tritt dem Kinde ein gewisses Alleswissen entgegen,
besonders wenn das jeweilige Handeln dann auch

in jedem Falle den Stempel der vollkommenen
zutreffenden Sicherheit trägt.

Neuestes aus dem Samarikerwefen.

At Freude nehmen wir Samariterfreunde
wahr, wie sich vielerorts bei jung und
alt ein reges Interesse für den edlen

Samariterdienst zeigt. So entnehmen
wir dem „Roten Kreuz", offizielles Organ des

schweizerischen Centralvereins vom roten Kreuz, des

Samariterbundes und des schweizerischen Militärsanitätsvereins,

Berichte über Schlußprüfungen von
stattgehabten Kursen und solcher, die im Gange sind
und mit Eifer besucht werden. Am 19. Februar
1894 fand in E n g e - Z ü r i ch Schlußprüfung eines

Kurses statt, dessen Lehrstunden am 18. November
1893 ihren Anfang nahmen. Leitender Vorstand
waren die Herren Dr. Onofrowicz, Dr. Leuch, Stadtarzt,

und Dr. Rubli. Hr. Dr. Leuch leitete
hauptsächlich das eingeschaltete Fach für häusliche
Krankenpflege und war dieser Kurs nur für
Damen berechnet. Teilnehmer waren 23 Herren
und 31 Damen. Es wurden für den Kurs 16
Abende mit je zwei Unterrichtsstunden verwendet;
diesen schloffen sich an vier Abende für RePetition
und Vorprüfung.

Der regelmäßige Besuch der Teilnehmer ließ
auf Ernst und Interesse an der Sache schließen.

JnOberstraß leiteten einen Kurs Herr Dr. Auch-
lin für den theoretischen und Herr Louis Cramer,
Präsident des Samaritervereins Neumünster, für
den praktischen Teil. Die meistens korrekt
ausgeführten Verbände fanden durchwegs Anerkennung.
Die leichten Frauenhände erwiesen sich geeignet zur
Fertigung schöner Verbände.

In Bendlikon-Zürich hat unter der

Führung von Hrn. Dr. Aeberli ein Kurs begonnen mit
60 Teilnehmern, Damen und Herren.

In Twann (Kt. Bern) wurde am 4. Februar
mit 34 Besuchern einer begonnen; Kursleiter sind

Herr Dr. Schläfli, Arzt in Neuenstadt, und Herr
Schläfli, Lehrer. Hr> Robert Vogt, Arzt in Bern
(Stadt), wird demnächst mit einem Kurse für S am a-
riterinnen beginnen.

In vollem Gange steht ein Samariterkurs auf
dem Kirchenfeld-Bern von 19 Damen und
5 Herren mit Hrn. Dr. Jordy für den theoretischen
und Hrn. Hirs, Malermeister, für den praktischen
Teil.

In Marzili-Bern wird in kurzem der für
Samariterausbildung sehr rührige Herr Major Dr.
Mürset, Adjunkt des eidgen. Oberfeldarztes, einen

von 34 Damen und 16 Herren besuchten Kurs zu
Ende führen.

Wir konstatieren mit Vergnügen, daß in
sämtlichen Kursen die Zahl der weiblichen Teilnehmer
diejenige der Männer stets bei weitem übersteigt.
Wolle die Frauenwelt dem Samariterwesen auch

fernerhin ihr Interesse bewahren; denn nicht nur
wird sie dadurch in den Fall gesetzt, als Samariterin

Hülflosen Verunglückten von großem Nutzen
sein zu können, sondern sie schafft sich durch die

Kenntnisse vom Bau und den Verrichtungen des

menschlichen Körpers eine Grundlage für richtige
Kranken- und Gesundheitspflege. Andererseits wurde
allerdings auch schon die Klage laut, es seien die

Samariterkurse Modesache, und die Lehrstunden aus

nebensächlichen Beweggründen besucht worden.
Beschämend wäre es denn auch in der That, wenn die

Frauen in so ernster Sache den Vorwurf leichtfertiger

Oberflächlichkeit mit Grund verdienen würden.
Als Pfuscherin dazustehen, würde doch keine sich

aufs Gewissen laden wollen. Bemühen wir uns
also, der guten Sache nicht etwa durch eigene Man-
gelhaftigkeit zu schaden, sondern ihr durch Ernst,
Aufmerksamkeit und Fleiß förderlich zu sein.

Warum haben die Frauen Kröpfe?
áut ab! meine Herren," so sprach der hoch¬

berühmte, weil hochverdiente Professor K.
in B. zu seinen Jüngern, als ein älteres,
kleines Fraueli im Spital vor Audienz trat,

um sich „doktern" zu lassen. „Hut ab, noch
einmal Denn dieses Fraueli ist die einzige ihres
Geschlechtes in unseren Räumen, welche
keinen Kröpf hat!"

Dieses Anekdötchen hörte ich vor drei Wochen-
vom alten Mütterchen selbst erzählen. Ich lauschte
andächtig dem witzigen „Gedampe" (bin ich doch

selbst eine gwundrige Plaudertasche), ging heim, dachte
in müßigen Augenblicken über das Gehörte nach und
fand gar bald eine Lösung dieses Rätsels. Hier
folgt sie, und freuen sollte es mich, etwa eine Rück-

äußerung in diesem lieben Frauenblatt zu finden.
Das Fraueli, schlicht und recht, vom Lande her

in die Stadt versetzt durch Heirat, konnte ihre
Natürlichkeit nie verleugnen: war sie fröhlich, so lachte
sie; ward sie traurig, so linderten Thränen den

herbsten Schmerz; wurde sie zornig, so wetterte sie;
ward die Sache noch ärger, so entlud sie ihre
gerechte Entrüstung mit einem derben Fluche; kurz
und gut, sie blieb nichts schuldig in Wort und That,
der Ansicht huldigend: „wofür hätte der Schöpfer
uns die Zunge gegeben, als daß wir doch auch eine,

nur eine einzige Waffe hätten, uns hie und da gegen
andere zu wehren!"

Warum aber haben alle Frauen Kröpfe? Die
Antwort ist leicht zu finden, wenn man das
Geschichtchen vom Fraueli in B. gelesen hat. Um Frieden

und Ruhe zu haben, um den Nachbarsleuten
nicht zu verraten, wie es eigentlich in unserer
Häuslichkeit geht und steht, um die eigenen Kinder, die
Verwandten und Freundinnen zu täuschen : — schluckt

und drückt die gutmütige, schwache, furchtsame,
friedliebende Gattin und Mutter die bitteren Pillen trocken

hinunter; auch ihre eigene Meinungsäußerung,
Verteidigung, selbst notwendige Strafpredigt läßt sie

ungesprochen.
O, ihr feuchten Kopfkissen, würden euere Federlein

frei gelassen und könnten sie reden von dem,
was in dunkler Nacht, vor der Feierabendstunde

im Wirtshause, euch anvertraut wurde
dann wüßte selbst der „bebrillte" Arzt,

warum Frauen — Kröpfe, Männer rote Nasen
bekommen

Oder, ist's am Ende vielleicht nicht wahr? Ist's
das Kalkwasser, Tuffwasser, also nur unreines Wasser,
was Kröpfe verursacht?

Reines Wasser ist eine gute Gabe Gottes;
darum sollen es auch die Frauen frei und stank
einschenken dürfen, auch auf geistigem Gebiete!

Johanna Beck.

Chinadas Ursprungsland der Ostereier.
Dem „Ostasiatischen Lloyd" zufolge wäre der Gebrauch

der buntgefärbten Ostereier auf das chinesische Altertum
zurückzuführen. Die Chinesen haben nämlich ein Fest,
welches sie das „Kalte Fleifchscst" nennen; es ist auch
unter dem Namen „Tsing-ming"-Fest bekannt und fällt
stets auf den Tag, an welchem die Sonne den 15. Grad
des Widders betritt (d. h. 165 Tage nach dem Winter-
solstitz), oder in ungefähr dieselbe Zeit wie unsere Ostern.
Dieses „Kalte Fleischfest" dient zur Heiligung der
Wiederbelebung der Natur durch die Frühlings- wie Sonnenwärme;

demgemäß war es auch verboten, während
desselben Feuer anzuzünden. Diese Sitte herrschte bereits
zu Anfang der Tschau-Dynastie (1122—255 v. Chr.);
Herolde, ^e mit einer hölzernen Glocke umhergingen,
befahlen jedermann, alle Feuer im Kaiserreich auszulöschen.
Das Fest währte drei Tage, und da man während
desselben selbstverständlich auch nichts kochen konnte, so wäre
das Volk genötigt gewesen, entweder rohes Fleisch oder
kalten Reis zu essen, — Speisen, die innerhalb dreier
Tage verderben würden. Es blieb aber ein wohlbekannter
Ausweg übrig, nämlich: harte Eier, die sich mehrere
Tage lang halten, zur Nahrung zu wählen. Wie uns
alte chinesische Bücher mitteilen, wurden diese auch
thatsächlich während der drei Tage an Freunde geschickt und
gegessen. Das Jahr, von welchem an das chinesische
Volk harte Eier an diesem Tage genoß, ist nicht genau
bekannt; man findet die Sitte zuerst in den Annalen
eines alten Staates, Namens Kingtfu (im 7. Jahrhundert
v. Chr.) erwähnt. Die betreffende Stelle lautet: — „Die
Sitte, Hühnereier für das „Kalte Fleischfest" vorzubereiten,
rührt von einem mächtigen Fürsten her, der im Altertume

regierte; er aß solche Eier und nannte sie gemalte
Eier. Heutigen Tags färbt das Volk Eier ebenfalls blau,
rot, sowie verschiedenfarbig, und beschenkt sich gegenseitig
damit." Hieraus geht hervor, daß man die Sitte zum
wenigsten siebenhundert Jahre vor Christus kannte.
Dieselbe war während der Tang-Dynastie (618—967 n. Chr.)
noch allgemein in China im Schwünge. Der Grund,
warum besonders Hühnereier zu diesem Zwecke verwendet
wurden, ist darin zu suchen, daß der Hahn ein der Sonne

geheiligtes Tier ist. Man sieht das Feuer für die subtile

Essenz der Sonne an, und daher, wie das Volk sagt,
kräht auch der Hahn beim Sonnenaufgang. So hätte sich
ein alter heidnischer Brauch von China nach dem
westlichen Europa verpflanzt, wo nicht nur die Sitte
beibehalten wurde, sondern auch der Name Ostern (Ostara),
den man jenem Datum gab, weil es in alten Zeiten
Frühling war, wenn die Sonne über das östliche Viertel
des chinesischen Himmelkreises sich bewegte. Jetzt kehrt
dieses „Kalte Fleischfest" unter seinem neuen Namen
Ostern nach China zurück, wohin es christliche Missionare
gebracht haben, und chinesische Christen essen jetzt harte
Eier zur Erinnerung an die Auferstehung Christi, wie
ihre Ahnen dieselben einst zum Andenken an die
Wiederbelebung der Sonne aßen."

Weibliche Forlbildung.
Das Projekt für eineKaushaltungsschuleinKhur

stößt auf Schwierigkeiten. Es fehlen noch immer 1266
Franken an die Kosten. Die Bernhardschen Erben
verlangen neben den eigentlichen Kursen noch einen kurzen
sechswöchigen für arme Töchter. Dann würde aus dem
Bernhardschen Legat eine Subvention bewilligt. Die
Regierung wies den Vorschlag, mehr als 1666 Fr. zu geben
ab, da ihre Mittel aus dem Alkoholzehntel erschöpft seien.

Die Arauenaröeitsschule in Hhnr hat im Jahre
1893 drei Ouartalkurse abgehalten, die von 86 Schülerinnen

besucht waren. Die Leistungen waren durchwegs
befriedigend. Am Kurs für Arbeitslehrerinnen nahmen
8 Schülerinnen teil, die sämtlich patentiert werden konnten.

Der Arauenaröeitsschule in Mern sind die Fächer:
Glätten, Buchführung, Aufsatz und Rechnen angefügt
worden. Im verflossenen Jahre zählte die Schule 145
Schülerinnen. Diese gehören in ihrer Mehrzahl der Stadt
und Umgebung an, die meisten kehren ins elterliche Haus
zurück, einzelne ergreifen den Beruf einer Lingere oder
Damenschneiderin. Mit den Kochkursen wird die Erfahrung

gemacht, daß die Stadtbewohner sich passiv und
ablehnend gegen dieselben verhalten, während deren Wichtigkeit

auf dem Lande immer besser anerkannt wird. Auch
die Arbeiterkreise verhalten sich ablehnend, trotzdem die
Töchter neben der Erlernung des Koch- und Haushaltungswesens

und neben dem Geschenk eines Koch- und
Haushaltungsbuches sich während der ganzen Dauer der Kurse
hätten unentgeltlich beköstigen können. Aus Mangel an
richtigen Lehrkräften und wegen der Schwierigkeit der
jeweiligen Lokalbeschaffung konnten nur zwei
Haushaltungskurse abgehalten werden.

Der gemeinnützige Berein der Stadt Mern hat
die Gründung von Mädchenheimen in Aussicht genommen,
von dem Grundsatze ausgehend, daß dasjenige, was für
die aufsichtslosen, verwahrlosten und daher sittlich
gefährdeten Knaben als Notwendigkeit erachtet wird, ebenso
dringlich für die heranwachsende weibliche Jugend ist.

Mon neun weivlichen Aspiranten am kantonalen
Seminar in Küsnacht haben acht die Aufnahmsprüsung
mit Erfolg bestanden.

Seitdem in Wien (1891) der Turnunterricht in die
Hände der Lehrerinnen gelegt wurde, ist die Zahl der
Mädchen, die turnen, von 16,979 auf 14,433 (1893/94)
zurückgegangen.

In Samaden wird vom 1K. April bis zum 9, Juni
ein Kurs für Arbeitslehrerinnen abgehalten werden.

Was Frauen kkzun.
An der Konservenausstellung in Hoßan, St. Hal-

ten, haben Diplome I. Klasse erhalten die Frauen: Leonie
Eberle-Zellweger, Kreßbrunnen, Goßau, Emilie Schaff-
Hauser-Stärkle, Andwil, Frl. Elise Hofer, Zinkenhub bei
Andwil, Frl. Ida Klingler, Stickfabrikants, Goßau, und
Frl. Maria Geser, Goßau. Diplome il. Klasse: Frl.
Theresia Schwizer, Niederdorf-Goßau, Frl. Agnes Zeller,
Marsthal-Goßau, Frl. Marie Siegcnthaler, Weinburg,
Goßau, Frl. Anna Gerschwiler, Rickenhaus-Waldkirch.
Diplome III. Klaffe: Frau Gemeindammann Ruggle,
Goßau, Frau Helfenberger-Fürrer, Goßau, Frl. Martha
Forster, Albertswil-Goßau, Frl. Emilie Fürrer, Goßau.
Ehrenmeldungen: Frau Elisa Stärkle-Ruckstuhl, Goßau,
Frau Römer-Boppert, Gauhausen-Niederbüren, Frau
B. Spizli, Oberdorf-Goßau, Frau Krapf, Laimatt-And-
wil, Frl. Ida Thürlemann, Goßau, Frl. Rosa Künzle,
Neuhaus-Andwil, Frl. Agnes Keller, Paradies-Andwil,
Frl. Elisa Schildknecht, Goßau, Frl. Marie Löhrer, Wild-
Haus-Goßau, Frl. Rosa Eisenlohr, Goßau, Frl. Rosa
Mauchle, Hinterdorf-Goßau.

Gin Israuenaktionskomitee in Zürich richtet an die
schweizerischen Frauen und Töchter die Einladung, eine
an die eidgenössischen Räte gerichtete Frauenpetition zur
Unterstützung des Volksbegehrens für unentgeltliche
Krankenpflege zahlreich mit Unterschriften zu versehen.

Das Kloster Ingcnvotzl hat zum Zweck der Errichtung

einer Filiale seiner Diakonissenanstalt ein Landhaus
in der Nähe der Stadt Solothurn angekauft.

Die 40jährige Hrdcnsschwester in Luzcrn, welche
angeblich zweimal überfallen wurde, hat vor dem
Statthalteramte gestanden, beide Fälle simuliert zu haben.

Krau Witwe Känggi in Solothurn hat ihr auf
Bleichenberg bei Solothurn gelegenes Landgut um die
Summe von 166,666 Fr. dem Institut Jngenbohl bei
Brunnen verkauft. Das Landgut hat einen Wert von
über 266,666 Fr. Es handelt sich somit um eine
großartige Schenkung der als sehr wohlthätig bekannten Frau
Hänggi. In der Kaufsurkunde wird die Kaufsumme
von 166,666 Fr. als bar bezahlt erklärt. Man
vermutet, daß auf diesem Landgute nun eine Zweigniederlassung

der Erziehungs- und Pflegeanstalt Jngenbohl
gegründet werden wird.
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nichts Mitteilungen.
5»tc äCtefte gtdjueibennnenredjnung ift auf einer

«Steintafel, bie bom Sempel zuÜtippur in ©ßalbäa ftammt,
entziffert toorben. «Sie betrifft 82 Sieiber unb Ober*
ïleiber, mobon 14 mit üJtßrrßen, Slloe unb Maffia par*
firmiert finb. Sie faßlichen ©inzelßeiten rnaren nicßt
Zu entziffern, eg tjanbelt fid) babei um gefcßäftlid)*gemerb=
ließe SluSbrüde, bie ber heutigen SBett fremb finb. ütadj
ber gönn ber Schrift unb ben fonftigen eingaben ift
biefe Kleibermacßerrecßnung ettna in bas gaßr 2800 bor
unferer Qeitrec^nung zu feüen.

<£infdiränßung ber eßefreüictf. Ser fürzlicß er*
mahnten petition beS Bürgerrates ©bur an bie fcßmei*
Zerifcße BunbeSberfammlungunb ben bünbnerifdjen © roßen
ütat um Dtebifion beS ©ßegefeßes unb Slufflettung bon
Strafbeftimmungen gegen lieberlicße gamilienbäter, meldje
ihre gamilien barben laffen, hoben fid) bis jeßt 131

biinbnerifd)e ©emeinben angefcßloffen. Sluch bon anbeten
Kantonen follen zuftimmenbe Sunbgebungen eingelangt
fein.

1». Jtofegger arßeitet gegenwärtig an einem

großem ÜBerfe. ©egenftanb beSfelben ift ber brutale
Kampf zwifcßen ber alten unb ber neuen 3eit, ber firf)
in einem mettfernen ©ocßgebirgstale bollzieht. ütatur*
leben, Stltbauerntum, Souriftif, Sornrnerfrifchmefen,
ÜJtobefurtreiben, 3nbuftrie unb Sociatbemofratie finb
bie «Stationen, bie ber ©elb beS Diomans, ein ibeat an*
gelegter Sorfpfarrer, burcßlebt unb burchringt bis zur
Kataftropße.

Jnbianer mit griffen bitben bie neuefte ©rfcßeinung
im Kulturleben ütorbamerifas. Bon faft allen gnbianer*
fcpulen fommen Klagen, baß burdj ben Unterricht bie

Sehfraft bet ben inbianifchen 3ögtingen fo auffattenb
fich berfd)lechtert, baß bei Dielen ernftücße Slugenleiben
ficß eingeteilt haben.

Jîerfin hat ließ eilt herein z«r fmeßlnng non
itinbergärteit für tau6)tumme itinber geßitbet. 3lm
1. ülpril gebeult er ben erften Kinbergarten zu eröffnen.

ÉDtnfte für ©arlenfrsunbr.
ftawpen unb fonftiges Ungeziefer jit nertifgen'

©in ©ärtner, taeldjer öerfctjiebene üJtittel angemenbet
hatte, um bem alljährlich mieberfeljrenben Dlaupenfrafse,
meldjer feine goßannis* unb Stacßelbeerftauben z

ftörte, zu begegnen, berfucßte es mit einer Salpeter*
löfung, melcße tairffam erfcßien. ©tma 150 ©ramm
Salpeter merben in Reißern üBaffer aufgelöft unb bie

ßöfung mit ßei|em ÜBaffer auf 20 Siter ergänzt; nadj
gehöriger Beimifcßung ber 2öjung mit bem SBaffer mer*
ben nun bie bezüglichen Sträucßer, bei benen fich ber
Staupenfraß zeigt, mit Salpeterlöfung gebrauft, roelcße
Strbeit nötigenfalls zu mieberßolen ift. Ser betreffende
©ärtner behauptet, baß er beim zweimaligen Bebraufen
alle Staupen getötet habe unb ber Strauch ganz ßefunb
blieb. Sluch anbere Staupen untertagen ber ©inmirlung
beS Satpeters, unb felbft bie feßr läftigen Blattläufe
finb auf biefe SBeife Don berfißiebenen Ißflanzen unb
Obftbäumen bertitgt morben. Stuf leßtere ift bie ßöfung
mit einer ©artenfpriße gebracht morben. SluS biefen
einzelnen gälten barf moßl gefolgert merben, baß auch

fonftiges Ungeziefer bon ben befallenen ißftanzen mit
©hilifalpeter berbrängt merben fann.

Heues ©um BitrfjButtarkf.
itnferer Pächter Erziehung jnr Schönheit, bon ©ortenfe

be ©oupp. föertin S. ÜB., Berlag bon griebricß
S t a h n.

prüfet alles nnb bas Befte behaltet!
Sa mahre Schönheit nichts anberes ift, als boll*

ïommene förperliche unb moralifche ©efunbßeit, fo fann
aud) bie ©rzießung zur Schönheit nichts anberes bebeuten,
als bas Beftreben, feine Kinder gute unb gefunbe ÜJten*

fcßen merden zu laffen.
Seinem Sanbe fcßöne grauen z« erziehen, erachtet

bie SSerfafferin als ein berbienftboHeS üBerf, unb barin
hat fie boHfoutmen recht. üticßt nur fcpmücft Schönheit
bas Sehen unb erfreut bas ©erz, mehr noch : Schönheit
unb ©efunbheit pflanzen fid) meiter unb barum ift es

nicht abzufeßen, mie bieten einft bas einmal ©efäte noch

Zu gute foramen fann. 3" biefem Sinne mögen nur
alle ÜJlütter bas oben genannte Bucß lefen; es enthält
biele mißliche üBinfe unb Seßren für ©rzießung unb
©efunbßeitspflege. Ob fie bie fpecieHen Schönheitsmittel*
cßen auch berfucßen motten, fteßt ißnen frei; bie menigften
merben Seit ßaben, fid) mit ©ruft unb ÜluSbauer bamit
Zu befaffen, unb menn fie alle bie grunbtegenben ©efunb*
ßeitSregeln mit ißren Kinbern befolgt haben, bebarf es
einer befonbern Schönheitspflege and) moßl nicßt meßr.

s. ».
3>er Jahresbeginn ift für bie „<£>arfenfau6e"

aucß b« Ülnfang eines neuen gaßrgangS, unb fo liegt
uns jeßt aucß bas erfte ©eft bon 1894 bor, reich nnb
ftattlicß ittuftriert, geminnenb burcß beliebte ©rzähler*
namen mie burcß SSietfeitigfeit unb ©ebiegenßeit beS be*

leßrenben gnßalts. — ©angßofer bemäßrt in feiner
„ÜJtartinSttaufe" feine alte ÜJteifterfdjaft, ein bergangenes
Seitalter bor bem geiftigen Singe tebenbig merben zu
laffen. Kraft unb Sieblicßfeit bereinigen fid) in feinen
fftomanen zu feffelnben Bilbern. ÜJl a r i e B e r n ß a r b,
bie anmutige Sßlauberin, ßat ficß mit einer fpannenben
©erzensgefcßicßte, „Sie Sfßerle", eingeftettt. Sie Slrtifel
über bas Berliner gnbalibcnßaus, über bas gieber,
über bie Kometenfurcßt einft unb jeßt, über bas ©azarb*
fpiel, über bie Siebßaberinnen ber beutfcßen S3üßnc, über
einen neuen SKufterfocßofen, bie marme Begrüßung ber
„gliegenben Slätter" zu ißrem gubiläum (mit föftlicßen
gttuftrationsproben) merben überall banfbareSefer pnben,
mie aucß fonft unter Blätter unb Blüten, fomie auf ber

erftmals mit Sept uttb Bilbent aus gematteten Beitage
unb auf bem llmfcßlag nocß bieles gntereffante unb
SBiffensmerte zu ßnben ift.

So beginnt benn bie „©artenlaube" ißren neuen
gaßrgang in einer ißrer ßerborragenben, ja einzigartigen
Stellung unter ben beutfcßen gamilienbtättern burcßauS
mürbigen SBeife.

au» Briefen unfECEr gBßfjrfpn
Bünnuenlinnru.

©s ift red)t befcßämenb aber Ieiber maßr, fo un*
maßrfcßeinlicf) es aus Hingen mag: Oft fennen grembe
in der erften Stunbe uns fcßon beffer, als mir uns felber
fennen. 3)a ftedt ein Urteil, bas uns zu Dßren fommt,
uns ein Sicßt auf, bor beffen grellem Schein mir bie
Slugen zumachen müffen. SBenn es uns nod) recßt ernft
barum zu tßun ift, unfere geßler fennen zu lernen, fo
fcßauen mir burd) eine rofig gefärbte Brille. SDeden
Sie alfo unbarmherzig ab, mag die eigene Berblenbung
nicßt fießt. 2)ie ©rfenntnis ift nicßt fcßmeicßelhaft, aber
notmenbig. Unb banfbar finb kaufende. a.®.

SJlein SJfann unb ich finb bollftänbig einberftanben
mit Sßnen, menn Sie bie Bilbung bes ©ßarafters bem
Scßulmiffen überorbnen. ©8 ftänbe anbers um unfere
©eneration, menn ber Staat bei ber SBaßl bes Beßrer*
perfonals in attererfter Sinie fragte: SBie ift er? nicßt:
SBas fann er? Qntettigenzen ßaben mir bie SJietige;
cßarafterbotte, gefinnungstüditige Btenfcßen biet zu menig.

gr. 9J1.

Sieber ein ganz befcßeibenes Sos mit einem braben
SJÎanne teilen unb auf allen bisher gemoßnten Komfort
oerzicßten, benn als atteinfteßenbes SJiäbcßen forglos meine
dienten berzeßren unb ein nuß* unb freublofes ®afein
füßren! SKan bertröftet uns mit ber gemeinnüßigen
Xßätigfeit, mit bem opferbereiten SBirfen für anbere.
$as ift ja alles recßt unb fcßön, aber ein gefunbes, junges
SJlenfchenfinb berlangt nodß ein anberes ©lüd bom Seben.
dJleine ©Item laffen micß neben ficß ßinleben, oßne zu
benfen, baß es mein heißes Beftreben ift, einen gnßalt, einen
3toecf zu finben für mein ®afein. Sie mürben niemals
ißre ©tnmittigung geben, baß idj micß unter meinem
Stanbe — mie fie fagen — berßeirate, unb id) merde
aucß niemals in ben gatt fommen, einen foldjen Slntrag
abmeifen zu müffen; bafür forgtbie gefettfdhaftlicße Stet*
lung meiner ©Item und ißre fcßroffe Qurücfßaltung an*
beren Kreifen gegenüber. SEBie beneibe ich bocß biejenigen
SJläbcßen, bie Blenfcßen fein bürfen unb benen nicßt zu*
gemutet mirb, baß fie ißre Serzensmitnfcße, ißr Sehens*
glüd ben Borurteilen anderer opfern Blein gatt ift
nicßt bereinzelt, menn aucß ein jebes Bläbcßen fein innerftes
®enfen ängftlicß bor ben anberen berbirgt. Befämpfen
Sie bie Borurteile, Sie tßun bamit ein gutes SBerf.

^
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Sprsitil'aaL
Sragcn.

grage 2415: Blein Blann ßat bas ©ßmnafium ab*
fotbiert unb aucß ein Semefter auf bem Bolßtedjnifum,
— mußte aber aus befonberen dtücfficßten unfer jeßiges
©efcßäft, ©aftßaus mit Bäderei, übernehmen unb bas
Studieren auffteden. ®as ©efcßäft rentiert uns aber
troß airbeit unb Sparfamfeit gar nicßt, meil mein ÜJtann
eben fein gacßmanu ift unb mir in ber Bäderei teure
Slngeftettte halten müffen. 3d) fann ißn nicßt zum Bäder*
berufe zwingen ; aber icß trachte nun immer, bas ©efcßäft
ZU berfaufen, in ber ©Öffnung, baß mein ÜJtann bann
irgenb einen 3meig feines Stubiums mieber aufnehmen
unb nach ettoa 2—3 3ußren uns eine ©piftenz ber*
fcßaffen fönnte. — $urcß den Berfauf müßte icß zwar
mein eigenes Bermögen ziemlich einbüßen, meil mir nie*
mais fobiel einlöfen merben, als mir im Saufe ber 3aßre
in bas ©efcßäft ßiueinlegen mußten. — Bietteicßt bliebe
uns fobiel, als mein ÜJtann zur Bottenbung bes Stubiums
braucht, unb icß ßoffe fcßon auf irgenb eine ÜBeife für
meine Kinber für biefe 3eit ben Unterhalt zu berdienen.
— SEBürbe ein erfahrener Sefer ber lieben „Schweizer
grauen*3eitung" mir anraten, meinen ÜJtann (30 gaßre
alt) zur SBieberaufnaßme bes Stubiums zu beranlaffen
@r mar feßr gefcßidt in ber ÜJtatßematif unb ©ßemie.
ÜBären StuSficßten borßanben auf ficßern ©rtuerb als Bau*
tecßnifer, ©eometer ober fo etmas? Sonft müßten mir ein
anberes @efcßäftübernef)men,mozu icß menigSuftßabe, meil
mein ÜJtann eben nicht routiniert unb praftifcß genug ift
als ©efdjäftsmann unb mir bie ©efunbheit feßtt zum
Selbftbetrieb. ©c§n>er6eJorgte «Sattin unb 3Rutter.

grage 2416: gft jemanb im gatte, mir zu fagen,
mie ßocß ber SEßert eines Scßüßentßalers St. ©allen 1874
tariert mirb? g. sr.

grage 2417 : gcß bin in ber Sage, zur Beforgung
meines ©ausftanbes frembe Kräfte zu engagieren, ba
mir meitie gute grau burcß ben Sob entriffen morben
ift. ütun tritt bie grage an micß heran : ob es richtiger
märe, bie Stelle einer arbeitsgemoßnten unb arheits*
tüchtigen Same zu übertragen, bie gegen feßr ßoßen
Soßn alles eigenßänbig beforgt unb in ftanb ßält, oder
ob bas ©alten bon einer burdj bie ©ausßälterin zu be*
aufficßtigenben ÜJlagb, mo zwei fßerfonen ficß in ben
ßoßen Soßn ber erften zu teilen hätten, borzuzießen
fei. ©in britterüBeg, ber mir am heften zufagte, märe:
Sie güßrung meines ©ausßalts nacß einer beftimmten
ütorm — jebe ©bentualität ßocß berechnet — einer fadj*
tücßtigen, burcßauS gebilbeten Same gegen eine beftimmte,
fipe gaßresfumme zu übertragen. Sie allfällig bon ber
Same zu leiftenben Sienfte in Borlefen, üJtufif, Spiel
unb etmaige Begleitung, mürben befonbers honoriert.
ÜJtöcßten geeßrte Samen mir freunblid) funb tßun, nacß

Welchem ÜJtobus meiner Beßaglicßfeit unb meiner Kaffe
am heften unb zuuerläffigften gebient fein mürbe.

SR. SC. 900.

grage 2418 : gft es für bie ftreng recßnenbe ©aus*
frau profitabler, bie ©üte umformen unb umänbern zu
laffen, ober aber etmas Bittigeres zu laufen unb ficß
jemeilen mieber üteues anzufcßaffen gür gütigen Ütat
heften Sauf!

grage 2419: ÜEBas ift zWedmäßiger, ben Kinbern
gleicß bon ülnfang an feftes, folibes Scßuhmerf zu geben
ober fie meßr lofes unb leicßtes Scßuhmerf tragen zu
laffen ÜBaS ift zur fpätern ©rreicßung eines elaftifcßen,
fcßönen ©anges richtiger? Sas ÜJtäbcßen meiner ütacß*
barin, bas bis zum fiebenten gaßre faft immer barfuß
ging, bas aber jeßt, meil in ber Stabt moßnenb, Scßuße
tragen muß, ftößt nun mit ben güßen fcßmer am Boben
auf unb es bemegt ficß tappenb, anftatt fdjreitenb, über
bas Bfufict- ÜJtutter bebauert nun feßr, bem ÜJtäb*
djen nirfjt früher fcßon fefte Scßuße tragen haben zu laffen.
gft es möglich, «u irgenb einer BBeife auf ben ©ang ber
Kinber fcßon früßer beftimmenb einzumirfen Um freunb*
ließe Belehrung bon ©rfaßrenen bittet

Sernbcgtcrtge Butter itt

grage 2420: gcß Wünfcße einen Babapparat an*
zufeßaffen unb möcßte nun gar zu gerne bon praftifcß
©rfaßrenen hernehmen, melcßes Sßftem ficß bezüglich
ütaumerfparnis, leicßter unb rafeßer ©eizart unb meßr*
feitigem, angeneßmem ©ebraueß bis jeßt bemäßrt ßat.
ülucß für eine Breisangabe bes betreffenben Sßftemes
Wäre icß feßr banfbar g. sr.

grage 2421 : gft es für eine ©ausmutter rentabel,
bie ©erftettung bon Scßußen zu erlernen ©S finb Kin*
ber berfdßiebener ©röße bamit zu berfeßen. Unb mie ber*
ßält es ficß mit bem gliden bes felbftangefertigten Sd)uß=
merfes; fann bies aucß felbft beforgt merben? Sie Scßuß*
maeßer merben fid) fcßmerlidß bamit befaffen motten, gür
freunblidje ÜJtitteilung banft beftens.

©ine auf« Sparen angetoiefene Hausmutter.

grage 2422: ÜJtein zeßnjäßriges Söcßterd)en fommt
feßr oft oßne jeglicßen ülppetit zum üJtittageffen aus ber
Scßule ßeim. Stuf Befragen unb Scßelten äußert fid) bie
Kleine, baß fie um 11 Ußr furchtbaren ©unger geßabt
ßabe, aber jeßt gar nicßt meßr. gcß gebe ißr niemals
ein 3wifcßenbrot, meil icß in einem Bortrage gehört ßabe,
baß bies unnötig, ja fcßäblidj fei. Sas Kinb ßat einige
3eit auf Befucß bei Bermanbten zugebraeßt, bort ift ißm
Ieiber immer ein 3wifcßenbrot berahreießt morben unb
bies ßat es fid), mie es feßeint, jeßt angemößnt. ÜJtun*
terermares zwar bamals als jeßt; aber icß neßme bocß
nicßt an, baß bas feßlenbe 3wifcßenbrot an bem feßleeß*
tern Befinben fcßulb fei. Bis jeßt ßabe icß es nicßt mit
Strenge zum ÜJtittageffen genötigt. Sollte es aber ge=
feßeßen? jteue Slbonnentin in 21.

grage 2423: Scßon lange leibe icß an ßartnädiger
SrüfengefcßWulft am ©alfe, in ber ©egenb beS Scßlüffet*
beins. Bor fünf gaßren ließ idß micß bon einem ßer*
Dorragenben Specialift operieren unb glaubte, bas Uebel
fei nun gänzlich berfeßtounben, bis icß bor einem gaßre
mieber fo eine fleine Srüfe entbedte. gcß gebrauchte ber*
feßiebene mir angeratene ÜJtittet, aber oßne ©rfolg. Ser
guftanb ber Srüfe ßat ficß im mefentlicßen nicßt oeränbert,
nur ift fie größer getoorben. gcß bin bon etmas fcßmäcß*
ließer Konftitution, befinbe micß aber troß ber Srüfen*
gefeßmulft ganz woßl unb berfpüre aucß feine Scßmerzen.
gcß bin fecßsunbzmanzig gaßre alt. üBüßte bietteicßt
jemanb ein bemäßrtes Berfaßren zur ©eilung bes Srüfen*
leibens Sas Operieren ift bas leßte, mag icß tßue, ba
biefer Sdßritt mir in feiner ÜBieberßoIung mirfließ bange
maeßt. gür guten ütat märe ungemein banfbar

eifrig« Seferirt in 6.
grage 2424: ÜJtein jeßt 16 ÜJtonate altes Sößncßen

ßat mit dem 4. ÜJtonate angefangen, mit beiben Slugen
zeitmeife nacß einmärts zu fcßielen; biefe ©emoßnßeit ßat
ficß in jiingfter 3eit nod) meßr befeftigt; beibe Ütugen,
namentlich das linfe, ridßten ficß nun immer meßr ober
Weniger nacß einmärts. Sie Urfacße ift nicßt aufgeflärt;
Waßrfcßeinlicß fpielt bie Bettlage babei mit, inbem ein
allzu beengter ©efidjtsfreis bie Steigung zum Scßielen
heranlaßt ßaben mag.

Benor icß bie Operation zur Befeitigung bes Uebels
beranlaffe, möcßte icß gerne erfahren, ob es nicßt ein
Berfaßren ober eine Borricßtung gibt, mobureß in foleßem
gatte bas Scßielen mieber abgemößnt merben fönnte.

©c&roei^er in ^ßiemont.

BnthrnrtBn.
Stuf grage 2404 : ©lüdlicßermeife ift gerabe bie ©aut

basjenige Organ, melcßes am menigften racßfücßtig für
erlittene ÜJtißßanblung ift unb immer nocß gerne auf eine
liebeootte Beßanblung reagiert. Surcß feueßte üBidet an
ben Beinen unb um ben Stumpf attnäcßtlidß im Bett, mit
recßt guter Bebedung, mirb bie Kränfe in furzer 3eit
ben ütßeumatismus zum normalen Stustrag, zur hotten
©eilung überführen, gn ben SBideln mirb ber ütßeu*
matismus zeitmeife erft red)t f^merzßaft ficß zeigen; aber
bas ift nur borüßergeßenb unb gerabe ein erfreuliches
3eicßen beS ficß bottzießenben ©eilprozeffes. Sa man im
Scßlaf leießt berfueßt mirb, bie Strme ßerauSzußeben, fo
rate icß bon Slrmmicfeln ab. Sie übrigen SBidel genügen
unb merben ben B*ozeß au8 ben Strmen nacß ben burd)
jene angeregten Körperteilen ablenfen. ®. 3.

Stuf grage 2405: ©s gibt troß allen Bilbungsan*
flatten fcßeint's nocß Diele ©ßemänner, melcße ficß allzu
Diel barauf zu gute tßun, zum „ftarfen" ©efeßteeßte zu
gehören, ©erren ber Schöpfung — Sie Stellung, melcße

gßr ©atte gßnen anmeift, ift atterbings eine unmürbige ;
fie märe nur bann gerechtfertigt, menn Sie borßer, und
aud) auf ernftes ÜJtaßnen ßin, Bergeubung geübt hätten.
SBenn leßteres nicßt ber galt War, fo bürfen Sie biefe
fleinlicße unb beleidigenbe Kontrotte nicßt ferner bulben.
Berlangen Sie ein ÜJlonatsgelb ober SESocßengelb, über
beffen Bermenbung Sie ißm täglicß je abenbs ülusfunft
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Kleine Mitteilungen.
Sie älteste Schneiderinnenrechnung ist auf einer

Steintafel, die vom Tempel zu Nippur in Chaldäa stammt,
entziffert worden. Sie betrifft 82 Kleider und
Oberkleider, wovon 14 mit Myrrhen, Aloe und Kassia
parfümiert sind. Die sachlichen Einzelheiten waren nicht
zu entziffern, es handelt sich dabei um geschäftlich-gewerbliche

Ausdrücke, die der heutigen Welt fremd sind. Nach
der Form der Schrift und den sonstigen Angaben ist
diese Kleidermacherrechnung etwa in das Jahr 2800 vor
unserer Zeitrechnung zu setzen.

Einschränkung der Ehefreiheit. Der kürzlich
erwähnten Petition des Bürgcrrates Chur an die
schweizerische Bundesversammlungund den biindnerischen Großen
Rat um Revision des Ehegesetzes und Aufstellung von
Strafbcstimmungen gegen liederliche Familienväter, welche

ihre Familien darben lassen, haben sich bis jetzt 131
bündnerische Gemeinden angeschlossen. Auch von anderen
Kantonen sollen zustimmende Kundgebungen eingelangt
sein.

H». K. Ztosegger arbeitet gegenwärtig an einem

grötzcrn Werke. Gegenstand desselben ist der brutale
Kampf zwischen der alten und der neuen Zeit, der sich

in einem weltfernen Hochgebirgstale vollzieht. Naturleben,

Altbauerntum, Touristik, Sommerfrischwesen,
Modekurtreiben, Industrie und Socialdemokratie sind
die Stationen, die der Held des Romans, ein ideal
angelegter Dorfpfarrer, durchlebt und durchringt bis zur
Katastrophe.

Indianer mit Mrilken bilden die neueste Erscheinung
im Kulturleben Nordamerikas. Von fast allen Jndianer-
schulen kommen Klagen, daß durch den Unterricht die

Sehkraft bei den indianischen Zöglingen so auffallend
sich verschlechtert, daß bei vielen ernstliche Augenleiden
sich eingestellt haben.

In Merlin hat stch ein Verein zur Errichtung von
Kindergärten für taubstumme Kinder gebildet. Am
1. April gedenkt er den ersten Kindergarten zu eröffnen.

Winke für Gartenfreunde.
Itaupe« und sonstiges Ungeziefer zu vertilgen'

Ein Gärtner, welcher verschiedene Mittel angewendet
hatte, um dem alljährlich wiederkehrenden Raupenfraße,
welcher seine Johannis- und Stachelbeerstauden
zerstörte, zu begegnen, versuchte es mit einer Salpeterlösung,

welche wirksam erschien. Etwa 150 Gramm
Salpeter werden in heißem Wasser aufgelöst und die

Lösung mit heißem Wasser auf 20 Liter ergänzt; nach

gehöriger Vermischung der Lösung mit dem Wasser werden

nun die bezüglichen Sträucher, bei denen sich der
Raupenfraß zeigt, mit Salpeterlösung gebraust, welche
Arbeit nötigenfalls zu wiederholen ist. Der betreffende
Gärtner behauptet, daß er beim zweimaligen Bebrausen
alle Raupen getötet habe und der Strauch ganz gesund
blieb. Auch andere Raupen unterlagen der Einwirkung
des Salpeters, und selbst die sehr lästigen Blattläuse
sind auf diese Weise von verschiedenen Pflanzen und
Obstbäumen vertilgt worden. Auf letztere ist die Lösung
mit einer Gartenspritze gebracht worden. Aus diesen
einzelnen Fällen darf wohl gefolgert werden, daß auch

sonstiges Ungeziefer von den befallenen Pflanzen mit
Chilisalpeter verdrängt werden kann.

Neues vom Büchermarkt.
Unserer Töchter Erziehung zur Schönheit, von Hortense

de Goupy. Berlin S. W., Verlag von Friedrich
S t a h n.

Prüfet alles und das Beste behaltet!
Da wahre Schönheit nichts anderes ist, als

vollkommene körperliche und moralische Gesundheit, so kann
auch die Erziehung zur Schönheit nichts anderes bedeuten,
als das Bestreben, seine Kinder gute und gesunde Menschen

werden zu lassen.
Seinem Lande schöne Frauen zu erziehen, erachtet

die Verfasserin als ein verdienstvolles Werk, und darin
hat sie vollkommen recht. Nicht nur schmückt Schönheit
das Leben und erfreut das Herz, mehr noch: Schönheit
und Gesundheit pflanzen sich weiter und darum ist es

nicht abzusehen, wie vielen einst das einmal Gesäte noch

zu gute kommen kann. In diesem Sinne mögen nur
alle Mütter das oben genannte Buch lesen; es enthält
viele nützliche Winke und Lehren für Erziehung und
Gesundheitspflege. Ob sie die speciellen Schönheitsmittelchen

auch versuchen wollen, steht ihnen frei; die wenigsten
werden Zeit haben, sich mit Ernst und Ausdauer damit
zu befassen, und wenn sie alle die grundlegenden Gesund-
heitsrcgeln mit ihren Kindern befolgt haben, bedarf es
einer besondern Schönheitspflege auch wohl nicht mehr.

H.B.
Per Jakresveginn ist für die „Gartenkauöe"

auch der Anfang eines neuen Jahrgangs, und so liegt
uns jetzt auch das erste Heft von 1894 vor, reich und
stattlich illustriert, gewinnend durch beliebte Erzählernamen

wie durch Vielseitigkeit und Gediegenheit des

belehrenden Inhalts. — Ganghofer bewährt in seiner

„Martinsklause" seine alte Meisterschaft, ein vergangenes
Zeitalter vor dem geistigen Auge lebendig werden zu
lassen. Kraft und Lieblichkeit vereinigen sich in seinen
Romanen zu fesselnden Bildern. Marie Bernhard,
die anmutige Plauderin, hat sich mit einer spannenden
Herzensgeschichte, „Die Perle", eingestellt. Die Artikel
über das Berliner Jnvalidenhaus, über das Fieber,
über die Kometenfurcht einst und jetzt, über das Hazard-
spiel, über die Liebhaberinnen der deutschen Bühne, über
einen neuen Musterkochofen, die warme Begrüßung der
„Fliegenden Blätter" zu ihrem Jubiläum (mit köstlichen
Jllustrationsproben) werden überall dankbare Leser finden,
wie auch sonst unter Blätter und Blüten, sowie auf der

erstmals mit Text und Bildern ausgestatteten Beilage
und auf dem Umschlag noch vieles Interessante und
Wissenswerte zu finden ist.

So beginnt denn die „Gartenlaube" ihren neuen
Jahrgang in einer ihrer hervorragenden, ja einzigartigen
Stellung unter den deutschen Familienblättern durchaus
würdigen Weise.

Sentenzen aus Briefen unserergeehrten
Abonnentinnen.

Es ist recht beschämend aber leider wahr, so

unwahrscheinlich es aus klingen mag: Oft kennen Fremde
in der ersten Stunde uns schon besser, als wir uns selber
kennen. Da steckt ein Urteil, das uns zu Ohren kommt,
uns ein Licht auf, vor dessen grellem Schein wir die
Augen zumachen müssen. Wenn es uns noch recht ernst
darum zu thun ist, unsere Fehler kennen zu lernen, so

schauen wir durch eine rosig gefärbte Brille. Decken
Sie also unbarmherzig ab, was die eigene Verblendung
nicht sieht. Die Erkenntnis ist nicht schmeichelhaft, aber
notwendig. Und dankbar sind Tausende. A.B.

Mein Mann und ich sind vollständig einverstanden
mit Ihnen, wenn Sie die Bildung des Charakters dem
Schulwissen überordnen. Es stände anders um unsere
Generation, wenn der Staat bei der Wahl des
Lehrerpersonals in allererster Linie fragte: Wie ist er? nicht:
Was kann er? Intelligenzen haben wir die Menge;
charaktervolle, gesinnungstüchtige Menschen viel zu wenig.

Fr. M.
Lieber ein ganz bescheidenes Los mit einem braven

Manne teilen und auf allen bisher gewohnten Komfort
verzichten, denn als alleinstehendes Mädchen sorglos meine
Renten verzehren und ein nutz- und freudloses Dasein
führen! Man vertröstet uns mit der gemeinnützigen
Thätigkeit, mit dem opferbereiten Wirken für andere.
Das ist ja alles recht und schön, aber ein gesundes, junges
Menschenkind verlangt noch ein anderes Glück vom Leben.
Meine Eltern lassen mich neben sich hinleben, ohne zu
denken, daß es mein heißes Bestreben ist, einen Inhalt, einen
Zweck zu finden für mein Dasein. Sie würden niemals
ihre Einwilligung geben, daß ich mich unter meinem
Stande — wie sie sagen — verheirate, und ich werde
auch niemals in den Fall kommen, einen solchen Antrag
abweisen zu müssen; dafür sorgt die gesellschaftliche Stellung

meiner Eltern und ihre schroffe Zurückhaltung
anderen Kreisen gegenüber. Wie beneide ich doch diejenigen
Mädchen, die Menschen sein dürfen und denen nicht
zugemutet wird, daß sie ihre Herzenswünsche, ihr Lebensglück

den Vorurteilen anderer opfern Mein Fall ist
nicht vereinzelt, wenn auch ein jedes Mädchen sein innerstes
Denken ängstlich vor den anderen verbirgt. Bekämpfen
Sie die Vorurteile, Sie thun damit ein gutes Werk.

R .I.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2415: Mein Mann hat das Gymnasium

absolviert und auch ein Semester auf dem Polytechnikum,
— mußte aber aus besonderen Rücksichten unser jetziges
Geschäft, Gasthaus mit Bäckerei, übernehmen und das
Studieren aufstecken. Das Geschäft rentiert uns aber
trotz Arbeit und Sparsamkeit gar nicht, weil mein Mann
eben kein Fachmann ist und wir in der Bäckerei teure
Angestellte halten müssen. Ich kann ihn nicht zum Bäckerberufe

zwingen; aber ich trachte nun immer, das Geschäft
zu verkaufen, in der Hoffnung, daß mein Mann dann
irgend einen Zweig seines Studiums wieder aufnehmen
und nach etwa 2—3 Jahren uns eine Existenz
verschaffen könnte. — Durch den Verkauf müßte ich zwar
mein eigenes Vermögen ziemlich einbüßen, weil wir
niemals soviel einlösen werden, als wir im Laufe der Jahre
in das Geschäft hineinlegen mußten. — Vielleicht bliebe
uns soviel, als mein Mann zur Vollendung des Studiums
braucht, und ich hoffe schon auf irgend eine Weise für
meine Kinder für diese Zeit den Unterhalt zu verdienen.
— Würde ein erfahrener Leser der lieben „Schweizer
Frauen-Zeitung" mir anraten, meinen Mann (30 Jahre
alt) zur Wiederaufnahme des Studiums zu veranlassen?
Er war sehr geschickt in der Mathematik und Chemie.
Wären Aussichten vorhanden auf sichern Erwerb als
Bautechniker, Geometer oder so etwas? Sonst müßten wir ein
anderes Geschäftübernehmen,wozu ich wenig Lust habe, weil
mein Mann eben nicht routiniert und praktisch genug ist
als Geschäftsmann und mir die Gesundheit fehlt zum
Selbstbetrieb. Schwerbesorgte Gattin und Mutter.

Frage 2416: Ist jemand im Falle, mir zu sagen,
wie hoch der Wert eines Schützenthalers St. Gallen 1374
taxiert wird? g. H. R.

Frage 2417 : Ich bin in der Lage, zur Besorgung
meines Hausstandes fremde Kräfte zu engagieren, da
mir meine gute Frau durch den Tod entrissen worden
ist. Nun tritt die Frage an mich heran: ob es richtiger
wäre, die Stelle einer arbeitsgewohnten und
arbeitstüchtigen Dame zu übertragen, die gegen sehr hohen
Lohn alles eigenhändig besorgt und in stand hält, oder
ob das Halten von einer durch die Haushälterin zu
beaufsichtigenden Magd, wo zwei Personen sich in den
hohen Lohn der ersten zu teilen hätten, vorzuziehen
sei. Ein dritter Weg, der mir am besten zusagte, wäre:
Die Führung meines Haushalts nach einer bestimmten
Norm — jede Eventualität hoch berechnet — einer
fachtüchtigen, durchaus gebildeten Dame gegen eine bestimmte,
fixe Jahressumme zu übertragen. Die allfällig von der
Dame zu leistenden Dienste in Vorlesen, Musik, Spiel
und etwaige Begleitung, würden besonders honoriert.
Möchten geehrte Damen mir freundlich kund thun, nach

welchem Modus meiner Behaglichkeit und meiner Kasse
am besten und zuverlässigsten gedient sein würde.

R. T. soo.

Frage 2418 : Ist es für die streng rechnende Hausfrau

profitabler, die Hüte umformen und umändern zu
lassen, oder aber etwas Billigeres zu kaufen und sich

jeweilen wieder Neues anzuschaffen? Für gütigen Rat
besten Dank!

Frage 2419: Was ist zweckmäßiger, den Kindern
gleich von Anfang an festes, solides Schuhwerk zu geben
oder sie mehr loses und leichtes Schuhwerk tragen zu
lassen? Was ist zur spätern Erreichung eines elastischen,
schönen Ganges richtiger? Das Mädchen meiner
Nachbarin, das bis zum siebenten Jahre fast immer barfuß
ging, das aber jetzt, weil in der Stadt wohnend, Schuhe
tragen muß, stößt nun mit den Füßen schwer am Boden
auf und es bewegt sich tappend, anstatt fchreitcnd, über
das Pflaster. Die Mutter bedauert nun sehr, dem Mädchen

nicht früher schon feste Schuhe tragen haben zu lassen.
Ist es möglich, in irgend einer Weise auf den Gang der
Kinder schon früher bestimmend einzuwirken? Um freundliche

Belehrung von Erfahrenen bittet
Lernbegierige Mutter in F.

Frage 2420: Ich wünsche einen Badapparat
anzuschaffen und möchte nun gar zu gerne von praktisch
Erfahrenen vernehmen, welches System sich bezüglich
Raumersparnis, leichter und rascher Heizart und
mehrseitigem, angenehmem Gebrauch bis jetzt bewährt hat.
Auch für eine Preisangabe des betreffenden Systemes
wäre ich sehr dankbar H. E. R.

Frage 2421 : Ist es für eine Hausmutter rentabel,
die Herstellung von Schuhen zu erlernen? Es sind Kinder

verschiedener Größe damit zu versehen. Und wie
verhält es sich mit dem Flicken des selbstangefertigten
Schuhwerkes; kann dies auch selbst besorgt werden? Die Schuhmacher

werden sich schwerlich damit befassen wollen. Für
freundliche Mitteilung dankt bestens.

Eine aufs Sparen angewiesene Hausmutter.

Frage 2422: Mein zehnjähriges Töchterchen kommt
sehr oft ohne jeglichen Appetit zum Mittagessen aus der
Schule heim. Auf Befragen und Schelten äußert stch die
Kleine, daß sie um 11 Uhr furchtbaren Hunger gehabt
habe, aber jetzt gar nicht mehr. Ich gebe ihr niemals
ein Zwischenbrot, weil ich in einem Vortrage gehört habe,
daß dies unnötig, ja schädlich sei. Das Kind hat einige
Zeit auf Besuch bei Verwandten zugebracht, dort ist ihm
leider immer ein Zwischenbrot verabreicht worden und
dies hat es sich, wie es scheint, jetzt angewöhnt. Munterer

war es zwar damals als jetzt; aber ich nehme doch
nicht an, daß das fehlende Zwischenbrot an dem schlechtem

Befinden schuld sei. Bis jetzt habe ich es nicht mit
Strenge zum Mittagessen genötigt. Sollte es aber
geschehen? Reu« Ab-nnenttn in A.

Frage 2423: Schon lange leide ich an hartnäckiger
Drüsengeschwulst am Halse, in der Gegend des Schlüsselbeins.

Vor fünf Jahren ließ ich mich von einem
hervorragenden Specialist operieren und glaubte, das Uebel
sei nun gänzlich verschwunden, bis ich vor einem Jahre
wieder so eine kleine Drüse entdeckte. Ich gebrauchte
verschiedene mir angeratene Mittel, aber ohne Erfolg. Der
Zustand der Drüse hat sich im wesentlichen nicht verändert,
nur ist sie größer geworden. Ich bin von etwas schwächlicher

Konstitution, befinde mich aber trotz der
Drüsengeschwulst ganz wohl und verspüre auch keine Schmerzen.
Ich bin sechsundzwanzig Jahre alt. Wüßte vielleicht
jemand ein bewährtes Verfahren zur Heilung des Drüsenleidens

Das Operieren ist das letzte, was ich thue, da
dieser Schritt mir in seiner Wiederholung wirklich bange
macht. Für guten Rat wäre ungemein dankbar

Eifrig« Leserin in E.

Frage 2424: Mein jetzt 16 Monate altes Söhnchen
hat mit dem 4. Monate angefangen, mit beiden Augen
zeitweise nach einwärts zu schielen; diese Gewohnheit hat
sich in jüngster Zeit noch mehr befestigt; beide Augen,
namentlich das linke, richten sich nun immer mehr oder
weniger nach einwärts. Die Ursache ist nicht aufgeklärt;
wahrscheinlich spielt die Bettlage dabei mit, indem ein
allzu beengter Gesichtskreis die Neigung zum Schielen
veranlaßt haben mag.

Bevor ich die Operation zur Beseitigung des Uebels
veranlasse, möchte ich gerne erfahren, ob es nicht ein
Verfahren oder eine Vorrichtung gibt, wodurch in solchem
Falle das Schielen wieder abgewöhnt werden könnte.

Schweizer in Piémont.

Antworten.
Auf Frage 2404 : Glücklicherweise ist gerade die Haut

dasjenige Organ, welches am wenigsten rachsüchtig für
erlittene Mißhandlung ist und immer noch gerne auf eine
liebevolle Behandlung reagiert. Durch feuchte Wickel an
den Beinen und um den Rumpf allnächtlich im Bett, mit
recht guter Bedeckung, wird die Kranke in kurzer Zeit
den Rheumatismus zum normalen Austrag, zur vollen
Heilung überführen. In den Wickeln wird der
Rheumatismus zeitweise erst recht schmerzhaft sich zeigen; aber
das ist nur vorübergehend und gerade ein erfreuliches
Zeichen des sich vollziehenden Heilprozesses. Da man im
Schlaf leicht versucht wird, die Arme herauszuheben, so
rate ich von Armwickeln ab. Die übrigen Wickel genügen
und werden den Prozeß aus den Armen nach den durch
jene angeregten Körperteilen ablenken. s. z.

Auf Frage 2405: Es gibt trotz allen Bildungsanstalten

scheint's noch viele Ehemänner, welche sich allzu
viel darauf zu gute thun, zum „starken" Geschlechte zu
gehören. Herren der Schöpfung — Die Stellung, welche
Ihr Gatte Ihnen anweist, ist allerdings eine unwürdige;
sie wäre nur dann gerechtfertigt, wenn Sie vorher, und
auch auf ernstes Mahnen hin, Vergeudung geübt hätten.
Wenn letzteres nicht der Fall war, so dürfen Sie diese
kleinliche und beleidigende Kontrolle nicht ferner dulden.
Verlangen Sie ein Monatsgeld oder Wochengeld, über
dessen Verwendung Sie ihm täglich je abends Auskunft
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geben, ©ntfpricpt er nidjt, fo laffen ©te tpn an fpärlicpen
unb unBollftänbigen Aiapljeiten f e 16 ft fpiiren, baft Sie
!ein (Selb gut Verfügung paben. @te paben es in 3P«r
§anb, ipn in folcper unb anberer SOBeife für feine Unart
gu ftrafen. Kraut er 3pnen niept, fo antworten ©ie mit
SDHfjtrauen aud) gegen ifin. ©etoip geb)t er nidjt feiten
ins ©HrtSpauS unb erlaubt fid) nod) anbere unnüpe AuS=
gaben; oerlangen ©ie im 3>ntereffe ber ©parfamteit, bap
er barauf oergicpte. SBenbet er ein, e r fei tgerr, e r oer=
biene bas (Selb, fo fcplagen ©ie ifjn mit ber ©emetfung,
bap, fobalb er fid) berpeiratet patte, er nidjt mepr fein
eigener §err, fonbern ber Kiener ber oon ipm ge=

griinbetenffamilieift, alfo feinen gangen ©erbienft
bem Sntereffe feiner Angehörigen p toibmen bat, gang
genau ebenfo febr, als ©ie, bie Frau, 3P" gange 2Bir!=
famfett bem Kienfte bes §auspaltes p toibmen paben.
©Benn er attcp oon ©efepeS toegen ein getoiffeS §opeits=
recpt über feine Familie bot, fo fteben ibm bocp feinerlei
5f3rioiIegiett p. ©benfo toie er in feinem ©Bitfungs»
freife felbftänbig bonbeln barf, fo muf; aud) 3 P n e n in
3brent SBirïungSfreife bie ©elbftänbigfeit, im Aapmen
ber Oerfügbaren unb ber SebenSpaltnng ber Familie eut=

fprecpenben ©littet, gemabrt fein. 3tur fo ift ber ®e=

recbtigteit ©enüge geleifiet, unb nur fo ift ein gliicf»
licpes Familienleben möglich. — 3n einem fünfte finb
©ie aber im Unrecht, unb ift ber ©Biberftanb 3Prc?
Satten berechtigt: Ka ©ie Heine Einher haben, fo bürfen
©ie — ba piegu feine Slot gmingt, — nicht einen
S3 e ruf au per bem § aufe betreiben. Sticht par
aus fonoentioneHen Stücfficbten, toie 3br ©atte fälfcplicp
meint, fonbern aus St ü d f i cp t für 3 P r e Einher.
Dber finb ©ie eine fcplecptere (Srgiefjerin als irgenb ein
Kienftmäbcpen? ©.3.

Auf Fr°ge 2411: Kie bem ©latte heute beigegebene
„Eocp= unb §auspaltungsfd)ule" Sir. 3 enthält bie ge=

toünfchten Angaben.
Auf Frage 2412: Ker beoorpgte ©ruber foil fich

recptëberbinblicp oerpfüd)ten, naep ©ollenbung feines ©tu»
biums feiner ©chtoefter bie §älfte ber Summe auëgube»
gaplen, toelche bie ©Item toährenb feiner ©tubienjahre für
ihn auslegen mupten. 3n feinem FoHe foil er einen
eigenen Jgausftanb grünben bürfen, beoor er feiner ©er»
pfltcptung gegen bie ©djtoefter nadjgefommen ift.

Stu<5 eine »djreefter.

Auf Frage 2412: ©olcpe ©egünftigungen beS ©op=
nes gegenüber ber Kocpter fcpeinen mir allerbings ettoas
ungerecpt — allein es toirb fdjtoer halten, bie ©Item,
bie oermeintlid) immer bas befte ber Einher im Auge
haben, eines Seffern p belehren. SJtir erging es gerabe
fo toie 3pnen, ba unfer ©ormunb als felbftoerftänblidj
meinen ©ruber auf eine höhere ©djule fcpidte — ; ba
gelang es mir aber mit §ülfe meiner oernünftigen ©rofj»
eitern, es p erpingen, bafs auch ich mid) für einen

tüchtigen Seruf ausbilben fonnte, fo bah id), ohne je
metnen Stuber um feiue Sorteile beneiben ober ihn um
Unterftüpung angehen p müffen, gang leicht unb felb=
ftänbig meine ©îifteng fanb. 3d) bin ©ueppalterin in
einem ©aftpof getoefen bis p meiner öeirat, unb jept
noch bin ich in ber Sage, gtemlicp oiel für unfer eige=
nes ©efchäft p leiften. — Kerartige Serufe für Frauen
gibt es fo üiele — unb bie liebe „Frauen<>feitung" hat
fcpon toieberholt barüber gefcprteben. — ©ine Kocpter,
bie gut ©Beifmäpen unb ©Iätten gelernt bat toas in
ber ©tabt ohne grofjen Eoftenauftoanb gelernt toerben
fann, finbet als Singère in ,§otel8 gut bephlte ©teilen.
SJleine Freunbin, bie toeniger SJlittel pr AuSbilbung
pr Serfügung hatte, lernte ben Seruf einer 3Jlobe=

fcpneiberin mit nicht gang 300 Fr. Sehrgelb unb hat
nun eine gang beneibenStoerte, lufratioe ©tellung. —
Serfudjen ©ie es, ob 3pre ©Item es nicht geftatten unb
ermöglichen, baff ©ie einen orbentlidjen Seruf erlernen
fönnen, fo bürfen ©ie immer getroft in bie Sufunft
blicfen, gr. an.

Auf Frage 2413: ©in toeiblicpes SBefert, bas fich

auf eigene Fähe gu ftellen, feinen Sebensunterpalt felber
gu erringen genötigt ift, mup auch felbftänbig benfen
unb es barf nicht ängftlicp nach ünfs unb nach redjts
fragen unb mit unerfahrenen Freunbinnen, bie in anberer
Sebensftellung flehen, bas „Für" unb „©Biber" erörtern.
@8 muh feine Anlagen, feine Eräfte, feine Steigungen,
Eenntniffe unb Sebensgetoopnpeiten in Setradjt gießen.
©8 muh fid) felber prüfen unb bann audi unenttoegt
hanbeln. Eeinem oernünftigen unb oorurteüsfreien SJlen»

fchen toirb es im oorliegenben Falle beifommen, ba üdtiff»
acptung entgegengubringen, too er früher geachtet hat.
235er fich aber öom Adjfetgucfen unb Staferümpfen unoer»
ftänbiger unb OorurteilSDoHer Fräuleins beleibigt fühlt
unb beirren läfet, ber bürfte faum im ftanbe fein, alles
auf fich gu nehmen unb burchgufüljren, toas eine felb=
ftänbige Stellung in auherfjäuSlicfjem SBirfen für bie

Frau mit fid) bringt.

feuilleton.
(îîad^brucî oerboten.)

Born OHihfc Uorgeffott.
SSon 9t. iBogcl Hont Stiitllierj.

(SdiluB.)

Kmajeftätifch gleitet ber fc^öne Strom in an=

^ mutSOoÜen @d^ïangentDtnbungen bafjin. @r
®

flimmert au§ ber Ferne toie ein mächtig
breite? ©ilberbanb; both in ber Stahe fieht fich, i>ie

fdjeinbar träge bahinftiehenbe „blaue Könau" oliOen=

grün an, unb ihre flehten SSetlen fliehen fort, eilfertig,
in einiger Setoegtheit, ficlh brängenb, fcf)iebenb, inein=
anbermengenb unb auëeinanber teilenb. Dhne 9Jtur=

mein, ohne SSraufen. lautlo? folgen fie ihren SBeg in ba?
ferne föteer. (Sin ftiöe? SBaffer, unb burch feine ©tide,
burch bie Flauheit feiner Ufer, unb buret) bie p£)I=
reichen, meift übertoa^fenen, fahl au? ben grünen
Ufern herau?fchimmernben ©anbinfetn einen §audh
ber ©^toermut über bie ganje fc^öne (Segenb ring?=
um breitenb. Sein Seben herrfd)t auf biefem ©trome.
Stur feiten gleitet ein 33oot burch feine SBeHen, unb
roenn fich einmal ein Heiner Kampfer feljen läfgt,
fo toirlt bie? faft toie ein (Sreigni?.

Kot, tot fdjeint ber ©trom felbft am fdjönften
Kage, unb fo anmut?OoH aud) ade? ring?umher ift
fo bringt ba? gange S3ilb boch nicht bie anheimelnbe
tieffriebliche SBirfung herbor, bie fo bieten Sanb=
fcfjaften eigen ift, fonbern macht einen eigentümlich
oben, toeltfernen nnb toettberlaffenen ©inbrud.

§ier alfo toar ber Ort, too fich Jbtei glüde?=
arme SJtenfchenïinber, gtoei reich angelegte Staturen
gufammenfanben unb für ba? Seben gufammenge=
funben gu haben fdfienen, unb oft, oft in fpäteren
ßeiten hatten fie mitfammen biefen S3erg aufgefucht,
too ihnen eine neue Sßett, eine SBelt ber SßSonne

unb be? ®lüd? aufgegangen toar. ©? hatte bornai?
nicht ber ©chatten einer Ahnung be? Sommenben
Abelpeib? ©emüt getrübt, unb boch hatte fie bei
biefer erften ©egegnung geäufjert: „SBenn mir ein=
mal ein übergroße? Seib gefchehen fodte, fo toürbe
ich hieher gehen unb fterben!" Unb er hatte gefagt :

„Sa, pier ftürbe e? fich fchön!"
Unb nun toar'? bod) fotoeit gefommen. ©etâufçht

in adem : betrogen um ihre (Sjcifteng at? Mnftterin,
hatte fie nach jahrelangem, erfotglofem ©treben ber
Bühnenlaufbahn entfagt unb fich al? ÜDtufiflehrerin
fortgebracht; beftohlen um ihre fepönften au?fid)t?=
oodften Fapre, um ihre Siebe, um ipr fetfenfefte?
©ertrauen an einem SRanne, bem fie mit jebem
fßulfe ihre?©ein? gu eigen toar; beraubt um jebe
Hoffnung, um aden Seben?mut unb ade SSiber=
ftanb?!raft, toar fie — gebrochen in ber ©eele —
pieher geeilt, um in graufamer ©elbftbernichtung?fud)t
ba? §enferamt an fiep gu üben. 3Ba? patte fie aud)
mit bem largen SRefte iprer jungen Fapre beginnen
foden, toenn ade Fbeale, bie fie einft erfüdt, in ben
©tauh gefunfen, gertrümmert Waren?

Ker Kag toar feucht unb trüb getoefen, unb e?

fap au?, at? läge e? toie Kobe?pauch über ber (Srbe,
at? pätte bie Statur fiep in ein ©terbeïleib gepüdt,
— fo einförmig bteigrau toar ade? um fie per.
Ka? Firmament, bie ©erge, bie SBälber, bie ©Siefen
unb bie ferne ©tabt, bie Konauauen unb ber ftolge
©trom mit feinen Fnfef«. Kein Kampfer unb fein
©00t fupr auf bem S3 äffer, fein Floß, fein Sapn;
fein ©ogel, fein Fnfeft flog burd) bie Suft, fein
SJtenfch ging an bem Ufer, unb fein ©Sagen rodte
über bie Sanbftrafje baneben. ©tid, leer unb tot
toar ade? an bem Spätnachmittag, toie ein Friedhof

in ber SKittemacpt.
Ker Abenb fenfte fid) perab, bem ©trom ent=

fliegen Künfte, bie fiep al? bidjter Siebet über Sanb
unb ©erge lagerten, ba? bämmerige Küfter unpeim=
lidp oerfinfiernb.

Stun toar e? an ber 3rd. ©riefe Waren
mittlerweile untertoeg? — fie burften nicfjt früper
an 0rt unb ©tede fein — epe nicht ade?, alle? gu
(Snbe toar.

©in ©cpauber überflog ba? SOtäbcpen. FPr Warb'?
mit einemmale fo füpl. SÖBar nur ba? ©Better baron
fcpulb?

©ie erpob fid) unb ging ben ©erpentinentoeg
langfam pinab — bem naffen ®rabe gu.

Auf halbem ©Bege blieb fie ftepen. Au? einiger
Ferne toar ber fepride IjBfiff ber Sofomotiüe ertönt.

Sodte er fie nicht eingufteigen unb in bie Weite
©Bett pinau?gufapren, in ein ferne?, ferne? Sanb,
too fie nidjt? an ipr ©lenb mapnen fonnte — D
©ott Fpr tounbe? §erg, e? wäre ja niemat?,
nirgenb? ftidunb peil geworben, unb barum: Sticht?
babon Sticht? — Sticht? — Adein, toenn fie fiep

auf bie ©cpienen legte, um bon bem einherbraufen=
ben $ug germalmt gu toerben? KerKob wäre boep

am fieperften. Aber gar fo grauenbod! Stein, nein,
hinunter, nur hinunter in ba? ©Baffer @? ift ja ba?

für ade ©tenben, bocp auch für ade ©lücfticpen fo
berpeifjung?reiche, macptboïï todenbe ©lement!

Unb langfam, langfam fepritt fie toeiter.
Ka pörte fie ein Sîoden, toie bon fernem Kon=

ner, einen gtoeiten, läutern ifBfiff, unb burch ben
Stehet fap fie'? gliipen, toie ein blutrote? grope?
Auge. Unb immer ftärfer, immer näper Hang ba?
Sîoden, unb bann ein Stampfen, ©raufen, Kröpnen,
ein Ruften, Sifdjen» ©aufen, toie ba? fierannapen
ber toilben Fagb, fo bap bie ©rbe unb bie fdjtoere
bide Suft erfepüttert tourbe — ein tanggegogener,
marfburepbringenb feprider ©fiff, unb gtoangig SJteter

unter ipr rafte raucpau?ftrömenb unb feuepenb toie
ein gepepte? Kpier, ber nadj bem fepönen ©öpmer=
tanbe faprenbe ©ilgug opne Aufenthalt. Stacp wenigen

©efunben leuchteten, burcp ben braunen 3tebel=

fcpleier ber einbreepenben Stapt unpeimlicp toirfenb,
brei frei?runbe, feparfumfepriebene, rote Ftede —

bie ©ignadaternen ber tepten ©Baggon? — ber tode
Särm tourbe fcptoädjer, immer fcptoädjer, unb üer=
ftummte enblicp gang, ©lipartig fepned toar e? ge=
fommen unb gefeptounben, unb halb erinnerte niept?
mepr baran, al? nur bie bon bem aufgefogenen
Eoplenbunfte übelriecpenbe Suft.

Stocp fünf SJtinutcn unb Abelpeib toar am Fupe
be? ©erge? angelangt, ©ie überfepritt bie ©trape
unb ben ©epienentoeg, taftete fiep ein ©tüdepen an
bem Ufer ftepenben, noep tointerbürren ©efträuep
oorbei, unb fuepte — mit ben Füpen prüfenb —
eine ©tede, too ber Flupranb fteil abpel.

Ker traurige ört toar halb gefunben. ©ie napm
meepanifep ipren §ut ab, legte ipn auf ba? ©eftrüpp
unb tpat ben ©epirm bagu.

Fept, ba ipr Sehen, ba? fo poffnung?reicp, fo
oiele? ©lüd, unb ©lang unb Stupm berpeipenb,
begonnen — nur mepr naep ©efunben gäplte, jept
brängten fiep ipr ade ©reigniffe ipre? a^tunbgtoan-
gigjäprigen Kafein? in einen Augenblid gufammen,
unb Kinge, toeld)e fie bi? auf bie leifefte ©rinne=
rung Oergeffen, fielen ipr ein, unb anbere palbtier^
geffene Würben in ipr fo tebenbig, at? gefepäpen
biefelben je|t.

Unb glei^fam, toie untoiberfteptiepe Sodungen
gum Sehen, tauchten punberterlei ©rfepeinungen au?
iprem ©eifte auf, fcpöne Sanbfcpaften in buftigem
Früpling?fcpmud, in reieper ©ommerperrtiepfeit, in
impofanter §erbftpracpt unb ei?erftarrter ©Binter=
majeftät, bie fie oon ipren häufigen Au?ftügen mit
©Solfgang per fannte; ba? SJtorgenrot, ber mitter=
näcpiige ©ternenpimmet 00m 3<tfberfcpeine be?
ooden SBtonbe? überftraptt, unb ©lumen, ©äume,
©Bafferfäde unb Stuinen, unb ade?, toa? ber ©rbe
Steig üerleipt unb ade? biefe? fodte fie nidjt
mepr fepen, unb fie patte e? fo fepr geliebt!

Unb ©Bolfgang, ber ipr |>erg gebrochen, unb ben
fie jept noep über ade? liebte, fo bafj fie opne ipn
niept leben fonnte, unb barum lieber in ben Kob
ging. Unb ipre greifen ©Item, an benen gunädjft
ipr fperg ping, unb ipre btüpenben ©eptoeftern —
ipre Freunbinnen unb F^eunbe, fie ade, ade fap fie
greifbar oor fiep ftepen unb bei jeber nun neu auf»
tauepenben ©eftalt ging ein fepmergpafte? âmfen
burcp ipren Seib.

„0, laßt miep boep!" rief fie aufftöpnenb in
gebrochenem Kone, unb üerpüdte fiep ba? Antlip,
um alle bie, bie fie nun miffen, unb ton benen
fie gemifjt fein fodte, niept gu fepen. „SKacpt mir
ba? ©epeiben niept noep feptoerer! Fdp muff! Fcp
toid! F<P toid!"

Unb niept? mepr fodte fie erfahren ton bem,
wa? in ber ©Belt gefepap — ipr Iperg niept mepr
erpeben laffen burcp bie grofjen Kpaten ebler, poep

emporragenber SJÎenfdpen, unb burcp bie fünftigen
3lupme?tpaten be? beutfepen ©otfe?, ton bem fie
felbft ein toingig fleiner ©rucpteil toar niept?,
niept? ton adem

©in falte? ©rauen fepliep burcp ipren Seib, unb
eine feige Furcpt ergriff fie. Fpr War'?, al? füplte
fie fiep ton ben ©Jauern ber ©ertoefung bereit?
umtoept, unb in ipr bäumte e? fiep auf, naep Seben
lecpgenb

Ka tauepte noep eine ©eftalt auf: eine junge,
nur burep ipre ^rtgenb pübfcpe F^ciu, mit bodem
nicpt?fagenben Antlip, mit großen, glängenben, bocp
leeren Augen — ein unbebeutenbe?, adtäglicpe?,
gutmütige? ©efdiöpf ©ie fupr mit ben ^änben
burcp bie Suft, al? toodte fie bie junge, bie fie ter»
brängt, toegftofjen; bann rieptete fie fiep mit falter
©ntfcploffenpeit poep auf unb trat fnapp an ben
Slanb be? Ufer?.

„6? wirb ja halb torüber fein," murmelte fie
widen?ftarf. „Stur niept? mepr toiffen, benfen, füplen.
— Fipr' toopl!" fagte fie bann leife gu fiep felbft,
fcplojj bie Augen unb fprang tod ©epnfucpt naep
bem Kobe in ba? naffe ©rab

Btoei, breimal tauepte ipr bleicpe? Antlip über
bem ©Baffer auf, bocp immer mepr bom Ufer unb
ton ber Ungtüd?ftede entfernt, bann terfeptoanb e?

in ber Kunfelpeit, bie trüben Fluten aber rodten
ftid wie gubor — bapin, al? Wäre niept? gefepepen,
unb fbülten bie noep toarme §üde eine? getoefenen,
torn ©lüd tergeffenen SJlenfcpenfinbe? mit fiep fort.

)ie £pe gleicpt blübeuöcn Hofenpecfen,

PUic roll non glüpettben Hofen fteefen.

©ft einer gierig bie näcpfte bridjt
Unb fepreit bann mütenb, toenn er fiep jiiept.
<£in anbrer prüft alle mit ftrengen Augen
Unb fpottet, too3u benn Dornen taugen!
3ebocp ein britter mit £ieb' unb Sebacpt,
Himmt Höslein unb Dorn gugleicp in aept,

Bricpt eines forgfam unb trägt es naep fjaufe,
Dertoanbelnb in U?onne bie öbe Klaufe.

Karl 2BeiO- î>eet.

Krud bon Kp. ©Bixtp & ©ie., ©t. ©aden. ^Beilage: „®o(p= u. $au?paltung?fcpule" Sir. 3.
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geben. Entspricht er nicht, so lassen Sie ihn an spärlichen
und unvollständigen Mahlzeiten selbst spüren, daß Sie
kein Geld zur Verfügung haben. Sie haben es in Ihrer
Hand, ihn in solcher und anderer Weise für seine Unart
zu strafen. Traut er Ihnen nicht, so antworten Sie mit
Mißtrauen auch gegen ihn. Gewiß geht er nicht selten
ins Wirtshaus und erlaubt sich noch andere unnütze
Ausgaben; verlangen Sie im Interesse der Sparsamkeit, daß
er darauf verzichte. Wendet er ein, c r sei Herr, e r
verdiene das Geld, so schlagen Sie ihn mit der Bemerkung,
daß, sobald er sich verheiratet hatte, er nicht mehr sein
eigener Herr, sondern der Diener der von ihm ge-
gründetenFamilieist, also seinen ganzen Verdienst
dem Interesse seiner Angehörigen zu widmen hat, ganz
genau ebenso sehr, als Sie, die Frau, Ihre ganze
Wirksamkeit dem Dienste des Hausbaltes zu widmen haben.
Wenn er auch von Gesetzes wegen ein gewisses Hoheitsrecht

über seine Familie hat, so stehen ihm doch keinerlei
Privilegien zu. Ebenso wie er in seinem Wirkungskreise

selbständig handeln darf, so muß auch Ihnen in
Ihrem Wirkungskreise die Selbständigkeit, im Rahmen
der verfügbaren und der Lebenshaltung der Familie
entsprechenden Mittel, gewahrt sein. Nur so ist der
Gerechtigkeit Genüge geleistet, und nur so ist ein glückliches

Familienleben möglich. — In einem Punkte sind
Sie aber im Unrecht, und ist der Widerstand Ihres
Gatten berechtigt: Da Sie kleine Kinder haben, so dürfen
Sie — da hiezu keine Not zwingt, — nicht einen
Beruf außer demHause betreiben. Nicht zwar
aus konventionellen Rücksichten, wie Ihr Gatte fälschlich
meint, sondern aus Rücksicht für Ihre Kinder.
Oder sind Sie eine schlechtere Erzieherin als irgend ein
Dien st mädchen? G.Z.

Auf Frage 2411: Die dem Blatte heute beigcgcbene
„Koch- und Haushaltungsschule" Nr. 3 enthält die
gewünschten Angaben.

Auf Frage 2412: Der bevorzugte Bruder soll sich

rechtsverbindlich verpflichten, nach Vollendung seines
Studiums seiner Schwester die Hälfte der Summe auszubezahlen,

welche die Eltern während seiner Studienjahre für
ihn auslegen mußten. In keinem Falle soll er einen
eigenen Hausstand gründen dürfen, bevor er seiner
Verpflichtung gegen die Schwester nachgekommen ist.

Auch eine «Schwester.

Auf Frage 2412: Solche Begünstigungen des Sohnes

gegenüber der Tochter scheinen mir allerdings etwas
ungerecht — allein es wird schwer halten, die Eltern,
die vermeintlich immer das beste der Kinder im Auge
haben, eines Bessern zu belehren. Mir erging es gerade
so wie Ihnen, da unser Vormund als selbstverständlich
meinen Bruder auf eine höhere Schule schickte — ; da
gelang es mir aber mit Hülfe meiner vernünftigen
Großeltern, es zu erzwingen, daß auch ich mich für einen

tüchtigen Beruf ausbilden konnte, so daß ich, ohne je
meinen Bruder um seine Vorteile beneiden oder ihn um
Unterstützung angehen zu müssen, ganz leicht und
selbständig meine Existenz fand. Ich bin Buchhalterin in
einem Gasthof gewesen bis zu meiner Heirat, und jetzt
noch bin ich in der Lage, ziemlich viel für unser eigenes

Geschäft zu leisten. — Derartige Berufe für Frauen
gibt es so viele — und die liebe „Frauen-Zeitung" hat
schon wiederholt darüber geschrieben. — Eine Tochter,
die gut Weißnähen und Glätten gelernt hat, was in
der Stadt ohne großen Kostenaufwand gelernt werden
kann, findet als Lingère in Hotels gut bezahlte Stellen.
Meine Freundin, die weniger Mittel zur Ausbildung
zur Verfügung hatte, lernte den Beruf einer Modc-
schneiderin mit nicht ganz 300 Fr. Lehrgeld und hat
nun eine ganz beneidenswerte, lukrative Stellung. —
Versuchen Sie es, ob Ihre Eltern es nicht gestatten und
ermöglichen, daß Sie einen ordentlichen Beruf erlernen
können, so dürfen Sie immer getrost in die Zukunft
blicken. Fr. M.

Auf Frage 2413: Ein weibliches Wesen, das sich

auf eigene Füße zu stellen, seinen Lebensunterhalt selber
zu erringen genötigt ist, muß auch selbständig denken
und es darf nicht ängstlich nach links und nach rechts
fragen und mit unerfahrenen Freundinnen, die in anderer
Lebensstellung stehen, das „Für" und „Wider" erörtern.
Es muß seine Anlagen, seine Kräfte, seine Neigungen,
Kenntnisse und Lebensgewohnheiten in Betracht ziehen.
Es muß sich selber prüfen und dann auch unentwegt
handeln. Keinem vernünftigen und vorurteilsfreien Menschen

wird es im vorliegenden Falle beikommen, da
Mißachtung entgegenzubringen, wo er früher geachtet hat.
Wer sich aber vom Achselzucken und Naserümpfen
unverständiger und vorurteilsvollcr Fräuleins beleidigt fühlt
und beirren läßt, der dürfte kaum im stände sein, alles
auf sich zu nehmen und durchzuführen, was eine
selbständige Stellung in außerhäuslichem Wirken für die

Frau mit sich bringt.
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^ JeMeton. ^(Nachdruck verboten.)

Vom Glück vergessen.
Von A. Vogel Vom Spielberg.

«Schlug.»

»majestätisch gleitet der schöne Strom in an-
W mutsvollen Schlangenwindungen dahin. Er
^ schimmert aus der Ferne wie ein mächtig

breites Silberband; doch in der Nähe sieht sich, die
scheinbar träge dahinfließende „blaue Donau" olivengrün

an, und ihre kleinen Wellen fließen fort, eilfertig,
in ewiger Bewegtheit, sich drängend, schiebend, inein-
andermengend und auseinander teilend. Ohne Mur¬

meln, ohne Brausen, lautlos folgen sie ihren Weg in das
ferne Meer. Ein stilles Wasser, und durch seine Stille,
durch die Flachheit seiner Ufer, und durch die
zahlreichen, meist überwachsenen, fahl aus den grünen
Ufern herausschimmernden Sandinseln einen Hauch
der Schwermut über die ganze schöne Gegend ringsum

breitend. Kein Leben herrscht auf diesem Strome.
Nur selten gleitet ein Boot durch seine Wellen, und
wenn sich einmal ein kleiner Dampfer sehen läßt,
so wirkt dies fast wie ein Ereignis.

Tot, tot scheint der Strom selbst am schönsten
Tage, und so anmutsvoll auch alles ringsumher ist
so bringt das ganze Bild doch nicht die anheimelnde
tieffriedliche Wirkung hervor, die so vielen
Landschaften eigen ist, sondern macht einen eigentümlich
öden, weltfernen nnd weltverlassenen Eindruck.

Hier also war der Ort, wo sich zwei glückesarme

Menschenkinder, zwei reich angelegte Naturen
zusammenfanden und für das Leben zusammengefunden

zu haben schienen, und oft, oft in späteren
Zeiten hatten sie mitsammen diesen Berg aufgesucht,
wo ihnen eine neue Welt, eine Welt der Wonne
und des Glücks aufgegangen war. Es hatte damals
nicht der Schatten einer Ahnung des Kommenden
Adelheids Gemüt getrübt, und doch hatte sie bei
dieser ersten Begegnung geäußert: „Wenn mir
einmal ein übergroßes Leid geschehen sollte, so würde
ich hieher gehen und sterben!" Und er hatte gesagt:
„Ja, hier stürbe es sich schön!"

Und nun war's doch soweit gekommen. Getäuscht
in allem: betrogen um ihre Existenz als Künstlerin,
hatte sie nach jahrelangem, erfolglosem Streben der
Bühnenlaufbahn entsagt und sich als Musiklehrerin
fortgebracht; bestohlen um ihre schönsten aussichtsvollsten

Jahre, um ihre Liebe, um ihr felsenfestes
Vertrauen an einem Manne, dem sie mit jedem
Pulse ihres Seins zu eigen war; beraubt um jede
Hoffnung, um allen Lebensmut und alle
Widerstandskraft, war sie — gebrochen in der Seele —
hieher geeilt, um in grausamer Selbstvernichtungssucht
das Henkeramt an sich zu üben. Was hätte sie auch
mit dem kargen Reste ihrer jungen Jahre beginnen
sollen, wenn alle Ideale, die sie einst erfüllt, in den
Staub gesunken, zertrümmert waren?

Der Tag war feucht und trüb gewesen, und es
sah aus, als läge es wie Todeshauch über der Erde,
als hätte die Natur sich in ein Sterbekleid gehüllt,
— so einförmig bleigrau war alles um sie her.
Das Firmament, die Berge, die Wälder, die Wiesen
und die ferne Stadt, die Donauauen und der stolze
Strom mit seinen Inseln. Kein Dampfer und kein
Boot fuhr auf dem Wasser, kein Floß, kein Kahn;
kein Vogel, kein Insekt flog durch die Luft, kein
Mensch ging an dem Ufer, und kein Wagen rollte
über die Landstraße daneben. Still, leer und tot
war alles an dem Spätnachmittag, wie ein Friedhof

in der Mitternacht.
Der Abend senkte sich herab, dem Strom

entstiegen Dünste, die sich als dichter Nebel über Land
und Berge lagerten, das dämmerige Düster unheimlich

verfinsternd.
Nun war es an der Zeit. Die Briefe waren

mittlerweile unterwegs — sie durften nicht früher
an Ort und Stelle sein — ehe nicht alles, alles zu
Ende war.

Ein Schauder überflog das Mädchen. Ihr ward's
mit einemmale so kühl. War nur das Wetter daran
schuld?

Sie erhob sich und ging den Serpentinenweg
langsam hinab — dem nassen Grabe zu.

Auf halbem Wege blieb sie stehen. Aus einiger
Ferne war der schrille Pfiff der Lokomotive ertönt.

Lockte er sie nicht einzusteigen und in die weite
Welt hinauszufahren, in ein fernes, fernes Land,
wo sie nichts an ihr Elend mahnen konnte? — O
Gott!! Ihr wundes Herz, es wäre ja niemals,
nirgends still und heil geworden, und darum: Nichts
davon! Nichts! — Nichts! — Allein, wenn sie sich

auf die Schienen legte, um von dem einherbrausenden

Zug zermalmt zu werden? Der Tod wäre doch

am sichersten. Aber gar so grauenvoll! Nein, nein,
hinunter, nur hinunter in das Wasser! Es ist ja das

für alle Elenden, doch auch für alle Glücklichen so

verheißungsreiche, machtvoll lockende Element!
Und langsam, langsam schritt sie weiter.
Da hörte sie ein Rollen, wie von fernem Donner,

einen zweiten, lautern Pfiff, und durch den
Nebel sah sie's glühen, wie ein blutrotes großes
Auge. Und immer stärker, immer näher klang das
Rollen, und dann ein Stampfen, Brausen, Dröhnen,
ein Pusten, Zischen, Sausen, wie das Herannahen
der wilden Jagd, so daß die Erde und die schwere
dicke Luft erschüttert wurde — ein langgezogener,
markdurchdringend schriller Pfiff, und zwanzig Meter
unter ihr raste rauchausströmend und keuchend wie
ein gehetztes Thier, der nach dem schönen Böhmer-
lande fahrende Eilzug ohne Aufenthalt. Nach wenigen

Sekunden leuchteten, durch den braunen
Nebelschleier der einbrechenden Nacht unheimlich wirkend,
drei kreisrunde, scharfumschriebene, rote Flecke —

die Signallaternen der letzten Waggons — der tolle
Lärm wurde schwächer, immer schwächer, und
verstummte endlich ganz. Blitzartig schnell war es
gekommen und geschwunden, und bald erinnerte nichts
mehr daran, als nur die von dem aufgesogenen
Kohlendunste übelriechende Luft.

Noch fünf Minuten und Adelheid war am Fuße
des Berges angelangt. Sie überschritt die Straße
und den Schienenweg, tastete sich ein Stückchen an
dem Ufer stehenden, noch winterdürren Gesträuch
vorbei, und suchte — mit den Füßen prüfend —
eine Stelle, wo der Flußrand steil abfiel.

Der traurige Ort war bald gefunden. Sie nahm
mechanisch ihren Hut ab, legte ihn auf das Gestrüpp
und that den Schirm dazu.

Jetzt, da ihr Leben, das so hoffnungsreich, so
vieles Glück, und Glanz und Ruhm verheißend,
begonnen — nur mehr nach Sekunden zählte, jetzt
drängten sich ihr alle Ereignisse ihres achtundzwan-
zigjährigen Daseins in einen Augenblick zusammen,
und Dinge, welche sie bis auf die leiseste Erinnerung

vergessen, fielen ihr ein, und andere halbvergessene

wurden in ihr so lebendig, als geschähen
dieselben jetzt.

Und gleichsam, wie unwiderstehliche Lockungen
zum Leben, tauchten hunderterlei Erscheinungen aus
ihrem Geiste auf, schöne Landschaften in duftigem
Frühlingsschmuck, in reicher Sommerherrlichkeit, in
imposanter Herbstpracht und eiserstarrter
Wintermajestät, die sie von ihren häufigen Ausflügen mit
Wolfgang her kannte; das Morgenrot, der
mitternächtige Sternenhimmel vom Zauberscheine des
vollen Mondes überstrahlt, und Blumen, Bäume,
Wasserfälle und Ruinen, und alles, was der Erde
Reiz verleiht und alles dieses sollte sie nicht
mehr sehen, und sie hatte es so sehr geliebt!

Und Wolfgang, der ihr Herz gebrochen, und den
sie jetzt noch über alles liebte, so daß sie ohne ihn
nicht leben konnte, und darum lieber in den Tod
ging. Und ihre greisen Eltern, an denen zunächst
ihr Herz hing, und ihre blühenden Schwestern —
ihre Freundinnen und Freunde, sie alle, alle sah sie

greifbar vor sich stehen und bei jeder nun neu
auftauchenden Gestalt ging ein schmerzhaftes Zucken
durch ihren Leib.

„O, laßt mich doch!" rief sie aufstöhnend in
gebrochenem Tone, und verhüllte sich das Antlitz,
um alle die, die sie nun missen, und von denen
sie gemißt sein sollte, nicht zu sehen. „Macht mir
das Scheiden nicht noch schwerer! Ich muß! Ich
will! Ich will!"

Und nichts mehr sollte sie erfahren von dem,
was in der Welt geschah — ihr Herz nicht mehr
erheben lassen durch die großen Thaten edler, hoch

emporragender Menschen, und durch die künftigen
Ruhmesthaten des deutschen Volkes, von dem sie
selbst ein winzig kleiner Bruchteil war nichts,
nichts von allem

Ein kaltes Grauen schlich durch ihren Leib, und
eine feige Furcht ergriff sie. Ihr war's, als fühlte
sie sich von den Schauern der Verwesung bereits
umweht, und in ihr bäumte es sich auf, nach Leben
lechzend.

Da tauchte noch eine Gestalt auf: eine junge,
nur durch ihre Jugend hübsche Frau, mit vollem
nichtssagenden Antlitz, mit großen, glänzenden, doch
leeren Augen — ein unbedeutendes, alltägliches,
gutmütiges Geschöpf Sie fuhr mit den Händen
durch die Luft, als wollte sie die junge, die sie
verdrängt, wegstoßen; dann richtete sie sich mit kalter
Entschlossenheit hoch auf und trat knapp an den
Rand des Ufers.

„Es wird ja bald vorüber sein," murmelte sie

willensstark. „Nur nichts mehr wissen, denken, fühlen.
— Fahr' wohl!" sagte sie dann leise zu sich selbst,
schloß die Augen und sprang voll Sehnsucht nach
dem Tode in das nasse Grab

Zwei, dreimal tauchte ihr bleiches Antlitz über
dem Wasser auf, doch immer mehr vom Ufer und
von der Unglücksstelle entfernt, dann verschwand es

in der Dunkelheit, die trüben Fluten aber rollten
still wie zuvor — dahin, als wäre nichts geschehen,
und spülten die noch warme Hülle eines gewesenen,
vom Glück vergessenen Menschenkindes mit sich fort.

Die Ehe.

Ehe gleicht blühenden Rosenhecken,

Die voll von glühenden Rosen stecken.

V - Gft einer gierig die nächste bricht
Und schreit dann wütend, wenn er sich sticht.

Ein andrer prüft alle mit strengen Augen
Und spottet, wozu denn Dornen taugen!
Jedoch ein dritter mit Lieb' und Bedacht,
Nimmt Röslein und Dorn zugleich in acht,

Bricht eines sorgsam und trägt es nach Hause,
verwandelnd in tvonne die öde Klause.

Karl WUH. H-er.

Druck von Th. Wirth ck Cie., St. Gallen. Beilage: „Koch- u. Haushaltungsschule" Nr. 3.
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Mtxnt HHtteilungen.
§tfiuß ber Arßeiterinnett. ©as im Qütcfjet San=

tonsrat jur Beratung gelangte Arbeiterinnenfcßußgefeß
miH bie Arbeiter toeiblidjett ©efdilecßtes in ber nießt Dom
eibgettöfflfcßen fjabrifgefeß berührten Kleinittbufirie dor
lJeberanftrengung buret) ju lange ArbeitSseit unb burd)
©onntagSarbeit, Dor AuSnüßung ber Seßrtöcßter, gefunb=
ßeitsfdjäblidien Arbeits* unb Sogteräumen, ungeniigenber
Soft, toiEfürlicßett ©nllaffungett, unregelmäßiger 2öß=

nung, übermäßigen unb toiEfürlidjen Bußen unb 2oßn=
abjügen fdjüßen. ©amit greift es in eine Rlenge oon
Berbättniß'en ber Arbeitgeber fflie ber Arbeiterinnen ein,
foelcße fid) megen ißreS prioaten ©ßarafterS nur feßtoer
bitrd)fd)auen Iaffen. SBäßrenb bie Sabril fdjon megen
ber 3aßl ber barin Befcßäftigten su einem meßr ober
weniger öffentlichen Betrieb geworben ift, geßören bie
AnfteEungsoerßältmffe in Kletninbuftrie unb Kleingewerbe
mit nur wenigen Arbeiterinnen bem intimften S}îriDat=
leben an. 3n ihrer Vereinzelung ift bie Arbeiterin folcher
Betriebe hülflofer als biejenige in ber Çabrif unb barunt
Don ber SHSillfür ihrer Arbeitgeber in Diel höherm Rlaße
abhängig. SBenn bag ©efeß für fie fein toter Bucßftabe
bleiben foil, fo müffen ihr Dor allem bie Rlittel unb
SBege an bie §anb gegeben Werben, allfällige Befcßtoer*
ben rücfhaltlo« an ber geeigneten ©teile anzubringen."

3>ie fintooflnergemeinbe gäaben hot mit großer
2Jleßrßeit bie ooEftänbige Unentgeltlichfeit ber Sehrmittel
für bie ©emehtbefcßulen befdjloffen, fowie jyr. 600 SaßreS*
beitrag an bie Kinbergärten auggeworfen unter ber Be=

bingung, baß biefelben ber ftäbtifdjen ©cßulaufficßt unters
ftettt unb in geeigneten Sofalen untergebracht Werben,

gm ber (äenteinbe t^urfneffen (Itri) jtarß bie
öftefte Bürgerin, SBittoe Blartßa ®erig, im Alter oon
99 Rohren. ©ie War am 6. Februar 1795 geboren unb
beglüeft mit einer außerorbentlidjett ©efunbßeit unb er*
ftaunlicßen ©ebäcßtnisfraft.

|>ie atnertftanifdje ^teftfante tnaeßen Wir bodj noch
nicht nach, ©in großes Konfeftionsßaus in SBafßington
annonciert, baß es febem feiner Kunben, ber bei ißm bie
AuSfteuer zu faufen fief) oerpflidjten Würbe, eine reiche
Braut oerfeßaffen Wolle, 3a, noch mehr, bie girma
übernimmt es aueß, atte notWenbigen Borbereitungen
Zur Trauung zu treffen, fo baß ber Kunbe fid) um nichts
Zu fümmern braucht. 3um Ueberfluß Derfprictjt fie fogar
einen ausgezeichneten Rebner gratis unb franfo zu ftetlen,
ber bie ©he einfegnet. Bis jeßt finb bereits zebu Ipei*

raten burd) bie thätige Vermittlung biefes boEEommen*
ften aller Ausftattungsmagazine zu ftanbe geforamen,
bas als ©efcßäftsmotto ben ©prueß führen tonnte : 2Ber
bie SBäfcße hot, braucht für bie Braut nicht zu forgen.

hinter bem ©lief „Sitngfrauentierfidjerungsgel'eff-rw Würbe in Sonbon ein Unternehmen ins Sehen
gerufen, beffen 3u>ecf zu gleicher $eit tröftlich unb praf*
tifch ift. ©ie ©efeflfebaft wenbet fich an oiïe 2Mbd)en,
bie eines ©ages ihr ©afein mit bem eines geliebten
ober auch ungeliebten Vîannes zu berfnüpfen tioffen.
SBemt bie berficherte ©ame bie Vierzig erreicht hot, ohne
unter bie öaube gefommen zu fein, erhält fie eine
Prämie ausbezahlt, bie ben oon ihr ioäßrenb einer be*

ftimmten Anzahl Don Sohren geleifteten pertobifeßen
©ittzahlungen entfpricht.

3n entgegengefeßtem QfaEe, b. h- Wenn bie heilige
Katharina bas ©lebet ber 3ungfrau erhört, unb ihr
einen 3J!ann oerfeßafft hat, Wirb ihr bie eingezahlte
Summe nicht zurüeferftattet, fonbern bient bazu, bas
©efeEfcßaftsfapital zu bermeßren. ©ie Verficherer finb
ber Anficht, baß eine Sungfrait, bie einen ©allen ge=
funben hat, felbft wenn tßr biefes ©lüd" erft in höherm
Sebensalter zuftößt, reich genug ift, um auf flingenbe
SJtünze Verzicht leiften zu fönnen, unb baß es baßer
nur gerecht ift, wenn bie ©rfparniffe ber Bräute ben
2Jläbd)en zufaEen, bie unperßeiratet bleiben.

Brißfkaßßtt.
jSReifen. Ritt bem fßoftftempel „Vieilen", 9, DJtärz,

ift uns ein offenes, leeres Briefcouoert zugefommen. ©s
ift zu bermuten, baß bas ©cßreiben einzufteifen Dergeffen
Würbe. ©tes zur Racßrid)t für unfere freunblicße Kor*
refponbentin.

§. f. in 3t. aCaftlofigfeit bei einem Rlann ift
fdjlimm, bei einem Weiblichen SBefen ift fie aber gerabezu
unausftehlid). Ritt bem heften SBoßlrrteinen oerftößt fiep
bie ©afttofigfeit an aEen ©den unb fie ïann toirflicß
bis ins Sunerfte berleßen, opne fid) beffen nur im minbeften
bewußt zu fein. Sie bürfen jolcperlei „Beleibigungen"
alfo niept mit bem gewöhnlichen Blaß meffen, weil eben
bie Abficptlicpïeit böEig feplt. ©agegen wirb es 3^uen
niemanb Perargen fönnen, baß Sie bas Verhältnis in
fDiinne auflöfen, Wenn Sie burd) bie ©aftlofigfeiten 3preS
Brotperrn nicht nur täglicp perleßt, fonbern fiep auep
Dor anberen peruntergefeßt unb in ein fcpiefeS Sicpt ge=

Neuheiten in schwarzen Stoffen.
Cachemirs-, Phantasie- nnd Mamin-Stoffe.
Reine "Wolle, per Meter Fr. 1.45—6.45, in schwarz u. farbig.

Halbtranerstoffe, neueste Gewebe, reine Wolle, per Meter
Fr. 1. 25—3.45. Hochfeinste schwarze Stoffe in ca. 300 Qualitäten

versenden zu billigsten Preisen Meter- und Robenweise
franko ins Haus an Private

Oettinger & Ci©., Zürich.
Muster obiger, sowie sämtlicher farbigen Damen- und

Herrenstoffe, Baumwollstoffe (Kestenstoffe der letzten Saison
nnter Ankaufspreisen, franko auf Wunsch. (38T

Bei Appetitlosigkeit
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach fieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Hommel's Hämatogen (Hsemoglobinum
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [157

Adolf Grieder & Gie-, Seidenstoü-Fabrik-Union, Zöriüh
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Farbige Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (102

Frische, gesunde Gesichtsfarbe
rosige Lippen, ein ausgezeichneter Appetit, neue
Kräfte, ein blühendes Aussehen, alles dies sind
Resultate, die seit 20 Jahren durch eine Kur mit dem
echten Eisencognac Golliez erzielt werden. Tausende
von erfolgreichen Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden zu können. [269

Einzig in Paris 1889 prämiiert. 10 Ehrendiplome
und 20 grosse goldene und silberne Medaillen wurden

demselben im Laufe der Jahre zuerkannt.
Man weise Nachahmungen, deren Erfolg sehr

zweifelhaft ist, zurück und verlange in den Apotheken
und besseren Droguerien nur den „Cognac Golliez"
mit der Schutzmarke „zwei Palmen". Hauptdepot:
Apotheke Golliez, Murten.

fteEt Werben, Schließlich ift benn boep niept getagt, baß
bie SCaftooEen unb ^einfüptenben ber fortgefeßten SCaft=

lofigfeit anberer zutrt Opfer faEen foflen. SBenn 3prem
Brotperrn aus 3P«m SBeggang üBibermärtigfeiten ent=

fiepen, fo pat er biefe auf ffteepnung feiner ©aftlofigfeit
ZU fteEen. ®ocp ift niept zu Dergeffen, baß aEzugroße
©tnpfinblicpfett ebenfaEs ein Vlangel ift, unb befonbers
fûplbar werben biefe beiben SDTängel, Wenn bie betben

©jtretne zufatnntenWirfen foEten. ©ine eigentümliche
©rfepeinung ift, baß in ein unb berfelben Familie, unter
gleicperzogenen Kinbern, eines burdpaus taftlos, ein am
beres üußerft taftooE'unb feinfüplenb fein fann. ©s ift
bieS ein Beweis, baß bie ©rziepung auf biefem ©ebiete
zwar manches tpun ïann, baß aber bie natürliche Am
läge immer fepon oorpanben ift.

grau 38.-6). in 3. Können ©ie es Spïem ©ienß=
mäbepen oerargen, wenn es nicht auf bie Sänge in einer
fenftertofen Kücpe, bie ftets fünftlicp erpeEt Werben muß,
arbeiten wiE unb Wenn es ipm nidjt bepagt, in einem
Staunte zu fcplafen, ber Dom §olzraum nur mit einer
SattenWanb getrennt ift unb zugleich als AufbeWapruttgS=
ort für fepmußige SBäfcpe bient, ber im SBinter unb bei
Regenwetter niept gelüftet werben fann? ®a tft's für=
Wapr feine 2Boplthat, Wenn aEe Bebarfsartifel ins Igaus
gebracht Werben, fo baß 3pr Vtäbdjen fiep fetnett guß
naß zu machen brauet. SBie foE ba 3pr SDTäbdfjen ge=
funb bleiben, Wenn es Stag unb Slacpt bei fünftlicpem
Sidpt arbeiten unb in ungelüfteten, wetl unlicptbaren
Räumen fiep aufhalten muß? ©as finb Buftänbe, mit
benen fiep bas ©efunbpeitsamt befaffen müßte, ©te um
natürliche Steigerung ber SBopnungSmieten ift bie Ur=
faepe, baß bie ©cplafzimmer ber ©ienftboten in ©elaffe
oertegt Werben, wo man es aus RüßlicpfeitSgrünben oft
Weit Don ber .çanb wiefe, ein wertooEes Haustier zu
placieren. SBürben ©ie für ein eigenes Kinb eine fotepe
Unterfunft aeeeptieren

grau J,. <f>. in 3». 3n 3«teu Pon tanganbauernber
Kranfpeit beS §auSoaterS, wenn btefer leßtere fein lautes
SBort unb fein Sacpen pören fann unb bie ©püre oom
Kranfenztmmer ins gemeinfame SBopm unb ©ßztmmer
boep beftänbig offen bleiben foE, ift p fürepten, baß bie
lebhaften, ber fielen Bewegung hebûrfénben Kinber ge=

funbpeitlicp unb gemütlich feptner gefepäbigt Werben. @S

ift ganz unmöglich, bie Kleinen ftets ftiEe am ©ifepe zu
befepäftigen unb zum ©cpWeigen zu Deturleilett j auep

gept es niept Wohl an, baß fie, bie für jeben äußern
©influß tiocp fo fepr empfindlichen, tage= unb wocpen=
lang bie Suft beS KranfenzimmerS einatmen. ©oEte
es niept möglid) fein, bie Kinber für einige Seit Ver=
Wanbten ober gteünbett in fßftege zu geben? ©te wären
bamit einer großen, oerantwortungSOoEen ©orge ent=
poben, bie Kinber fönnten gebeipen unb ber Kranfe fänbe
bie ipm fo Wünfcpbare unb nötige Rupe unb ©tiEe.

F. Jelmoli, Fabrikdepot, Zürich, sendet franko
an jedermann: Muster v. farbigen Damenstoffen,
Crêpons, uni, changeant, Loden, englische
Neuheiten etc., doppeltbr. (ca. 3000 versch. Dessins)
von 75 Cts. bis Fr. 6. 25 p. Mtr. — sowie solche
von Herrenstoffen, BaumwoUwaren,
Bettdecken. [360

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen eisenhaltigen Nnssschalensirnp
Golliez vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf
jeder Flasche die Marke der 2 Palmen. Ausgezeichnetes

Blutreinigungsmittel bei Skrofeln undRhachitis
und bester Ersatz des Fischthrans. Hauptdepot :

Apotheke Golliez, Marten. In Flaschen à Fr. 3.—
und 5. 50. [34

TT •• in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,
(J((il |jv3i iruilCd Haferprodukte,Kindermehle, fertigen Fleisch/brühe-, Erbswnrst-

und. Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee. [10
Ueberau verlangen. —

Gesucht :

in ein gutes Privathaus zu ganz kleiner
Familie eine brave, bescheidene Tochter
zur Besorgung von Küche und
Hausgeschäften. Familiäre Behandlung. Ohne
prima Referenzen Anmeldung unnütz.
Offerten unter Chiffre 380 an Haasensteiu
& Vogler, St. Gallen. [380

Gesucht:
in einen Laden der französischen
Schweiz 2 Töchter, eine für den
Modenbernf zu erlernen nnd die
andere als Pensionärin. Kost und
Logis 35 Fr. per Monat.

Adresse an Fräulein Niffenegger,
Modes und Ganterie, Yverdon. [373

Als Stütze der Hausfrau
wird ein Mädchen aus guter Familie
gesucht, welches die franz. Sprache gründlich

zu erlernen wünscht. (Man würde ihm
Stunden geben.) Schöne, gesunde Lage.
Näheres durch Apotheker Demiéville in
Bière (Waadtland). (H 2869 L) [406

Uünehältürin Alleinst. Frauenzimmer
naUMlttllCilll, yon tadellos. Ruf, aus
gut. Familie, welches mehrere Jahre ein
herrschaftliches Hauswesen auf dem
Lande geleitet hat, wünscht wieder
passende Stelle. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten sub B H 375 an das Annoncenbureau

dieses Blattes.

Stellegesuch.
Eine brave Tochter wünscht Stelle

zu einem ältern Ehepaar, oder in einen
Laden. Gute Behandlung erwünscht. Gefl.
Off. unt. Chiff. NR412befördern Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen.

Ein deutsches Fräulein, welches die
letzten Jahre als Gouvernante in

Belgien und Paris zugebracht, sucht als
Erzieherin oder Gesellschafterin
Stelle in der Schweiz. Kenntnisse der
Malerei, Musik und der engl, und franz.
Sprache. Prima Referenzen. Offerten
befördern Baasenstein & Vogler, St.
Gallen.

Bine Tochter, die Kleidermachen und
Flicken kann, aber noch nie

gedient hat, sucht Stelle. Sie würde auch
bei den Hausgeschäften mithelfen. [378

Stelle-Gesuch.
Eine jnnge Tochter aus guter Familie

wünscht auf 1. Mai über den Sommer
Stelle als Stütze der Hausfrau oder auch
zur Aufsicht über das ganze Hauswesen,
am liebsten auf dem Lande. Dieselbe ist
tüchtig in allen häuslichen Arbeiten, hat
Liebe zu Kindern, ist gewandt in
Handarbeiten und besitzt musütalische Kenntnisse.

Photographie auf Verlangen zur
Verfügung. Offerten unter Chiffre D D
5068 zu adressieren an das Annoncenbureau

H. Blom, Bern. [379

Gesucht: (H 11481)

für ein Weisszeug- u. Hemdengeschäft
eine Lehrtocliter,

welche nebst dem Nähen die französische
Sprache erlernen möchte. Familienleben.
Zahlreiche vorzügliche Referenzen in der
deutschen Schweiz. Privatunterricht.
352] Ylttoz, Lehrer in Montreux.
TJMne ordentliche Tochter aus acht-

' barer Familie sucht Stelle in einem
Laden oder zu Kindern. Eintritt nach
Belieben. [376

Eine gesetzte Tochter, im Saal- wie
Zimmerservice tüchtig, mit schöner

Handschrift, sucht Saison- event.
Jahresstelle, am liebsten in einer
Pension oder auch in einem Laden.

Off. sub Chiffre L F 364 an Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen.

Une famille distinguée de' Genève
recevrait en pension une jeune fille

ou un jeune homme. (H 2052 X)
Adr. Mr. A. CherbuUez, rue de Can-

dolle 16, à Genève. [407

Pensionnat"
de Melles Uassnenr, maison Maulaz,
M o r g e s. Bonnes leçons, Nourriture
fortifiante, abondante frs. 720. —. Bonnes
références ; Prospectus. (H 1591X) [335

Stellegesuch.
Eine junge Tochter achtbarer Eltern

sucht leichtere Stelle als Stütze der
Hausfrau in guter Familie. Gute
Behandlung erwünscht. Gefällige Offerten
unter Chiffre B K 411 befördern Haasensteiu

& Vogler, St. Gallen.

Modes.
On demande pour la Suisse française

une apprentie on une assujettie modiste.
Entrée immédiate. [381

S'adresser au bureau du journal.

Töchter-Pensionat
(Lugano (Tessin).

Wunderschöne Gegend, mildes, gesundes

Klima, angenehmes Familienleben.
Gute französische und italienische
Lehrstunden. — Referenzen und Prospectus
stehen zu Diensten. (Ma 2361Z) [349

Vorsteherin Frau Bariffl-Bertschy.

Une famille d'un village du canton de
Neuchâtel désire placer pour le

commencement de Mai sa jeune fille
de 16 ans pour apprendre la langue
allemande en échange d'un garçon ou d'une
fille de même âge (ou plus jeunes de
préférence). Vie de famille. Habitation
confortable, Piano à disposition. A
défaut de change on demande Pension. Adr.
les offres sous initiales Z 3373 G MM.
Haasensteiu & Vogler, St-Gall. [377

St. Gallen Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Lrauen-Ieitung. (8. März ;894

Kleine Mitteilungen.
Schutz der Arbeiterinnen. Das im Zürcher

Kantonsrat zur Beratung gelangte Arbeitcrinnenschutzgesetz
will die Arbeiter weiblichen Geschlechtes in der nicht vom
eidgenössischen Fabrikgesetz berührten Kleinindustrie vor
Ueberanstrengung durch zu lange Arbeitszeit und durch
Sonntagsarbeit, vor Ausnützung der Lehrtöchter,
gesundheitsschädlichen Arbeits- und Logieräumen, ungenügender
Kost, willkürlichen Entlassungen, unregelmäßiger
Löhnung, übermäßigen und willkürlichen Bußen und
Lohnabzügen schützen. Damit greift es in eine Menge von
Verhältnissen der Arbeitgeber wie der Arbeiterinnen ein,
welche sich wegen ihres privaten Charakters nur schwer
durchschauen lassen. Während die Fabrik schon wegen
der Zahl der darin Beschäftigten zu einem mehr oder
weniger öffentlichen Betrieb geworden ist, gehören die
Anstellungsverhältnissc in Kleinindustrie und Kleingewerbe
mit nur wenigen Arbeiterinnen dem intimsten Privatleben

an. In ihrer Vereinzelung ist die Arbeiterin solcher
Betriebe hülfloser als diejenige in der Fabrik und darum
von der Willkür ihrer Arbeitgeber in viel höherm Maße
abhängig. Wenn das Gesetz für sie kein toter Buchstabe
bleiben soll, so müssen ihr vor allem die Mittel und
Wege an die Hand gegeben werden, allfällige Beschwerden

rückhaltlos an der geeigneten Stelle anzubringen."
Die Hinwoknergemeinde Maden hat mit großer

Mehrheit die vollständige Unentgeltlichkeit der Lehrmittel
für die Gemeindeschulen beschlossen, sowie Fr. 60V Jahresbeitrag

an die Kindergärten ausgeworfen unter der
Bedingung, daß dieselben der städtischen Schulaufsicht unterstellt

und in geeigneten Lokalen untergebracht werden.

In der Gemeinde Hurtnellen (Nri) starb die
älteste Bürgerin, Witwe Martha Gerig, im Alter von
99 Jahren. Sie war am 6. Februar 1795 geboren und
beglückt mit einer außerordentlichen Gesundheit und
erstaunlichen Gedächtniskraft.

Die amerikanische Reklame machen wir doch noch
nicht nach. Ein großes Konfektionshaus in Washington
annonciert, daß es jedem seiner Kunden, der bei ihm die
Aussteuer zu kaufen sich verpflichten würde, eine reiche
Braut verschaffen wolle. Ja, noch mehr, die Firma
übernimmt es auch, alle notwendigen Vorbereitungen
zur Trauung zu treffen, so daß der Kunde sich um nichts
zu kümmern braucht. Zum Ueberfluß verspricht sie sogar
einen ausgezeichneten Redner gratis und franko zu stellen,
der die Ehe einsegnet. Bis jetzt sind bereits zehn Hei¬

raten durch die thätige Vermittlung dieses vollkommensten

aller Ausstattungsmagazine zu stände gekommen,
das als Geschäftsmotto den Spruch führen könnte: Wer
die Wäsche hat, braucht für die Braut nicht zu sorgen.

Unter dem Titel,,Zungsrauenverstcherungsgesell-
schaft" wurde in London ein Unternehmen ins Leben
gerufen, dessen Zweck zu gleicher Zeit tröstlich und praktisch

ist. Die Gesellschaft wendet sich an alle Mädchen,
die eines Tages ihr Dasein mit dem eines geliebten
oder auch ungeliebten Mannes zu verknüpfen hoffen.
Wenn die versicherte Dame die Vierzig erreicht hat, ohne
unter die Haube gekommen zu sein, erhält sie eine
Prämie ausbezahlt, die den von ihr während einer
bestimmten Anzahl von Jahren geleisteten periodischen
Einzahlungen entspricht.

In entgegengesetztem Falle, d. h. wenn die heilige
Katharina das Gebet der Jungfrau erhört, und ihr
einen Mann verschafft hat, wird ihr die eingezahlte
Summe nicht zurückerstattet, sondern dient dazu, das
Gesellschaftskapital zu vermehren. Die Versicherer sind
der Ansicht, daß eine Jungfrau, die einen Gatten
gefunden hat, selbst wenn ihr dieses Glück erst in höherm
Lebensalter zustößt, reich genug ist, um auf klingende
Münze Verzicht leisten zu können, und daß es daher
nur gerecht ist, wenn die Ersparnisse der Bräute den
Mädchen zufallen, die unverheiratet bleiben.

Briefkasten.
Weilen. Mit dem Poststempel „Meilen", 9. März,

ist uns ein offenes, leeres Briefcouvert zugekommen. Es
ist zu vermuten, daß das Schreiben einzustecken vergessen
wurde. Dies zur Nachricht für unsere freundliche
Korrespondentin.

S. M. in M. Taktlosigkeit bei einem Mann ist
schlimm, bei einem weiblichen Wesen ist sie aber geradezu
unausstehlich. Mit dem besten Wohlmeinen verstößt sich
die Taktlosigkeit an allen Ecken und sie kann wirklich
bis ins Innerste verletzen, ohne sich dessen nur im mindesten
bewußt zu sein. Sie dürfen solcherlei „Beleidigungen"
also nicht mit dem gewöhnlichen Maß messen, weil eben
die Abstchtlichkeit völlig fehlt. Dagegen wird es Ihnen
niemand verargen können, daß Sie das Verhältnis in
Minne auflösen, wenn Sie durch die Taktlosigkeiten Ihres
Brotherrn nicht nur täglich verletzt, sondern sich auch
vor anderen heruntergesetzt und in ein schiefes Licht ge-

à Kloben,

kààà IIIIsi à»iiii-8tà
k'r. 1. 25—3.45. ìloeìifeiiistv 8totko w ea.. 300 HuaU-

AM" Cluster odixsr, sowie säwtlioker tarbixev Damen» Nllà
llerrevsìatkv» kaumvoDstoS's tkestvugtoZ's àsr letzten Saison
nntvr ^okankspreison, t'raào âiit' (387

Lei
soblsobtsr Verdauung, LIuìarmut, Xerven- unck Lsr?-
sobwàobe, geistiger un ci körperliobsr strsodöpkung,
lu àsr Csnosungs?sit naob üsbsrbaktsn krankbeitsn
wird Dr. meà. Lommel's Lämatogon (kl-einogiobinum
dépurât. stérilisât, liczuià.) mit grossem strkolge all-
gewandt. Leicr angsnsbmsr Cssobmaok ullä mâoktig
appetitanregende siellers IVirkung. Dépôts in allsll
àpotbeksn. Drospekts mit Hunderten von nur âr?t-
lieben Cutaobtsn gratis und kranko. Xioolaz öd Co.,
xllarm. Dakar., stüriok. s1S7

àli Klîkà K k'°-, 8«iàîtAsài!t-»iWli. àilîll
verssnäen siu wirklichen Bs.drikproissn sckwarss, weisss nnà
tardive Ssiàerlsìoà zsàsr ^rì von 75 Lta. dis Br. 18 per
mètre. Cluster kranke. Beste Besuxsquvllv kür Brivate.

(102

fkÎLolis, gesuncie LsLiekkfai'bk
rosige stippen, si» ausxs?siobnster àppotit, none
Kräfte, sin dlüllsndes àssobsn, alles dies sincl De-
sultate, die seit 20 labrsn ckurcll eins Kur mit dem
sollten stisenoognao Collie? sr?islt werden. lausende
von srkolgrsiellsn Kuren genügen, um denselben mit
vollem Vertrauen anwenden ?u können. s269

stin?ig in Daris 1889 prämiiert. 1V llllrvndiplomv
und 20 grosse goldene und silberne Medaillen wur-
den demselben im stauke der labre Zuerkannt.

Nan weiss blaobabmungsn, deren strkolg sskr
?weikslbakt ist, ?urüok und verlange in den àpotbsksn
und besseren Droguerie» nur den „Cognac Collie?"
mit der 8obut?inarks „?wei Dalmen". Ilauptdepot:
tlpotbeke Collie?, Nurten.

stellt werden. Schließlich ist denn doch nicht gesagt, daß
die Taktvollen und Feinfühlenden der fortgesetzten
Taktlosigkeit anderer zum Opfer fallen sollen. Wenn Ihrem
Brotherrn aus Ihrem Weggang Widerwärtigkeiten
entstehen, so hat er diese auf Rechnung seiner Taktlosigkeit
zu stellen. Doch ist nicht zu vergessen, daß allzugroße
Empfindlichkeit ebenfalls ein Mangel ist, und besonders
fühlbar werden diese beiden Mängel, wenn die beiden
Extreme zusammenwirken sollten. Eine eigentümliche
Erscheinung ist, daß in ein und derselben Familie, unter
gleicherzogenen Kindern, eines durchaus taktlos, ein
anderes äußerst taktvoll'und feinfühlend sein kann. Es ist
dies ein Beweis, daß die Erziehung auf diesem Gebiete
zwar manches thun kann, daß aber die natürliche
Anlage immer schon vorhanden ist.

Frau W.-H. in Z. Können Sie es Ihrem
Dienstmädchen verargen, wenn es nicht auf die Länge in einer
fensterlosen Küche, die stets künstlich erhellt werden muß,
arbeiten will und wenn es ihm nicht behagt, in einem
Raume zu schlafen, der vom Holzraum nur mit einer
Lattenwand getrennt ist und zugleich als Aufbewahrungsort

für schmutzige Wäsche dient, der im Winter und bei
Regenwetter nicht gelüftet werden kann? Da ist's
fürwahr keine Wohlthat, wenn alle Bedarfsartikel ins Haus
gebracht werden, so daß Ihr Mädchen sich keinen Fuß
naß zu machen braucht. Wie soll da Ihr Mädchen
gesund bleiben, wenn es Tag und Nacht bei künstlichem
Licht arbeiten und in ungelüfteten, West unlichtbaren
Räumen sich aufhalten muß? Das sind Zustände, mit
denen sich das Gesundheitsamt befassen müßte. Die
unnatürliche Steigerung der Wohnungsmieten ist die
Ursache, daß die Schlafzimmer der Dienstboten in Gelasse
verlegt werden, wo man es aus Nützlichkeitsgründen oft
weit von der igcmd miese, ein wertvolles Haustier zu
placieren. Würden Sie für ein eigenes Kind eine solche
Unterkunft acceptieren?

Frau L. E». in M. In Zeiten von langandauernder
Krankheit des Hausvaters, wenn dieser letztere kein lautes
Wort und kein Lachen hören kann und die Thüre vom
Krankenzimmer ins gemeinsame Wohn- und Eßzimmer
doch beständig offen bleiben soll, ist zu fürchten, daß die
lebhaften, der steten Bewegung bedürfenden Kinder
gesundheitlich und gemütlich schwer geschädigt werden. Es
ist ganz unmöglich, die Kleinen stets stille am Tische zu
beschäftigen und zum Schweigen zu verurteilen; auch

geht es nicht wohl an, daß sie, die für jeden äußern
Einfluß noch so sehr empfindlichen, tage- und wochenlang

die Luft des Krankenzimmers einatmen. Sollte
es nicht möglich sein, die Kinder für einige Zeit
Verwandten oder Freünden in Pflege zu geben? Sie wären
damit einer großen, verantwortungsvollen Sorge
enthoben, die Kinder könnten gedeihen und der Kranke fände
die ihm so wünschbare und nötige Ruhe und Stille.

r. ivluuuli, Dabrikdepot, ZlilrleL, sendet krank»
an jedermann: Nüster v. tardifs» Dainenstotken,
Crêpons, uni, obangsant, Coden, englisobs bleu-
besten sie., dopxsltbr. (oa. 3000 versob. Dessins)
von 75 Cts. bis Dr. 6. 25 p. Ntr. — sowie solosts
von Lerrenstokke», Lauillwollwaren, Lett-
decken. s360

Wollen 8ie clie ^laeliakmungen
des so vortrsklliobsn visenbaltigen Xnssseknlensirnp
Collie? vermeiden, so verlangen Lie ausdrüokliob auk
jeder Diasobs die Narks der 2 Dalmen. à»ge?eick»
netes lîIutreinigungsm itte l bei Lkrokeln undDbaobitis
und bester strsat? des Disobtbrans. Lauptdspot : ip«
tkellv Ciolli««, Hurte». In DIasobsn à Dr. 3.—
und 5. 50. (34

^ IVodlAvseLiuaek, Mdrkrakt, NeMvmlivdàit uvà Lillixkvit àà dis
44 44OOl/ 44 044044 CIî»l'«si^>»<>tl»»1ît<;, I^ii»â«i»rr»«Ii1«, Iczi'ti^c;»» Vt ttt ssl -

tir»cl <ûr«ir»tîs««r»x>x>«r» àsr ?râssrvvnàl>rili Iisâvn um ^äriedsev. (10
lekerull r«rI»UA«u.

in ein gutes Drivatbaus ?u gan? kleiner
Damilie eine brave, besobeiàsne looktsr
?ur Desorgung von bliebe und llausge-
sobäkten. Damiliärs Lebandlung. Cbns
prima Deksrsn?en Anmeldung unnist?.
(stierten unter Ckilkrs 380 an llaasenstein
ôè Vogler, Lt. Callen. s380

Oesuà:
in einen baden àsr kran?öslsoben
Lokwei? S Ibobtcr. « i»< tiir 0« i>

SIuâvukvruC ru «rlvruvu »»<> «lie
»udl«rv »I» l'eusioiibriu. Xost und
Dogis 35 Dr. per Nonat.

Adresse an Dräulein ZkittsuvKKcr,
Nodes und Cantsrie, ì v«r«>vn. s373

8tà6 àr kausü'a.u
wird sin Nädoben aus guter Damilio ge-
snckt, welobss die kran?. Lpracde gründ-
lieb?u erlernen wünsobt. (Nan würde ibm
Stunden geben.) Loböns, gesunde stage,
Mberes durob ktpotbsker Dvmiêvillv in
Llèrv (lVaaàtlauà). (D 2869 st) s406

0ü1Iojlii1jopt11 kleinst. Drausn?immsr
lllllldllllliol ill, von tadellos, kiuk, aus
gut. Damilie, welobss msbrers labre ein
bsrrsobaktliobes Hauswesen auk dem
stände geleitet bat, wünsobt wieder pas-
sende Stelle. Leste Lekerenüvn. Coll.
Ckksrtsn sub D D 375 an das ltnnonoen-
bureau dieses Llattss.

8t6ll6K6LU0k.
Line brave Coolster wünsobt Ltelle

?u einem ältern Dbspaar, oder in einen
staden. Cuts Lebandlung erwünsokt. Cell.
Ckk unt. Ckill. X D4l 2kekordern Laasku-
stein â Vogler; Lt. Callvn.

V^in deutsobss Dräulein, welobss die
lot?ton labre als Couvernants in

Delgisn und Daris ?ugsbraobt, suobt als
ürr»«I»vrju oder t-esellxeiiitt teriii
Ltelle in der Lobwsi?. Kenntnisse der
Nalsrei, Nusik und der engl. und kran?.
Lpracbs. Drima llekeren?sn. Ckkertsn
dekördsrn llaasenstein â Vogler, 8t.
Callen.

illills stoobter, die kleidermaobsn und
Dlioken kann, aber noob nie Ze-

dient bat, suobt Ltelle. Lie würde auob
bei den llausgesobäktsn initbslken. s378

Line junge Vookter aus guter Damilie
wünsobt auk 1. Nai über den Lommsr
Ltelle als Ltüt?e der llauskrau oder auob
?ur àksiobt über das gan?s llauswessn,
am liebsten auk dem stands. Dieselbe ist
tüobtig in allen bäusliobsn tkrdssten, bat
stiebe ?u Kindern, ist gewandt in Land-
arbeiten und bssst?t musikalisobs kennt-
nisse. Dbotograpbis auk Verlangen ?ur
Verkügung. Ckkertsn unter Cbikkrs D D
5063 ?u adressieren an das Tnnonosn-
dursau II. Llvm, Lern. s379

«--WA)

kür sin IVeiss/eng» u. Lemdengesobäkt
CiiiC liàtvvlìter,

welobs nebst dem bläben die kran?ösisobs
Lpraobs erlernen möokts. Damilisnleben.
itabireiobs vor?ügliobs Lsksrsn?en in der
dsutsobsn Lobwsi?. Drivatunterriobt.
352) Vtttu», stsbrer in Zl»utr««x.
steine ordentliobe lockter aus aokt-

barer Damilie suobt Ltelle in einem
staden oder ?u Kindern, stintritt naok
Lsliebön. s376

steine gssst?te stoebter, im Laal- wie
l-i Zimmerservice tüobtig, mit scbönsr
Landsobrikt, suobt l8»t«»u- evcut.
i»I»rvs»t«II«, am liebsten in einer
Dension oder auob in einem staden.

Ctk. sub Cbilkrs st D 364 an Lassen»
stein ck Vogler, 8t. Callen.
V"Vne kamills distinguée de Csneve

recevrait en pension uns jeune Kile
ou un jeune bomine. (L 2052 X)

llàr. Nr. V. Cberbulie/, rus de Lan-
dolls 16, à Cenève. s407

?vn8ioviiat^
de M«U«» C»««ueur, maison Aaula?,
SI «r g«». Lonnss lsyons, Xourriture
kortillants, abondante krs. 720. —. Donnes
rskèrenoes; Drospsotus. (D 1591X) )335

8tàA68UlZK.
stine junge Vocdter aobtbarer stltern

suobt loiobters Ltelle als Ltüt?s àsr
llauskrau in guter Damilie. Cuts De-
bandlung srwünsobt. Cskälligs Ckkerten
unter Cbikkrs D k 411 bekördern Lassen»
stein â Vogler, 8t. Csllen.

Cn demande pour la Luisss kranyaise
une apprentie ou uns assujettie modiste,
stnlrês immédiate. s381

L'adresssr au bureau du journal.

I,«gam» (Dessin),
IVundersoköns Csgenà, mildes, gesun-

des Klima, angenebmes Damilisnleben.
Cuts kran?ösisobs und itslieniscke stebr-
stunden. — lìskersn?oll und Drospsotus
stsben?u Diensten. (Na 2361 st) (349

Vorsteberin Dran Larikll-Lvrtsob;
V"Vne kamills d'un village du canton de

Xsuobâtel désirs placer pour le
commencement de Nai sa jeune lllle
de 16 ans pour apprendre la langue alle-
mande en sobangs d'un garpon ou d'une
lllle de même âge (ou plus jeunes de
prèksronos). Vis de kamills. lladitation
oonkortabls, Diano à disposition. àê-
kaut de okangs on demande Dsnsion. Hàr.
les okkros sous initiales st 3373 C NN.
Laasensteln Vogler, 8t»Call. (377
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Kleines Familien-Pensionat
bei Mmes Clerc in Flenrler (Neuenburg).

Diplomierte Lehrerinnen. Unterricht

in der französischen und englischen
Sprache und in der Musik. Referenzen :

Herrn Pastor Schordan, Basel, Streitgasse

18, und bei Herrn Pastor Henriod,
Fleurier. (H 1500 X) [331

LAUSANNE.
Töchter - Pensionat,

gegründet 1878.

Mmes STEINER.
231] Villa Mon Rêve. (H785L)

Melles Reymond,
Campagne d'Epenex près Lausanne,

recevraient quelques jeunes filles
de bonnes familles désirant se
perfectionner dans les langues, les arts
d'agrément, les ouvrages du sexe et le
ménage. — Vie de famille. Références
et prospectus. Prix modéré. (H 58 L) [165

Nach Ostern würde ein Pfarrer im
Kanton Waadt
zwei junge Töchter

in Pension nehmen, welche das
Französisch erlernen wollen. Familienleben.

Referenzen zur Verfügung. Gefl.
Offerten unter Chiffre H 2390 L an die
Annoncen-Expedition Haasenstein de

Vogler, Lausanne. [345

In einem Magazin des Kantons
Waadt fänden
—EE Töchter EE—

Pension, um französ. zu lernen.
Stunden nach Belleben. Massiger
Preis. Man wende sich an Mad.
Forestier, Négociant in Snchy bei
Yverdon. Gefl. auf Französisch
antworten. (H 2389 L) [344

Für Eltern,
In einer geachteten Familie des Kantons

Waadt wünscht man eine oder
zwei junge Töchter aufzunehmen,
welche das Französische erlernen wollen
und Gelegenheit hätten, die guten
Sekundärschulen der Stadt zu besuchen.
Gute Fürsorge wird zugesichert. Massiger

Preis. Behufs Auskunft wende man
sich gefl. an Mm« a p t, Grand rue,
Rolle. (H 2401 L) [342

Pension
mit hübschem Zimmer für einen jungen
Mann, der die französische Sprache zu
erlernen wünscht, in einer kleinen, guten

Familie in Vevey (Waadt). Guten
Tisch, massiger Pensionspreis. Piano
zur Verfügung. [339

Allfällige Offerten sind zu richten an
Mr. Blanc-Kirchhofer,

Avenue de Plan 22, Vexey.

ECOLE SECONDAIRE DES FILLES
A MORGES

Cette école est installée dans un vaste bâtiment qui répond à toutes les
exigences de l'hygiène. Elle comprend deux classes et reçoit des élèves de
13 à 15 ans et au-dessus.

On admet des externes.
L'année scolaire 1894-1895 commencera le 16 avril, à 2 heures

après midi. (H 2650 L)
Pour renseignements et inscriptions s'adresser à M. F. C H A B L E,

directeur. [403

lulitui für notarié Sprachen und kaufmännische Korrespendens.

Bitterlin, „Villa Mercuria", Lucens
(Oamton. deVaud, frslxiz. Scliweiz)

248] (vormals Chalet de Lucens). (H 991 L)
Jungen Leuten, welche sich dem kaufmännischen Stande widmen wollen,

bietet diese Anstalt ausgezeichnete Gelegenheit zur gründlichen und schnellen
Erlernung der französischen, englischen, italienischen und spanischen Sprache.
Aufnahme zu jeder Zeit. Prima Referenzen in ganz Europa. Ganz modern
eingerichtetes Haus, Warmwasserheizung; Badezimmer etc. Prospekte zu Diensten.

Studium des Französischen.
Ein junger Mann könnte bei Hrn. Cha-

pnis, Lehrer in Prilly bei Lausanne,
eintreten. Preis mässig, (H 407 L) [207

4141 Basel.
Jnnge Töchter finden freundliche

Aufnahme in einer gebildeten Familie.
Auskunft erteilt Witwe Bernoulli,
Grenzacherstr. 92, Basel.

Cnnn? QnPQPllP ^ 3 junge Leute,
r Ifillt. u|JI (Hille, welche die französische

Sprache erlernen wollen, finden
liebevolle Aufnahme bei J. Dehon, ehem.
Lehrer in Perroy (schönste Lage am
Genfersee). Angenehmes Familienleben.
3 Unterrichtsstunden tägl. Preis Fr. 100

pro Monat, alles inbegriffen. Beginn des
Kurses: 15. April. AufWunsch wird auch
Unterricht in der engl. Sprache erteilt.
Ref. : Herr Ed. Henrioud, ehem. Lehrer
in Allaman (Kt. Waadt). (H2373L) [343

PENSION (H 2207 L)
Vaucher, Lehrer, "Verrières.

Französ. Sprache für Jünglinge. [338

Pensionnât de jeunes Alles

tenu à GENÈVE, 12 rue de Candolle

par Menés Guillaume.
Belle situation, logement salubre,

ressources intellectuelles nombreuses,
éducation soignée embrassant toutes les
branches de l'activité féminine.

Pour prospectus et renseignements
s'adresser aux directrices. (H 915 X) [275

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach.jPreis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H 1017 L) [246

Der Eigentümer: Jomini de Corges, Oberlehrer.

Töchterpensionat in Biel.
Töchter, welche die hiesige Fortbildung*- und Handelsklasse zu

besuchen wünschen, finden bei Unterzeichnetem gute Aufnahme. — Familienleben.

— Mässige Preise. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der
modernen Sprachen und der Handelswissenschaften. Man verlange Programm und
Prospectus. [164

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor, Biel.

Institut für junge Mädchen
Strickland's Hall, Stowmarket (Suffolk).

Christliches Haus. — 1200 Fr. jährlich. — Nähere Erkundigungen bei Herrn
Pfarrer Rochedlen, Acacias, Genf, einzuholen. (H 1680 X) [347

Mädohenpensionat Münster (Berner Jura).
Greleitet von Frauen Bichsei «fc Lanz.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Blchsel in Münster. (H40J) [166

Familien-Pensionat
von Frau Witwe Pfr. Schenker in Genf.

Studium der franz. und auf Wunsch der ital. und engl. Sprache. Gelegenheit, die vorzügl.
Schulen, Musik- und Kunstinstitute, sowie die von der Stadt eingeführten Fachkurse zu besuchen.
Anleitung zu häuslicher Thätigkeit. Gemütliches Familienleben und mütterliche Pflege.

Referenzen von Eltern der gegenwärtig im Hause weilenden Töchter, sowie folgenden Adressen :
Genf: Herren Herilier, Ständerat, Fiala, Negt., A. Sauter, {homöopathische Central-Apotheke,

Mad. de Gingin.
Aarau: Herren Hunziker, Rektor, Pfr. Fischer, Villiger-Keller, Fürsprech, Lenzburg.
Basel : Herren Regierungsrat Philipp, Stöckli, Fürsprech.
Bern : Herren Karrer, Direktor des Schweiz. Auswanderungswesens, Hans Rälli-Bargetzi,

Fürsprech, Stoll-Baumann, Negt., Burgdorf.
Luzern : Herren Dr. Weibel, Regierungsrat Jost, Gut-Schnyder.
Solothurn: Herren Rektor Kaufmann, Professor Meier, Oberrichter v. Arx, Pfr. Babst, Fr. Bally,

Schönenwerd, Schutz, Fabr. Trimbach.
Zürich: Herren Fröhlich-Kihm, Pfr. Wrubel, Paul Karrer, Zahnarzt, Erlisbach, und Oberförster

Fellier, Winterthur.
Zug : Frau Oberst Henggeier, Burgweid, Baar. •
Thurgau: Herr Zahnarzt Wellauer, Frauenfeld.
Glarus: Herr Walcher-Gallati, Weesen.
Appenzell : Herr Pfr. Keller, Waldstatt.
Tessin: Frau Riva-Carti, Villa St. Simone, Chiasso.
St. Gallen: Herren Pfarrer Weckerle, Ziltener zum Schwert, Weesen. [239

von Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.
Passendste Gelegenheit für Bräute und häuslich gesinnte Töchter, ihre

Ausstattung in Kleidern und Wäsche selbst anzufertigen nach neuestem
Schnitt und leichtfasslicher Methode. Kost und Logis, wenn gewünscht, bei
der Kursleiterin. — Prospekte stehen zu Diensten. [194 (0 F 9506)

Soeben erschien:

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landsohaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Bnntzler, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [137
Preis : 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der .Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.

Familien-Pension.
Eine Lehrersfamilie wünscht auf 15.

April einige 14—16jährige Töchter
aufzunehmen. Denselben würde Unterricht
im Französischen, Zuschneiden von
Weisszeug, Glätten, Nähen, sowie in den
Haushaltungsarbeiten erteilt. Preis Fr.
500. —. Referenzen von früheren Schülerinnen.

Adresse : Mme Cartier, maîtresse
d'école à Marchissy, Kt. Waadt. [365

Eine ehrbare Familie im Kanton Waadt
nimmt einige

Pensionäre
(Mädchen und Knaben) auf, welche die
franz. Sprache erlernen und die Schulen
besuchen möchten. Gute Pension zu 50
Franken per Monat. Familienleben; liebevolle

Pflege. Empfehlungen stehen zur
Verfügung. Adresse: Alex. Pilet,
Château d'Oex, Waadt. (H 1770 L) [315

| Pensionnat (H 987 L) [2B9I

| de jeunes

| Les Bergières, Lausanne. |
D Education et instruction très G
4< soignées. Excellentes références. i*

Directrice: Mlle. C. Weuve. g

Pension.
Eine kleinere Lehrersfamilie in einem

grössern Dorfe (Kurort) der Ostschweiz
würde auf 1. Mai einen schulpflichtigen
Knaben aufnehmen. Gute Sekundärschule

und Gewerbeschule. Auf
Verlangen Nachhülfe im Haus. Sorgfältige
Erziehung, guter Tisch, mässiger
Pensionspreis. Off. sub Chiffre S B 409 an
das Annoncenbureau d. Bl.

Pour Parents.
Dan* nne bonne famille du

Canton de Vaud, on recevrait S on
4 jeune* filles désirant apprendre le
français. — Vie de famille agréable.
Soins dévoués. Prix modéré.

S'adresser à Mrae et M'1«8 Rapin,
Morges, pour prospectus et
références. (H 1579 L) [294

Madame Besson-Eavre in
Echallens (Waadt) würde [372

2 oder 3 junge Töchter
welche die französische Sprache zu
erlernen wünschen, in Pension aufnehmen.
Gute Sekundärschule in der Ortschaft.
Auf Verlangen Klavierstunden. Für
Auskunft wende man sich an Hrn. Pfarrer
Auxbourg in Echallens. — Gleiche Person

sucht noch den Tausch zweier
Töchter in gute Familien. (H 2679 L)

Französische Sprache.
J. Betschon, Lehrer an der höhern

Töchterschule in Vevey, nimmt auf
Anfang April oder Mai 3—4 Mädchen
auf. Gelegenheit, die guten Stadtschulen
zu besuchen. Mässiger Pensionspreis,
sechs Wochen Bergaufenthalt inbegriffen.
Beste Referenzen. [367

Dans un petit pensionnat situé à la
campagne dans le canton de Vaud,

on recevrait encore
deux ou trois jeunes filles.

Bonnes leçons de français, d'anglais,
de piano. Air très salubre, bonne nourriture,

soins dévoués. Prix modérés; bonnes

références. S'adresser sous chiffre
P 1690 L à l'agence de Publicité Haasenstein

& Vogler, Lausanne. [312

Töchterinstitut
MawerHof er-Morel

Petit Château, Lausanne.

Stunden in der Anstalt. Praktischer
und gewissenhafter Unterricht im
Französischen, Deutschen, Englischen,
Italienischen, in der Musik und Malerei.
Frauenarbeiten. Prospekt und Referenzen
zur Verfügung. (H 506 L) [208

Genève-Pension.
Bei einer Pfarrerswitwe würde man

einige Fräulein aufnehmen. — 100 Fr.
mit französ. Stunden. Man wende sich

an Mme Chalumeau, Boulevard de la
Tour 12. Referenzen: Mm« Fichter,
Bahnhofstrasse 177, Basel. (H1692X) [346

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

III«!»«» 1»IIIllI«II-lp«II»I»III»t
bei OI«re in P1«urt«r (Neuen-
bürg). Diplomierte Xskrerinnsn. linier-
riebt in der kranxösiscben und sngliscbsn
Zpracbs und in der àsik. Bsksronxsn:
BsrrnPastor Lcbordan, Basel, Streit-
gasss 18, und bei Herrn Pastor Benriod,
pleuricr. (I11500 X) (331

1°öoktsn - Pensionat,
gegründet 1873.

^Imss SI'LIiVLIt.
231) Villa klon Rêve. (R 7851.)

IVI«»VL kkMvnä,
Oampagne d'Lpenex près Xausaune,

recevraient qnvlqm«» ^«rmv» SU«»
de bonnes familles désirant se per-
ksctionner dans les langues, les aris
d'agrément, les ouvrages du sexe si le
ménage. — Vis de famille, Bèkêrsnces
st prospectus. krix modéré. (N 58 b) (165

1VV»vI» «»t«rn würde ein Pfarrer im
Xanton tVaadt
2W6Î ^UNK6 löLktsr

in I'«»»i«»ii II«IIIII«II. wslcbs das
pranxösiscb erlernen wollen, psmibsn-
leben. Bskereuxen xur Verfügung. Keil.
Offerten unter Obikkrs II 2390 I. an die
Annoncen-Expedition Hi»»»«ii»t«In «k

V«gt«r, Lausanne. (315

î» «Imiii «I«» li»iitoii»^ Vtiiiiilt tüiiil«»
—^ l'ôàtsi' ^—

I'«ii»i<»u, in» truii^ö». ?» I«cn«ii.
8tiiii<I«ii iiiiiti it«1tv>»«ii. klti»»ig«r
lkrvi». Vl»>» ii«ml« »i«Ii »» U»«I.
lp»r«»tii«r, >«gi»«ii»iit l» 8u«Iiz I»«t
Vv«râ««. <Z«S. »»l 1rnii?<l»i»«Ii
»»twvrt«». (II2339 X) (344

Lltsrn. "MU
In einer geacbteten pamilio des Xan-

tons VVaadt wünscbt man «à« «S««
avv«il 1»»xv 1ö«tit«r aukxunsdmsn,
welcbs das Xranxäsiscbs erlernen wollen
und Oslegenbeit bätten, die guten Le-
kundarscbulsn der Stadt xu besucbsn.
Oute kürsorgo wird xugssicbsrt. Nässi-
gsr kreis, llsbuks buskunkt wende man
sieb gstl. an Sl»>« Orand rue,
»«U«. (II2401 X) (342

?susic>u
mit büdsebsm Ximmer kür einen jungen
klann, der die kranxösiscbe Zpracbs xu
erlernen wünscbt, in einer kleinen, gu-
ten pamilis in V«v«z (IVaadt). Outen
liscb. massiger Pensionspreis, piano
xur Verfügung. (339

bllkälligo Offerten sind xu ricbten an
Zlr. Blanc-Xlrcbboker,

bvenus ds Plan 22, V«v«^.

M0I.L LLcMV^IKL VL8
L. IioNSüL

Ostts école est installés dans un vaste bâtiment ^ui répond à toutes les
exigences de l'bygisus. Xlle comprend deux classes et rs?oit des élèves de
13 à 15 ans et au-dessus.

On admet des externes.
l'un»«« »«»!»!«« R8SI»I8Sîî ««mm«,»««?«» I« IK iivrll, à 2 bsures

après midi. (X 2650 X)
pour renseignements et inscriptions s'adresser à Kl. ?» Q Uì U5i1ir«et«»r. (403

IM llk «à««â àààiîà HmîPiài
Sittsrlin, „VàNereum", I^iiOsus

248) (v«rm»1» kbalet de Xucens). (O 991 X)
lungen Xeutsn, wslcbs sieb dem kaukmänniscbsn Stande widmen wollen,

bietst diese bnstalt ausgsxeicbnsto Oslsgenbeit xur gründlicben und scbnsllsn
Xrlernung der kranxösiscben, engliscbsn, italieniscben und spaniscbsn Zpracbs.
buknabms xu jeder Xeit. prima keksrsnxen in ganx Xuropa. Oanx modern ein-
gsricbtstes Laus, IVarmwasserbsixung; öadsximmsr etc. Prospekts xu Diensten.

8MM ÜK8

Xin junger klann könnte bei Bin. Qti»-
z»»i», Xebrer in I'rtU^ dei Xausanne,
eintreten, preis massig, (B407X) (207

Lassl.
^»»g« Z ttetit«« Laden krsundlicbs

Xuknabme in einer gebildeten pamilis.
Auskunft erteilt Ultw« It« rii»»II1,
Orenxacberslr. 92, «»»«!.

?I>îiN7 îînpûplip ^ ^ ^ iungö Xsute,Il lUtt. U(1I llbllv. wslcbs die kranxösi
scbe Zpracbs erlernen wollen, Luden
liebevolle Xuknakms bei 3. Uekon, sbem.
Xebrer in perrox (sckönsts Xags am
Oenkersss). Angsnsbmes pamilienlsdsn.
3 Dntsrricbtsstundsn tagt, kreis kr. 100

pro Nonat, alles indegrifken. Beginn des
Xursss: 15. ltpril. àktVunscb wird aucb
X'ntsrricbt in der engl. Zpracbs erteilt.
Bek. : Herr Xd. Ilenrloud, sbem. Xebrer
in lllaman (Xt. tVaadl). (D2373X) (343

(» 2207 X)

V-iii<'1i<-i', Xebrer, V<iii«r<>i.
Iranxös. Zpracbs lür lünglings. (338

?Màmt M»
tenu à Ktà, IZ iue lie lîsnilolle

par ZVlslles (AuillÄUIUS.
Belle situation, logement salubrs,

ressources intellectuelles nombreuses,
éducation soignés embrassant toutes les
brancbss de l'activitè féminins.

pour prospectus et renseignements
s'adresser aux directrices. (B 915 X) (275

Pensionat von Ouillsk'msux in paysans.
<Z«Nràiick«t 1867. — I rweltert R8S«.

Xrlernung des pranxösiscbsn nacb rascbsr und sicbsrsr Idstbods. Xngliscb,
Italisniscb, Deutscb, lVlusik. Specielle Vorbereitung auf das öankkack, den Bandst
und besonders auf die Prüfung kür das kost- und Xslsgrapksnkacb.§?reis 60 kr.
per klonat. Xablrsicbs Bsfsrenxsn. Nan verlange den Prospekt. (B 1017 X) (246

Der Xigentümsr: «l« <?«rx«s, Oderlebrer.

löedtorpensionat in List.
Xöcbtsr, wslcbs die bissige r«rtd11ilu»^»» »n«I >I»i,iI«I»ltI»»»« xu

besucbsn wünscbsn, Luden dsi Dntsrxeicbnstsm gute àknabms. — pamüisn-
leben. — klässigs kreise. — àsgexeicknsts Oslsgenbeit xum Studium der mo-
deinen Lpracbsn und der Bandelswissenscbakten. Aan verlange Programm und
prospectus. (164

KeorZ«8 àilikl-sselti, 8edillààtor, Kiel.

Institut lük )uncse ^/tücleksn
II r» II, î8?1<»viri4ii1ke; 1 rlI<»Ili).

Okristlicbes Baus. — 1200 kr. (äbrlicb. — Näbsrs Xrkundigungsn bei Bsrrn
Pfarrer kvcdvill«», àacias, 4»«nt, sinxubolsn. (B 1680 X) (347

UliàliMimt l^Ww (k» à).
^orr I l ^rritZir 1^ 1 «zir^1 I^irix.

In diesem Institut Luden junge tocbtsr, wslcbs die kranxösiscbe Lpracbe
erlernen und ibrs Xrxiebung vervollständigen wollen, gute àkoabms. bucb dis
engliscbs, italieniscbs und, wenn nötig, die dsutscbs Zpracbs, wie aucb die weib-
lieben Bandarbeiten, die kübrung einer sorgfältigen Bausbaltung wird gelsbrt
und tlnterricbt in allen Lrancbsn des Studiums nacb den speciellen Lsdingungsn
des Programms und den gegenwärtigen àkordsrungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orts selbst in ssbr gesundem Xlima gelegen, und von
einem grossen Oarten umgeben, der xur Verfügung der Zcbülsrinnsn siebt.

Lsbr niedriger Pensionspreis. Xamilisnledsn. ltusgexeicbnsts kskersaxen.
kür prospectus und jede anders àskunkt wende man sieb an Nadame

»toi»»«» in INti»»t«r. (B40I) (166

von fpau v/itwe l'fp. Lekenkep in lZonf.

?eIUer, ^Vivtertkur.

L>srl?s: Herr ^Valedsr-l^allati, >V6686tt.
Apponivll: Herr- ?kr. Xsllsr, ^alâstatt.
Iv8Sin: ?rs.u Rivadarti, Vills. 8t. Limons, Okiasso.

von àsusta Hussok, ksimwsA 19, 2üp!ok.
passendste Oslegenbeit kür Bräute und bäuslicb gesinnte Xäcbter, ibrs

Ausstattung in Xleidsrn und tVäscbe selbst anxuksrtigen nacb neuestem
Lcbnitt und lsicktkasslicbsr klstbode. Xost und Xogis, wenn gewünscbt, dsi
der Xursleitsrin. — Prospekte sieben xu Diensten. (194 (O p 9506)

Losbsn erscbien:

llnsei'iZ à-, Villkii- liiil! 8lîà88gàn
oder

à I.snàliàgSi'tnei'ei s>8 KezunlIIisitssài' unil käncentm.
Von B. Buntxler, Baden, Lcbweix (Lslbstverlag). (137

kreis: 1 kr. 50 Ots. 10 Xxsmxlars 10 Xr. — 7 Ilark 50 ?kg.
Xuskübrlicberes in der Beilage xu Nr. 44 der »Lcbwsixer Prausn-Xeitung« 1393.

?AINÌ1Ì6N-?6N3Ì0N.
Xins Xebrsrskamilis wünscbt auf 15.

bpril einige 14—16jäbrigs löcbter auf-
xunebmen. Denselben würde Ilnterricbt
im pranxösiscbsn, Xuscbosidsn von
tVsissxeug, Olältsn, Näben, sowie in den
Bauskaltungsarbsitsn erteilt, kreis kr.
500. —. Reksrsnxen von krüksren Lcküls-
rinnen. Adresse l AM« kartier, maîtresse
d'école à Zlarcblssx, Xt. tVaadt. (365

K'ins sbrbars kamilis im Xanton IVaadl
Hl nimmt einige

?6HSÌ0Ilâl'S
(Nädcbsn und Xnabsn) auf, wslcbs die
kranx. Zpracbs erlernen und die Lckulsn
besucbsn möcbtea. Oute Pension xu 5V
Pranken per itlonat. pamilienlsdsn; liebe-
volle kLsgs. Xmpksblungsn sieben xur
Verfügung. Xdrssss: ^.I«x» I»t1«t,
Obâtsau d'Oex, Vaadt. (B 1770 X) (315

î kvll8Ì0llllât ^ 267 I.) 1259 K

Z à MN8
I kerZià«, î
D Xducation et instruction très O
4< soignées. Xxcsllentss références. (4-

^ llimtkice: Nie. Reuve. ^

?Snsic)ii.
Xins kleinere Xebrerskamilis in einem

grösser» Dorks (Xurort) der Ostscbweix
würde auk 1. klai einen scbuIpLicbtigsn
Xnabsn auknebmen. Outs Lekundar-
scbuls und Oewerbesckuls. Xuk Ver-
langen Nackbülks im Baus. Sorgfältige
Xrxiebung, guter Xisck, mässiger pen-
sionspreis. Oll. sub Obikkrs Z L 409 an
das Annoncenbureau d. BI.

?our karents.
v»»» »II« I»»»»« t»»iill« du

Oanton de Vaud, «« r«c«vr»it » «u
I 4«un«» KII«» désirant apprendre le
français. — Vie de famille agréable.
Zoins dévoués, prix modéré.

L'adrssser à Sl»ie gt Riles knpln,
Zl«>>s«», pour prospectus st rêkè-
ronces. (B 1579 X) (294

IUl»«I»in« S«»»«n-Ht»v«« in
H«d»1I«n» (IVaadt) würde (372

2 và 3 MM lôàr
welcbo die kranxösiscbe Lpracbe xu er-
lernen wünscben, in Pension auknebmen.
Outs Lekulldarscbuls in der Ortscbakt.
buk Verlangen Xlavierstunden. pür bus-
kunkt wende man sieb an Bra. Pfarrer
tuxbuurg in Xcballens. — Oleicbs per-
son sucbt nocb den Xauscb xwsisr
Xäcbter in guts pamilien. (B 2679 X)

àiiàià 8xià
I. It«t»«à«n, Xebrer an der böbsrn

Xöcbtsrscbule in V«v«z^, nimmt auf
bnkang bpril oder Klai S—4 1lii<t«ti«n
auf. Oslegenbeit, die guten Ltadtsckulsn
xu besucbsn. klässigsr Pensionspreis,
sscbstVocbenBergaukentbaltinbegriKen.
Beste Bsfsrenxsn. (367

I^ans un petit pensionnat situé à la^ campagne dans le canton de Vaud,
on recevrait encore
àsux ou trois jeunes kilos.

Bonnes leçons de français, d'anglais,
de piano, bir très salubrs, bonne nourri-
turs, soins dévoués, krix modérés; bon-
nés références. 8'adressor sous ckikkre
p 1690 X à l'agkncs de publicité Baasen»
stein ck Vogler, Xausanne. (312

Löo1itsriiistitiu.t
>1 il II I' I> <> 1 I- - l>l <> I- «>1

fêtit tiiâlezu, lsmsm.
Ltunden in der bustalt. kraktiscbsr

und gowisssnbakter X'ntsrricbt im pran-
xösiscbsn, Doutscben, Xngliscbon,
Italieniscben, in der Nusik und klalersi.
prauenarbsitsn. Prospekt und Bsksrenxen
xur Verfügung. (B 506 X) (208

Kenà-?en8ion.
Bei einer kkarrsrswitws würde man

einige präulein auknebmen. — 100 Pr.
mit kranxös. Stunden, lllan wende sieb

an 41i»Iuin«»n, Boulevard de la
pour 12. Bskorsaxen! Alms ?t«1it«r,
Labnbokslrasss 177, »»»«I. (kliiSZ!) (Ztv



StfjtftTEffcr ïrauen-Reifung — Blätter fiir îrett häusIitfjEtt Bret«

Mesdames Henry Notar in Cortaillod
bei Neuenburg würden

3—4 junge Töchter
aufnehmen, welche die französische
Sprache gründlich zu erlernen wünschen.
Vorzügliche Sekundärschule, wo alle
Stunden gratis erteilt werden.

Sorgfältige Erziehung, angenehmes
Familienleben. Sehr gesunde und stärkende
Luft; Seebäder. Mässiger Preis.
Referenzen zur Verfügung. [314

Man wende sich gefl. an diese Damen
in Cortaillod bei Neuenburg. (H1769L)

La famille d'un magistrat suisse qui
habitera sous peu Lausanne, recevrait

quelques jeunes filles
en pension. Soins maternels. Leçons
de français, anglais, piano, dessin et
peinture. (H 1248 L) [252

Références à disposition.
Ad. H. Capt, Solliat Vaud).

Für Eltern.
Familienpension für Tftchter

und Knaben zur vollständigen
Erlernung der französischen Sprache.
Angenehme Lage. Familienleben. Sorgfältige

und aufmerksame Pflege. Referenzen
erster Klasse und Adressen ehemaliger
Pensionäre zur Verfügung. Sich wenden
an G. Péneveyre, Lehrer,

,.Le Châtelard", Treyeovagnes
(1090 Y) près Yverdon. [401

Für Fremde.
Kleine, ruhige Pension für kurzen

oder längern Aufenthalt; schöne Lage
mit Garten, nahe am See und Tram.
Vorzügliche Küche; Bäder im Hause.
357J Zürich-Enge. Lavaterstr. 55.

Geheimschrift
kann jeder sofort schreiben, der sich m
Anleit. dazu kommen lässt. Preis Fr. 1.50
in Briefm. Max Schwögler in Zehentreit,
Post Griesbach, Rotthal, Bayern. [400

Die Annoncen-Expedition

Haasenstein <t- Vogler
1 Maltergasse St. Gallen Maltergasse 1

sowie deren übrige

Filialen und Agenturen
besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Originalpreisen. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt.
Kostenvoranschläge, Zeitungsver-
zeiclinisse, sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [144

iteuerölngj
etidjeint

biflttt HIoften * ^oneramtw mit
fltgtw 100 jfigmrcw unb H Scilogcn

mit etwa 280 ScfrnUtmuftcrn.
Dierteliütjrlid? *OT.25£f.=: 75**.
blieben burefy äße Sudjtjanblungen

nnb poftanfialten (pofi*^eifongs»HataIoa:
Ut. 4252). Probe»nnmmern in ben öuq«

fjanblungen gratis. t»ie aud? bei ben
ypcbttionen

Berlin W, 55. — tüicn I, (Dperng. 3.

«Begründet 1865.

Institut Boillet, Les Figuiers Lausanne (Schweiz).
(Hei-r IL. Steinbusch, Nachfolger.)

Mit nächstem Mai beginnt ein neues Schuljahr. Moderne Sprachen,
Handelsfächer etc. Prospectus mit Referenzen. (H 1891 L) [320

Kropf, Iïals&iisoliwol lung mit Atembeschwerden,
Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen Fällen
durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropf-
mittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50. Haupt-Depot: P. Hartmann,
Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann; Buchs:
Apoth. J. Brand; Ebnat-Kappel : Apoth. Siegfried ; Flawil: Apoth. H. Saupe; Rappers-
wil: Apoth.Helbling; Basel*. Alfr.Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth.b.d.alt
Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg: Apoth. H. Schäfer ; Biel: Apoth.
Dr.Bähler; Pruntrut*. Apoth. Gigon; Delémont*. Pharm.Dr.Dietrich, Pharm.K.Feune. (97

Specialitätl

' Schaffhausen
Tuchrestenversand Neue Branche I

Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwirn-Buchskin à Fr. 2. 60, 2. 90 und
Cheviots und Tweeds für Paletots zu
Elegante Velours, reinwollen
Englische Cheviots, „Kammgarn, hochfein

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und Regenmantelstoflfe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

Fr. 3. 50 per Meter
» 2. 40 » »

» 4. 20 »

» 4, J50 » »

» 5. 10 » »

Für Eltern.
Ein gewissenhafter Lehrer der

welschen Schweiz würde einige Knaben in
Pension nehmen, welche die französische
Sprache und andere Fächer erlernen
könnten. Familienleben. Liebevolle
Fürsorge. Mässiger Preis. Sekundärschule
im Orte. Referenzen: HH. Bridel, Past.,
Chesaux bei Lausanne; H. Randegger,
stud, phil., Langmauerstrasse 10, Zürich-
Unterstrass. (H 2827 L)

H. Chevalley, Lehrer
405] Missy bei Payerne (Waadt).

MMioüle jenes pas

La Villette, Yverdon.

Langues modernes et branches
commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. "Vodoz.

Erziehungs-Anstalt

Burion & Mermod
für Knaben

Clendy bei Yverdon
(franz. Schweiz). [374

Gründlicher Unterricht in den
neueren Sprachen, Handelswissenschaften

u. s. w. Liebliche und
gesunde Lage ; freundliches
Familienleben. Prospekte und
Referenzen gratis. (H L)

Soeben erscheint :

19000
lAbbildungen.

16 Bünde geb. i 13 Frs. 35
oder 256 Heft* à 70 «t 160001

SettenTextJ
Brockhaus'

Konversation
/4. Auflage.

r
*

IßOOTafeln.
1120 Chromotafeln

300 Karten.
dM 480 Tafeln in ScbwarzdrncL I

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

IM REICHE DES GEISTES.
Illustrierte Geschichte der Wissenschaften,

gemeinverständlich dargestellt von Karl Fanlmann.
Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und über 200 Text-Abbildungen. Erscheint in

30 zehntägigen Lieferungen à 70 Cts. [143
A. Hartlebens Verlag, Wien.

Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage :

Gibt in mehr als 70,000 Artikeln
auf jede Frage kurzen und richtigen

Bescheid.

MEYERS

HAND-LEXIKON

[145]

des

allgemeinen Wissens.

„Von allen nützlichen Büchern
kenne ich kein so unentbehrliches wie
dieses." (Dr. Jul. Rodenberg.)

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien.

Achte Auflage.

Adrian Balbis
25

Kartenbeilagen
auf 41

Kartenseiten

[136

jdllgemeineCrdbesehreibung
5°

Lieferungen
à 1 Fr.

Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Heiderich.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 5 Fr.
3 Bände geb.

à 20 Fr.

Mädchen-Pensionat

Fornachon in La Mottle
bei Yverdon, Franz. Schweiz.

Gegründet 1872.

Gediegener Unterricht im Französischen,

Englischen, Musik, Zeichnen,
Malen, Handarbeiten und allen
Wissenschaften. Engl. Lehrerin. Sorgfältigste
Pflege bei mässigem Preise. Beste
Referenzen aus ganz Deutschland, England

und der Schweiz. Prospekte auf
Wunsch. (H 1182 L) [254

Töchter-Pensionat
in Bevaix (Neuenbürg)

von Herrn und Frau Jeanneret-Humbert.

Staats-Diplome.
Vorteilhafte Preise. Prospektus gratis.
234] Vorzügliche Referenzen. (B13821)

Töchter-Pensionat

Les Eaux, Rolle,
Genfersee (Schweiz).

Sorgfältige Erziehung. Schön gelegenes

Landhaus. Angenehmes Familienleben.

Mässiger Pensionspreis. — Gute
Referenzen ; Prospekte mit Ansicht durch
die Vorsteherin: (M6088Z) [308

Fräulein Haenny.
J. O. Bürke-Braun, Briefmarkenhdlg.

17 Hinterlauben, St. Gallen, 184
Ankauf, Verkauf, Tausch von Biiefmaiken.

iïûUrlAlUiiiuûi'i.n«
aämmtliches Schreibmaterial gen-

i ~T V„1. Ladenpreis 1

|l Federhalter • •

|l feiner Radirguwmi. • •

11 Stange Siegellack •

I 3 Bogen LÖ»ohPa^enprei's VFTÏTÔ l
I A„es susamm.lI vergoldeten Schacht ^ 2 _ 5 Stück I
Igen stau.Fr. 4.^ ^ ß MaJ

1 verlange
Betrages!

1 franco, wiedOTverkänfer. I

I deutend verbessert worden. ^ßuchdruckorei, raple.tusER
I a „l.tVinrnl.

I

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter flir den häuslichen Kreis

Illsesdame» ttvurx Isotsr in Lortaiiiod
Ni Ksi Leusnburg würden
3—4 1'ÖOtltSI'

aukasbmsn, wsleks die kranxösisebe
Lpracks gründlick xu erlernen wünscbsn.
Vorxüglieks Lskundarsebuls, wo alle
Stunden gratis erteilt werden.

Lorgkältigs krxisbung, angsnsbmsska-
milienledsn. Lebr gesunde und stärkende
Lukt; Seebäder. Mässigsr preis. Leks-
rsuxsn xur Verfügung. 1314

Man wends sick gek. an diese Damen
in Lortabiod bei Lsusnburg. lit 1769 k)

ka iamills ll'un magistrat suisse czni
babbsra sous peu Lausanne, recevrait

qn«Iyiiv» ailv«
en Loins maternels, Lsyons
de français, anglais, piano, dessin st
peinture. (II 1248 L) 1252

Lèkèrsncss à disposition.
44 <»pt, Lolliat Vaucl).

^ltst'n.
4>»ii>»Iio»IXiisio» titr 4örl»t«r

unâ 4i»»I»«n xur vollständigen Kr-
lsrnung àer kranxösiscbsn Lpracbe. itn-
genekme Lage. kamibsniedsn. Lorgkäl-
tìgs und aufmerksamepbsgs. Rsksrenxsn
erster Klasse unà Adressen ekemabgsr
Pensionäre xur Verfügung. Lick wenden
an <Z. 4'èx«vv^r«, keiner,

,,Le Lkâteiard",
11999 V) près Vvsrdon. 1491

?ür?remclk.
kleine, rubigs kür kurxen

oder längsrn Xukentbalt; scböne Lags
mit Karten, nabs am Lee und dram.
Vorxügbcbs kücbe; Läder im Lause.
357s ^ürivk-4liig;«, Lavatsrstr. So.

kekeim8vkl'ift
Kann sedsr sofort sebrsidsn, der sieb m
Nuisit. daxu kommen lasst, preis kr. 1. SO

in Lriekm. Max Lebwögler in kebentreii,
Post Driesdaok, Lottbai, Ladern. 1199

llik àMkn-kpMilm
Haasellsteill ck Voller
I jlàxâ ^î. llàlìôH I

sowie deren übrige

Filialen unci Agenturen
besorgen

ill ällk /àiiiM,
îles In- iiiill jiuslsiilles

XU Orixinalprsiseu. Lei grösseren
^.nkträgsn köclistvr kabatt. kos»
tvnvoranscliiäge, /vilungsver-
xeieiinisse, sowie ssde Luskuiikt
über das Insertions- u. Lsklams-
wessn stets xn Diensten. 1144

N-uerdingl
erscheint

gegen ISO Figuren und 14 Beilagen
mit «tma 28« Schnittmustern.
vierteljährlich lM.2SPf.—7S^Ur.

Au beziehen durch alle Buchhandlungen
und Mastanstalten (post'ZeitungS'Aataloa:
Nr. 4252). Probe-Nummern in den

Buchhandlungen gratis, wie auch bei den
Expeditionen

Berlin iV, SS. — lvien l» Vperng. 2.

Gegründet isss.

Institut Loillet, Ires ^i^ulers liuusaune (Leìiwsi^).
(4 I» i r ZK. i—><«-ix1>>x»i<-I>. IVt7> I

Mit näcbstsm lVIai beginnt sin neues Sebulsabr. Moderne Lpracbsn,
Landslskäcksr etc. prospectus mit Lekerenxsu. (L 1891 L) 1329

4kio^»t, 4Ii«l!-!!>i>>»!«rl>« 11,11,^ -WE mit 44t>i»Ix'S<t>«<r<I«!l>,
I>rii«vn»n»v!»vvIInnA«n werden selbst in bartnäekigsn käbsn
durck das bswabrte Vr. n»«Ä. 8iui«Isokö I1»tv«r»»I»lkr»K»r-
mittvl beseitigt preis kr 2 59 : I'. N»rtn»»»n,
Hpotbsks Vtvekkorii. Dexok«.' 8t. Kallsii: ^xotd. cî. àiâm-rinl; Laclac
^potb. Lrancl; Lduat-Lsppvl: ^potb. Sisxkrisà; ?tg,vii : ^potb. S. Saupe; kappers-
zvil: ^potd.HelblinA; vassì: ^.Ikr. Soàiàt, (^rsià-^-pà., àbsr»às ^.potb.b.â.alt
Rbàbr., l'b.Lülrlsr^Na.xsndaobsebs^potb. ; ^»rdvrx: ^pê.H.Lobâfsr; Kiel: ^potb.
Vr-Bâblor; ?ruutrut: ^potb.i^ixon; vslèmout: ?bg.rin.I)r.I)i6triob, ?darw.iîl.I'sunS. (97

8xeàIMI
' Lc;1ialkliaris6ii
Iueki'estenvki'sanl! àe àà!

Herren- uml knndenkleickerztoile.
stets dausends von Koupons auk Lager, däg-

bcb neue kingänge. leweils direkter persönbebsr
kinkauk der Laison-Nustsrcoupons in den ersten ka-
briken Deutseblands, Lelgisns und knglands. Des-
bald Karantis kür nnr kriscbs, moderne und kebisr-
kreis Ware bei enorm billigen preisen.

Lsstenlängs 1 bis 5 Kieker.

Anirn.ltnvltski» à pr S. KV, S. S« und
tld«VR«t» »n<I Vwvvüsi tttr I^nKvtot« xu

klnslisvli« t lx viots. „li>»»>l>>i:>»r», Ix»<I>toi»
l8«I»w»r»v I ixlio, Sintln, Z»qn«t- und NvA«nn»»nt«I«t«lr«

bsdsuisnd unter dem ikabrikprsis. Muster franko, ilmtauscb gestattet.

l'uOìivSi-saaâttàus Zc-ttetkrk^useii sk1ü!><>r->lo^-.iuauii)
8peeialgesciiäit in duobresten. ftiv

kr. ». S« per Meter
» S. 4« » »

» 4. SV -
» 4. îìO » »

» F. 10 » »

kî liiern.
kin göwissenkaktsr Lsbrsr der wsi-

scbsn Lcbwsix würde einige Knaben in
Pension nekmen, welcbs die kranxösiscbs
Lpraebe und anders käcbsr erlernen
könnten, kamibenlebsn. Liebevolle kür-
sorge. Mässiger preis. Leknndarsebuls
im Orts. Lsksreoxen ^ LL. Lriclsl, past.,
Lbssaux bei Lausanne; L. Landsgger,
stud, pbil., Langmauerstrasss 19, küricb-
Luterstrass. (L 2827 L)

44. t lievitllo.v. Lebrsr
495s N4i»»^ bei paneras (IVaadi).

IMM à M« W
I.il Villkttk, Vverà.

Langues modernes st brancbes com-
msreiaiss. Lèkèrsnees à disposition, pour
programme st renseignements, s'adresser
au Directeur (L 1239 L)
251s M. (ZU. Voàc>2.

LmàiH-àM
klikimi à lìwiiii»!

kill- Xliaden
LIsuâzk bei Vvsràou

1kranx. Lvllweîx). sL74
Drüudbeker Lntsrricbt in den

neueren Lpracbsn, Landeiswis-
sensckakten u. s.w. Liedbebs und
gesunde Lags; krsundbebss ka-
mibsnisdsn. Prospekts und Leks-
rsnxsn grails. (L L)

isooo
sMIllWM

lk Siinilv g«d. t IZ krs. 35
oiior 25k «»N» i 70 isooal

Lewndàl

à?K6,'5a//o,?5 - /.exà/i
> /4. " -

60Mfe!n.
IlZljàWtà

3Wi(àn.
M W Mà in Sàmàcli.,

Dnrcb ails Lucbbandlungsn xu dexieben:

IM KTieiW DLL OLILI'W.
lilustl-isl-ts Liesckickto Lei- ^Visserlscksktelt,

gsnnsinvsr'stâiucZiiczL cZsi-gsstsiit vorr K-li-1 4 ->iiI,>>:>>>,i.
Mit 13 lakeln, 39 Lsiiagsu und über 299 dext-ilbbildungsn. krscbsint in

39 xsbntàgigsn Lieferungen à 79 tlts. s44Z

^.. HartlsbsliL Verlag, dVisa.
---- Saebeu erscbisn !n kiiukter, nenbearbeitetsr àklago: -----

(dibt in inebr uls 70,000 ^.rtiìein
auk jeâe I^raZe kur?.<zu unâ rioiitÍAen

Lesoiieià.

»ll!i0-I.cXIKW

l"5s

des

allgemeinen Wi886N8.

i^euue ià keiu so unentboiirliàes Bsie

âieses." (Or. ^lul. HoàenderZ.)

Vsnlsg clss Vidliogk-spkiseksn lnstituts in ì.sip2Îg u. Wion.

délits /VuflsFs. 25
Xaitendeilsgen

sut 41

Kartenseiten

50
l-ielepungen

à 1

Xîe» èsK/'àeàê

iisi-tlebens Verlag, Wien.

10
/^btsiiunAsn

à S 5r.
3 öäncie geb.

à 20 8r.

lilNiclàn M lä Kà
bei Ivöllieli. lksni. 8àii.

Legründst 1872.

Lsdisgsnsr Lntsrricbt im kranxösi-
scben, kngliscbsn, Musik, ksicbnsn,
Malen, Landarbeiten und allen Wissen-
scbakten. kngl. Lsbrsrin. Lorgkältigste
Pflege bei massigem preise. Lests Le-
ksrsnxsn aus ganx Deutsebiand, kng-
land und der Lcbwsix. Prospekte auk
Wunsck. (L 1182 L) 1254

^ Iëà-1'miMi ^
ill kevà (IlkllMurZ)

von Lerrn unci krau ieannsret-llumbert.

8L:» lzLx-1 )I^>I< >

Vorteiibakte preise, prospektus gratis.
234s Vorxügiicbv iiekervnxen. slitbii)

liiebiei'-s'ôàliîli
1^68 I^OllS,

Lenkersee sLckweix).
Lorgkäitige krxisbuug. Lcbön gsiege-

ues Landbaus, àgsnebmss Kambien-
leben. Massiger Pensionspreis. — Lute
Lskersnxsn; Prospekte mit ^.nsicbt durcb
dis Vorstebsrini M K988K) 1398

4 rì»»1«>i> IIi»> »i>v

9. d>. Lörks-kraun, »riekmsrkelllubg
17 Hinterlands», 8t. Kallsn» 184

àmtliàe- S°dr°idwä.»I g°°-

i -, I^àsiixrei-

» 1 ?sàsrballsr - '

Il keiner R.â5nwwi. - - -

11 Sts-vsss SisxeUaà -

I áU°° âdeà tI vsrgolàsW» z.-, b SUlâ I

i krs.nco, îwà,°rât«r.t

l 7°/à-

l
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Gebr. Hug & Go.

St. Gallen. [22

von Fr. 650 an.

iHarmoniumsl
von Fr. 125 an.

Kauf. Tausch. Miete. Reparatur.

Eieruhren u
(D

P
CD

O*
cö

S3

mit Glockensignal
unentbehrlich für jede Hausfrau $

-g empfiehlt bestens [265

» Gg. Scherraus |"T* Uhrmacher «T

Linsebühlstrasse, St. Gallen.

Prämiirt
auf der Weltausstellung

zu Paris 1889.

Silberne Medaille
auf der französischen Ausstellung

in [London.

Das von Dr. Renaud, prakt. Arzt^

erfundene u. hergestellte

ist anerkannt das

vorzüglichste antiseptische

Zahn- und Mundwasser,
welches das Hohlwerden der Zähne
verhindert und ihnen eine blendende
Weisse verleiht. —

Zum Preise von Frs. 2. — pr. Flacon
vorräthig in allen Apotheken und
Parfümeriegeschäften, sowie im
Dépôt de la Renaudlne à Blenne.

• Von ärztlichen Autoritäten empfohlen!

Kein Asthma |
mehr. Katarrhe, Engbrüstigkeit,
nervöses linsten, Erstickungsanfälle

u. s. w. erzielen sichere Linderung

und Heilung durch Anwendung von
Rapins altessin Ischen Heilmitteln.

— Pulver à 5 und 3 Fr. ; Ciga-
retten à 1 Fr. die Schachtel; Rauchtabak

à Fr. 1. 50 das Paket. — Niederlage

in der Apotheke Hausmann in St.
Gallen. Hauptniederlage : Rapins Grosse
Englische Apotheke in Montreux. [332

Hunzikers
Kaffee- S

Surrogat.
Schutz-Marke.

5 D F T I1 R Gesundheit»-

^ D Ei O I Ei Ii Raffee Zusatz.

H.BRUPBACHER&SOHN
Bahnhofslrasse35

Rurich
nach

jrzUicher
Vorschrift.

BESTE SYSTEME-,
Special-Calalogegrah'si

WeiblicheBedienung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Mütterdie ihr selbst nicht nähret, sichert euern Kindern Gesundheit und Gedeihen
durch Verabreichung der

Sterilisierten Milch in Flaschen
der

Berneraipen-Milchgesellschaft Stalden, Emmental.
Kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im

Naturzustande ohne irgend eine Beimischung konservierten Milch gleich.
Sicheres Verhüten der Kinder-Diarrhöe und aller Krankheitsiiber-

tragungen.
Die Flasche von 6 Deciliter Inhalt, ohne Glas, 40 Cts.

» » » 1 Liter » » » 50 »

Verkaufsdepots in allen grösseren Apotheken. [404

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—=E Gesundheits-Korsetts ==—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits-Korsett
yon E. G. Herbschieb in Romanshorn

als wirklieh praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [189

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsetthandlung.

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, anreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [131

Bergmanns Lilienmileh - Seife
von Bergmann & Co.

Dresden und Zürich.
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und ParfUme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es
existieren bereits wertlose Nachahmungen.

Müller&Beriïhard's
Creiner, leichtlöslicher-CACA0..

jjüiberiroffenerQual1
von Vi ,'/4 5c '/8 K? und offen überall zu haben
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wenn jeder Topf den Namenszugu in blauer Farbe trägt. |5,SaaNl|

NUR AECHT

—Maschinenstrickerei.^—
Wer den Beruf erlernen will, wende

sich vertrauensvoll um Auskunft an die
Schweiz. Fachschule für Maschinenstrickerei

in Waldstatt, Kt. Appenzell. [185

F. X. BANNER, Rorschach.
Lederschürzenfabrikation.

Empfehle die zur Schonung der Kleider so sehr beliebten
Kinder-Lederschürzen in allen Grössen.

Frauen-Haushaltungsschürzen für Küche und an Waschtagen
geradezu unentbehrlich.

Beide Sorten sind aus bestem weichem Leder geschnitten, welches, wenn
schmutzig, einfach mit kaltem Wasser abgewaschen wird. [413

Ablagen werden allerorts zu errichten gesucht.
Ebenso führe für die Damenschuhmacherei (Schwaninger System)

alle Arten Sohlen in Schweizerfabrikat.

Yorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Sief, Herisan (Kt. Appenzell)
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht

<$> V
N§S

<o V
sps?

^TJnlibertroffen

FärbekraFt

I FabrikFaulHeidlauff

inPRATTELNSchweiz '^ gegründet in Lahr 1793

Durch die ausgezeichnete Kurmethode des'Herrn
Popp in Heide *>in ich von meiner langjährigen
Magenkrankheit geheilt worden und kann daher
dieses Heilverfahren bestens empfehlen.

Chr. Hofer in Schupbach bei Signau, Bern.
Ich bin mit der Pöppschen Kur sehr wohl

zufrieden, ich habe noch kein besseres Mittel gegen
mein Magenleiden gefunden.
Joh.Notter, alt Gemeinderat in Boswyl, Kt. Aargau.

Hiermit Herrn Popp in Heide die Nachricht, dass
ich jezt von meinem Magenleiden vollständig
befreit bin. Ihre vortreffliche Kur hat ausgezeichnet
gewirkt. Ich danke Ihnen bestens für Ihre Mühe
und Hülfe.

E.Steiner, Schlosser, Winterthur, Kt. Zürich.
J. J. F. P o p p's P o 1 i k 1 i n i k in Heide, Holstein,

sendet jedem Broschüre und Frageformular franko
und gratis. (38

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Anti-Pellicnlaire
von J. BLANCK, Pari, SCHAFFHAUSEN. Nr. 1

Gegen alle Arten Hautausschlage im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trookene Flechten, wunde Hände
oder FUsse eto.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

kàûllgàko.
Lì.6à. l-2

von 6SO sn.

von ILS an.
Xsus. Isu8lîli. Uiete. kepsi'àl'.

^iei'ulii'kn «
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mil; (AloàsQsiAnal ^
lilieàlikûcll liit jà »suslksu ^

emxüsklt bestens (265 ^
» LrN- Làsri'Llus A
^ Llkrrnsoksr m

Lmsedüklstrasss, St. t-»II«n.

Lràmiirt
auf lier liVeit-uiLStsIlunA

iu8sns 1883.

SiltZsi n«
auk äer ktgn/ösisckeu «Ausstellung

in ^London.

Dasvon Dr. kîenaud, >>rà àt
orlunlens ». Iiergestelllo

ist anerkannt às

versuglivlists sntiseptisclie

labn- uni! IVIunàasser,
welcbe8 âas Hoblvverâeri cier ^âbne
verkinciert unà ibnen eine izleQàsuâs
^Vsisss verleibt. —

^um kreise von?>8. 2. — pr. k'Iaeon
vorrâtbi^ in Allen ^potkeken unâ
?arfümerie^e8cbäfter», 80wie im
v6x»St: âs I» »er»auâ1i»o à Lts»i»o

> Von ântliekev ^vtoritàtev empkài,! >

Xein ^sàma z
mskr. Ii»t»rrlie, IZnAl»rS«>tlKlr«It,
»vrvv««» »«st««, »rsti«lr»»K!>>
»»IAII« u. s. v. erzielen sickere Linde-
ranz und Heilung durek Anwendung von
»»pîn» »kvssinlsvl»«» Ileiliiiil»
t«I». — Lulvsr à 5 und 3 Xr. ; Liga-
retten à 1 Xr. dis Sekaektsi; Lauck-
tadak à Xr. 1. St) dus Xaket. — Nieder-
Inge in der ilpotksks Lausmann in 8t.
Lallen. Lauxtviederìage! Lapins Drosse
Xngliscks Vpotkekc in klontrsux. (332

Sunrîltvrs

iiàe- Z

Zurrogat.
Soàntr-Zlarke.

^ VVL ^ VV K«8llllàeit8-
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AzIinliofîti'zzseZZ

^iwie»
i»«l>

^rilliiîlior
Vonsckrikl.

scsn zvsic^x.,
»pecial-calaligszrä^

Vkeililicli« Nsilitnung.

kür 6 kranken
versenden kranke gegen Naeknakme

btto. K Xo. S. lotlvttö-XdW-Lstlsll
(ca. 6V—7l) lsiebt dssebâdigts Ltücks
der feinsten tloilette-Leiken). (133

Ssesrnann 6» Oo., Wisdikon-^ürick.

» ìîdie ibr selbst nicbt näkrst, sickert euern Xindsrn Lesundkeit und (lvdeiken
durek Verabreiedung der

8ter!1i8iertsn Nilà in klaseken
der

kei'nei'slpen-IVIilcligesellsclisft 8tslà, Emmental.
kein künstkekss Nakrnngsmittel boniint dieser reinen, vor?üglieksn, iin

Naturzustände okas irgend eins Lsimiscdung konservierten IVIilck glsiek.
Niederes VerKilten der Xinder-Diarrköv und niler Xrankkeitsüber-

tragungen.
Die Xlaseks von 6 Deciliter Inkalt, okns Dias, 4t) Dts.

» » » 1 Liter » » > SO »

Verkauksdepots in allen grösseren Vpotkeken. (404

Von den vielen dis jet^t angepriesenen

— NS8Ull<Zll6it8-Xor8Stt8 ^—knben siek sinnig nur die

Lssàîàìsn AeLuràà-XorLsìì.
voll L. k. llerdsedlkb ill kvMllàril

els virkliek pràtisek und gesundksitsgeinäss beivàkrt.
Dieselben entspreeksn allen von der Hygieine gs-

stellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
riektig gswäklt, den» Xörxsr eins «ei»«»« I »ill« und
testen »»It, okns irgendwie beengend üu wirken.
Durek vor^tigllel»« I»e«»i> und vl«g»ntv it»»»
ViHirnng unterseksiden siek ^189

HsrdsolilSds 0ssti-iàtS QssiiriâliSiìs-I^oi'SSìts
sskr vorteilkukt von allen anderen derartigen Vabrikaten; man ackts deskalb auf
die I»drilr»»»rk«. Llu. tis-Dsn in lsctsr Dssssrn Xlorsottks.nd.1nnA.

^Vmltlkl'dili' ist à LMZ
>i»ii»iner»i»r«s»eli, unreiner kvlnt, geike Ileeke ete

versekwinden unbedingt beirn tügliekvn <üvl«r»nel, von ^131

LsrAmanns kilienmilà - 8slke
von Ikergiunnn â t u.

Orssciso lioci ^ürioli.
Vorrätig à Ltüek 76 Lts. in den inei-

sten itpotkvlcsn, droguerie» und parillmo-

rien. Vlan aekte genau auk die Lekà-
marke: ?wei Dsrgmännsr; denn es sxi-
stieren bereits wertlose Naekakmungsn.

Wi.>.cn sZeaiiMkii'5
e peinep. leictlilöslicllsd

/â^ubgpfpgffgnei'llusli^
von '/2 ,'/4 St'/s K? un^ offen übers» ?u ksben

« ^ K

wenn ^ljeflopf à llsmens^ug ^ in blsuerfelbe îi-àgt.

nun

— UMiiMMmi.—-
Wer den Leruk erlernen will, wende

sick vertrauensvoll um Auskunft an die

8elià. fsolizelluiejiii' llssellinenzii'ieltei'ei
in Waldstatt, Xt. ilppsn?sll. ^185

I'. X. R.orsà3,à
i.kljei'Zeliü^eniabi'ikation.

Xmpkekle die 2ur Lekonung der Kleider so sekr beliebten
I5i»äSI^I-,SklSl'S0tlÜI'2Sri in allen krössen.
k'rct»SI1^IIctVIsìict1ìviI1NSSOtlÌÌI'2SI1 kür kiiekv und an Wasvktagen

geradezu nnvntkekrlivk.
Leids Lorten sind aus bestem weicksm Leder gsscknittsn, welckss, wenn

sokinràjg, sinkaek mit kaltem Wasser abgswaseksn wird. ft13
^KKInAsn vsrâsir allerorts 2N srrioktsn gssnokt.

Lbsnso kükre kür die D»»iv»»«I,»I>i»»«livr«t (Lekwaningsr L/stsm)
alle llrten Si«I»Iv» in Lekwsixerkabrikat.

VvâWKìoSk,
eigenes und englisekss Labrikat, erêms und
weiss, in grösster Vuswakl, liefert dilligst
das Lidsaux-Lssekäkt ^27

^ ». V«l, »«rl«»u (Xt. äpxenxsll)

^5 ^

< '(ê.Ä V -vK

illl'kàlIXi.^Zàei? ^

^ gezi'ûnà io I73Z

Hiermit Herrn ?opp in Heiàe àis Aaedriedt, âass
ioìl von lneinein Aläsellleickell vollstânài^ de-
trvit bin. Ibre vortre^Iiens Xnr bat ansASseiebnet

un<i Hülfe.
D.Steiner, Seblosssr, ^Vintertbnr, Xt. Aüriob.

^s. ^f. D. o pp's ^ o Iik Iini^ in Deiàs, Holstein,
senàet ^eàern Lrosobüre uncl Draxekorinular franko

^VielMxe MtteilunA.
Dnkskltar in ssiner Wirkung ist d»s

II,r r, Viiti - 1^ <? I l!<iiI,rir
von t. »I.^cu, ?srk., 8Cll.t??UäLII. à 1

Dogen slis Xrton NsànssvkISgo im Ds-
siebt oder Xörnsr, l^ssenröte, Wurvn. näs-
ssndo oder trovksns Viookton, wunde Liindo
oder XUsss ete.; Xr. 2: Sogen SoUupvonbii-
dung, lissrverlnst. doissondo Xovkinnrt, Laut-
jnekvn, Drindo, KrUWc ore.

Au Usben bei Obigem, das llsdel ist
riektig »n^ugsbon. i2l
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Imismiilljlltjaftlidjc itatisbeiliip to Jtüjitop Innim-Scituiui.

(Ei-Tcßeinf am Souttfûô jeStm ÇîîonaÈss.

St. êaûm mt. 3 iflav; 1894

lauôiuirtfdjaft uiib Pcrufsnrlictt.
Die, Jblage i\6ev attftt große jfonfurreiif auf alien frauenberiiflid;en

©ebteten ift eine roeitoerbreitete- unb ba§ ©eftreben, bev grauentätigleit
[(et? neue gelber fit öffnen, I;at bal;er nolle "Berechtigung.

ige nie|v aber bev ©tun liitfcrer grauen unb Död;ter auf baä

gemerblidje unb fjöficre iniffcnfc£)af11iet;c Sßirfeu biingelenft wirb, urn fo mehr

©oben, tttaum fur Entfaltung, geiuinitt bic haugn)irtfd;aftlicl;e ©eteitigung ;

um fo mehr ftcltt fiel) bie gritnblid;e SluSbilbung non fi'td;tigen §att§ï
tnirtinnen, at§ ein briugenbcS ©ebiirfnig bar.

gitr bie grauen unb Stouter, bie fid; bitrd; ihre berufliche ober

tniffenfd;aftlid)e Dcitiglcit außer baS tpauSinefen fteïïen, muß Erfaß gefdjaffeii
rnerben, beim jene Bett ift nod; nid;t ba, reo bie Einfeifamilien aufgehoben
unb bie SOiaffennerpflegung an bereit ©teile getreten feilt rnirb. Hub je

höher bie ©ilbnnggftufe ift, roeld;.e bie grau einnimmt, um fo unabmeiSbarer

titttß fie bie SSerpflic^tung entpfinben, bie Erziehung ber- toitber unb bie

githritng be§ tQau8halte8 nur für ihre Aufgabe grürtblidj norgebilbeteit

Gräften fit übertragen.
3/iichtige SBirtfdjafteriimcn, bie nicht blo8 biefen IRanten führen,

fonberit bie benfelbeu attd; felbftänbig arbeitenb nerbienen motten, finb
immer gefudjt. E'8 roit'b ihnen, menu fie fid; bcrnâfireit, bie befie 33e<

hanbfititg fit teil unb mit ihrer ©eloljnung roirb nict;t geborgt.

Die Doc(;ter, bie auf beut ©ebiete ber §au8inirtfd)aft eine fclb=

ftanbige ©teüung einfünehtneit rnünfc£)t, muß aber uid;t glauben, baß fie

bicS mit bloßem 3ufel)cn erreichen !amt. ©ie muß nid;t nur fttfehen unb

befehlen lönnen, fonbern fie muß bag Sefolflene auch tabelfoS unb in

fiirfefter grift felbft auszuführen t>erftcl;eu uttb bieS lernt fieß nicht non

heute auf morgen, nod; famt bag bloße Sefeit non einfd;lägigcit ©itd;crn

genügen. Daftt bebarf eS ber anbauernben praftifcl;eit Hebung mit eigener

Serantn)ortIid;Ieit,
Ein 3ahv ^cr Erlernung ber fompleten ,fSttiign>irtfd;aft geroibmet,

ift nicht fit oiel.

och-zHauHàMMe
NMSilmthslliastliljie Krnîislieilmie der Slliimiser Mmi-ZMimli.

Erfcheiltk tinl ôriîteu iöollukag .seöeu Monats.

Zt. (ißallen No. 3 März 1894

Hauswirtschaft und Berufsarbeit.
Die, Klage über allzu große Konkurrenz auf allen fraucuberuflicheu

Gebieten ist eine weitverbreitete und das Bestreben, der Francntätigkeit
stets neue Felder zu öffnen, hat daher volle Berechtigung.

Je wehr aber der Sinn unserer Frauen und Töchter auf das

gewerbliche und höhere wissenschaftliche Wirken hingelenkt wird, um so mehr
Boden, Raum zur Entfaltung, gewinnt die hausmirtschaftliche Betätignng;
um so mehr stellt sich die gründliche Ausbildung von tüchtigen
Hauswirtinnen als ein dringendes Bedürfnis dar.

Für die Frauen und Töchter, die sich durch ihre berufliche oder

wissenschaftliche Tätigkeit außer das Hanswesen stellen, muß Ersah geschaffen

werden, denn jene Zeit ist »och nicht da, wo die Einzelfamilien aufgehoben
und die Massenverpflegung an deren Stelle getreten sein wird. Und je

höher die Bildungsstufe ist, welche die Frau einnimmt, um so unabweisbarer

muß sie die Verpflichtung empfinden, die Erziehung der- Kinder und die

Führung des Hanshaltes nur für ihre Aufgabe gründlich vorgebildeten

Kräften zu übertragen.
Tüchtige Wirtschafterinnen, die nicht blos diesen Namen führen,

sondern die denselben auch selbständig arbeitend verdienen wollen, sind

immer gesucht. Es wird ihnen, wenn sie sich bewähren, die beste

Behandlung zu teil und mit ihrer Belohnung wird nicht gekargt.
Die Tochter, die auf dem Gebiete der Hauswirtschaft eine

selbständige Stellung einzunehmen wünscht, muß aber nicht glauben, daß sie

dies mit bloßem Ansehen erreichen kann. Sie muß nicht nur zusehen und

befehlen können, sondern sie muß das Befohlene auch tadellos und in

kürzester Frist selbst auszuführen verstehen und dies lernt sich nicht von

heute auf morgen, noch kann das bloße Lesen von einschlägigen Büchern

genüge». Dazu bedarf es der andauernden praktischen Uebung mit eigener

Verantwortlichkeit.
Ein Jahr der Erlernung der kompleten Hanswirtschaft gewidmet,

ist nicht zu viel.
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fRofig mag eS groar bem jungen, oieïletc^t bur<d bie (ange ©djulgeit

nerroöfjnten unb ber förpertic^en fCatigfeit entroö^nten 3Mbc£)en nirfjt nor*

fommen, guerft f£ag für (Eag biefelben untergeordneten Arbeiten oerricdten,
bie fpiinbe immer roieber in ©piidlroaffer unb Sauge tauchen 31t follen
unb im- 2)ienfte beS £>aufeS am äRorgen bie ©rfte unb ïïîac()t§ bie Se^te

fein gu müffen. @§ möge aber ein jebeS £Diäbc£)en bebenf'en, baff aud;

bem non ber @d)ule abgel)enbeu Jüngling eine anftrengenbe ©erufSleljre

nid)t erfpart bleibt, unb baff auclj bei i£)r, nad) Umflnfj ber crften SOlonate

fd)on, bie iljr baS Seben ferner madjenbeit ©cdroierigfeiten übcrrounben finb.
6ine nerftänbige fDîutter roirb, aller weiteren Sitbung uorangebienb,

i£)re SEö^ter in ber felbftänbigen giidrung eineS fjauSftanbeS tüchtig machen ;

fie gibt ifynen bamit ein gefiedertes ©rob mit auf ben SebenSroeg.

Pas üUnöjkifdj.
©on allen |Çïcifc£)arteu roirb im üDurcdfdjnitt bas 9îinbf(eifd) bei

allen jîlaffen ber ©eoölferung am meiften in ©ebraud) gebogen, bentt

gute§ SJÎaftodjfenfteifd) roirb non feinem anbern gleifd), roeber au ®o£)l=

gefdjmad, nod) an fRä^rroert übertroffen.

junges iRinbfleifd) gibt faftige ©raten unb guteS ©iebf(cifd), aber

fd)roac|e gleifcf)brüf)e. SUteS gleifcd ift gät), faftïoS unb fd)roer Dcrbaulid),

liefert aber beffere Suppen. SungcS gleifcd ift fdjön rot, mit roeifjent gett

burdijogen; alteS gleifd) ift bläulidjrot, fein gett dat einen ©tid) inS gelblidje.

3arteS unb bod) fräftigeS gleifcd daben oöflig auSgeroadjfene, gut

gemäftete Ddjfen. 2ludj bie Süde, roeldje nidjt alter finb als fünf 3al)re,

liefern naed riesiger SRäftung ein guteS, jarteS g(eifd).
S)er Dcdfe roirb in jroei §inter= unb groei ©orberniertel gefdinitten.

2(m ^interniertet ift
1. 5)er Summet, gilet, Senbenbrateit — befteljt aitS ben SJiuSfeln,

roelcï)e auf bem Sreugbeine unb auf ben Senbeitroirbcln liegen — baS

gartefte gleifd) beS Dcdfett, fettarm unb bod) fetjr faftig — gut 31t

©eeffteafS, ©raten ro.;
2. SDie ©d) 0 S — liegt in ber fRade beS SummelS, auf ben

Ouerfortfaden ber Senbenroirbet, etroaS trodener unb non gröberer gafer
als ber Summet — gut 311m ©raten ;

3. £>er biete Samt) en — heftest dauptfäcdticd auS bem Duer=

baudjmuSfel unb bem ©armbeirofflaucdmuSfct, fe^r faftig unb non gett

buredroaedfen — guteS ©tiid 3um ©ieben;
4. £)er bi'tnue Samben — heftest ïjauptfâcdlicï) auS bem äugeren

fRippenmuSfel unb auS bem geraben ©audjmuSfet, ift dart, mit niel gä^en

©ednen unb feduigen §äuten buredroaedfen — roirb mit ©orteil ge£>acEt

unb 31t güHungen nerroenbet.

- 18 -
Rosig mag es zwar dem jungen, vielleicht durch die lauge Schulzeit

verwöhnten und der körperlichen Tätigkeit entwöhnten Mädchen nicht

vorkommen, zuerst Tag für Tag dieselben untergeordneten Arbeiten verrichten,
die Hände immer wieder in Spühlwasser und Lauge tauchen zu sollen

und im Dienste des Hauses am Morgen die Erste und Nachts die Letzte

sein zu müssen. Es möge aber ein jedes Mädchen bedenken, daß auch

dem von der Schule abgehenden Jüngling eine anstrengende Berufslehre
nicht erspart bleibt, und daß auch bei ihr, nach Umflnß der ersten Monate

schon, die ihr das Leben schwer machenden Schwierigkeiten überwunden sind.

Eine verständige Mutter wird, aller weiteren Bildung vorangehend,

ihre Töchter in der selbständigen Führung eines Hausstandes tüchtig machen;

sie gibt ihnen damit ein gesichertes Brod mit auf den Lebensweg.

Das Rindfleisch.
Von allen Fleischarten wird im Durchschnitt das Rindfleisch bei

allen Klassen der Bevölkerung am meisten in Gebrauch gezogen, denn

gutes Mastochsenfleisch wird von keinem andern Fleisch, weder an

Wohlgeschmack, noch an Nährwert übertroffen.

Junges Rindfleisch gibt saftige Braten und gutes Siedfleisch, aber

schwache Fleischbrühe. Altes Fleisch ist zäh, saftlos und schwer verdaulich,

liefert aber bessere Suppen. Junges Fleisch ist schön rot, mit weißem Fett

durchzogen; altes Fleisch ist bläulichrot, sein Fett hat einen Stich ins gelbliche.

Zartes und doch kräftiges Fleisch haben völlig ausgewachsene, gut
gemästete Ochsen. Auch die Kühe, welche nicht älter sind als fünf Jahre,
liefern nach richtiger Mästung ein gutes, zartes Fleisch.

Der Ochse wird in zwei Hinter- und zwei Vorderviertel geschnitten.

Am Hinterviertel ist

1. Der Lummel, Filet, Lendenbraten — besteht aus den Muskeln,
welche auf dem Kreuzbeine und auf den Lendenwirbeln liegen — das

zarteste Fleisch des Ochsen, fettarm und doch sehr saftig — gut zu

Beefsteaks, Braten w>;
2. Die Schos — liegt in der Nähe des Lümmels, auf den

Querfortsätzen der Lendenwirbel, etwas trockener und von gröberer Faser

als der Lummel — gut zum Braten;
3. Der dicke Lamb en — besteht hauptsächlich aus dem

Querbauchmuskel und dem DarmbeimBauchmuskel, sehr saftig und von Fett

durchwachsen — gutes Stück zum Sieden;
4. Der dünne Lamben — besteht hauptsächlich aus dem äußeren

Rippenmuskel und aus dem geraden Bauchmuskel, ist hart, mit viel zähen

Sehnen und sehnigen Häuten durchwachsen — wird mit Vorteil gehackt

und zu Füllungen verwendet.
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5. ®cts> ©adle — ber äuffere ©adenmuSM, ift troden rtnb

grobfaferig unb roirb beSIfalb jum ©eijen nerroenbet;
6. ®ie faft ige ©diroangfeber — giemlicE) gro&fafertg unb

mit fÇett burdfroacljfen — jum Sieben unb jum ©eigen ;

7. ®ie trodene ©djroanjfeber, giemXid) fafttoS — ebenfalls
©iebe* unb ©eigefti'tcf.

35aS ©orberoiertel £>at fotgenbe Seile :

1. Oer gebedte £>ol) rüden — ber lange ©ftdenmuSfet unb
bic ©tuSfeln, roelcfye an ben ©itdenroirbcln liegen — faftig, mit fÇett

burdjroadjfeti — jum ©raten unb ©ieben;
2. Oer abgebedte fpoljrüden, erfcfjeint nacl) 2t6na|me be§

Soffen (@cE)uIter£ïatt) — gart unb faftig, gum ©raten unb «Sieben ;

3. Oer ©trat)I — ber geroölbtefte Seit ber ©ippcn — faftig,
mit fÇett 'burdjroadifen, gut gum ©ieben, geljt fdfön auf unb ift profitabel;

4. Oer bünne unb ber biete ©djilb — ber unterfte Seit
ber ©tppen, gegen ba§ ©ruftbein ju, faftig, mit gett burdjjogen, grobe
ffafern — guteS ©iebeftiid;

5. Oer ©ruftfern, fefir faftig, met fernigcS fÇett — nur jum
©ieben unb erforbert metjr $eit 3utn ©arroerbeit, al§ bie anbern Seite.

Oroijbem ba§ ffleifd) non ben tjier genannten ncrfdjiebenen Seiten
beS OiereS bitrdjattS nidjt benfelben SEÖerl befi^t, fo roirb eg bod) nod)

an ben meiften Orten ju ein unb bemfelben ©rei§ oerfauft. Oa roo baS

gtcifdj in ocrfctjiebene klaffen eingeteilt roirb, toftet beifpielSroeifc ba§ befte

©tiid au§ ber erften Älaffe etroa oicrmal fo oiet, atS bie minberroertigften
©tiide ber testen Älaffe. Sonbon jum ©eifpiet teilt ba§ ffleifd) beS Ddffen
nadjfolgenbermajfen ein:

©r. 1. ©djroanjftiid.

„ 2. fienbenbraten.
1. Älaffe „ 3. ©orberrippe.

„ 4- fjüftenftüd.

„ 5. ^interfc§en!el.

©r. 6. Oberroeidje.

„ 7. §intercS SBeidfenftüd.
2. Älaffe „ 8. SBabenftiid.

„ 9. ©iittelrippenftüd.

„ 10. Oberarmftitd.

©r. 11. glanfenteil.
3. Älaffe „ 12- ©djultcrblatt.

„ 13. ©rufttern.

— 19 —

5. Das Backte — der äußere Backenmuskel, ist trocken und

grobfaserig und wird deshalb zum Beizen verwendet;
6. Die saftige Schwanzfeder — ziemlich grobfaserig und

mit Fett durchwachsen — zum Sieden und zum Beizen;
7. Die trockene Schwanzfeder, ziemlich saftlos — ebenfalls

Siede- und Beizestück.

Das Vorderviertel hat folgende Teile:
1. Der gedeckte Höh rücken — der lange Rückenmuskel und

die Muskeln, welche an den Rückenwirbeln liegen — saftig, mit Fett
durchwachsen — zum Braten und Sieden;

2. Der abgedeckte Hohrücken, erscheint nach Abnahme des

Lassen (Schulterblatt) — zart und saftig, zum Braten und Sieden;
3. Der Strähl — der gewölbteste Teil der Rippen — saftig,

mit Fett'durchwachsen, gut zum Sieden, geht schön auf und ist profitabel;
4. Der dünne und der dicke Schild — der unterste Teil

der Rippen, gegen das Brustbein zu, saftig, mit Fett durchzogen, grobe
Fasern — gutes Siedestück;

5. Der Brustkern, sehr saftig, viel kerniges Fett — nur zum
Sieden und erfordert mehr Zeit zum Garwerden, als die andern Teile.

Trotzdem das Fleisch von den hier genannten verschiedenen Teilen
des Tieres durchaus nicht denselben Wert besitzt, so wird es doch noch

an den meisten Orten zu ein und demselben Preis verkauft. Da wo das

Fleisch in verschiedene Klassen eingeteilt wird, kostet beispielsweise das beste

Stück aus der ersten Klasse etwa viermal so viel, als die minderwertigsten
Stücke der letzten Klasse. London zum Beispiel teilt das Fleisch des Ochsen

nachfolgendermaßen ein:
Nr. 1. Schwanzstück.

„ 2. Lendenbraten.
1. Klasse „ 3. Vorderrippe.

„ 4. Hüftenstück.

„ 5. Hinterschenkel.

Nr. 6. Oberweiche.

„ 7- Hinteres Weichenstück.

2. Klasse 8- Wadenstück.

» 9. Mittelrippenstück.

„ 10. Oberarmstück.

Nr. 11. Flankenteil.
3. Klasse „ 12' Schulterblatt.

13. Brustkern.
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4. Klaffe

9k. 14.

« 15.

„ 10.

„ 17.

äöanune.

§alS.
Seine.

Kopf.

1. Klaffe

2. Klaffe

Sartë oerfauft ltacf) brei Klaffen:
bie Betben Üenbeitftücfe.

©chroangftitcf.
Sorberrippe.
bQüftenftücf.

§i:tterfc£)en(el.
^Oberroeiclje.
bie 3J£ittelrippe.
bag Oberarrnftücl.
bag ©chulterblatt.
beit oBertt Seil bei' SBanunc.

3. Klaffe bie nod) übrig blcibcitbcn Seile.
(Sin Kilo fjleifd) oon einem ©titele bev elften Klaffe enthält aber

gefjnmal niefjr SRä^vtoert, als ein Kilo oon bei legten Klaffe unb bie?

fettigen §augfrauen, toelcljc weniger große ©tiiefe, aber ffleifcl) oon ber

elften Klaffe auf iljieit Sifcfj bringen, fjattbelit im roo^lüerftanbenen, roir!=

lieljen 3ntereffe ihrer Sifchgenoffen, aber fie magren gugleicl) aucl) bie

ffjntcreffen iljieg ©elbbeitteïs.
2)aS teuerfte unb befte fjleifc^ t'ann aber bitrcf» eine unerfahrene

unb unlluge Köcljin fo cntioertet roerben, bajf eg gum minbenoertigften
hcràbfinft.

ÜRatt Ijat gunt Seifpiel tjie unb ba ©elegeuljeit gu feljen, baff §aitg»
flauen unb Köcljinnen iïfr in bei SKetgg gefiaitfteS ©ti'icl fjleifd) unter bie

tRö§re nehmen unb baSfelbe antjaltenb unb grünblich ooit allen ©eiten
buret) ben Mftigen ©trahi auSroäffern laffen. SBoljl tuerbcit buret) biefeS

Verfahren bie bem gleifcfje allfällig aitffen an'hafteubcn Unrcinigfeitcn etth

feint, babei roirb aber auch bag Slcifch ait ber Oberfläche feitteS beften

©afteg beraubt. SBenn eg bann noch mit {altem SBaffer gum Kochen

aufgeteilt ober in beit nicl_)t oöllig heißen Ofen gum Sraten gebracht roirb,
fo baff auch ber in ben inroeitbigen Seilen noch ooi'hanbene ©aft uro
gehemmt augtreten faitn, fo roirb auch &efle Steifcl) troden unb arm
an fftährftoffeit.

fRichtig an bie fpanb genommen, ïann bie Köchin attg bcmfelben
©tiid ßleifch eine träftige ©uppe unb ein faftigeS Safelftitc! au§ ihrem
©iebefleifch herfteüen.

®ie Knochen unb bie fehnigen Seile beg ©iebeftiicfeS roerben com
beffereit Seile beS gleifd)eg, oorn Safelftftcï, abgefonbert. SeibeS roirb
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1. Klasse

Nr. 11.

V
15.

„ 111.

» 17.

Wamme.

Hals.
Beine.

Kops.

l. Klasse

2. Klasse

Paris verkauft »ach drei Klassen:
die beiden Lendenstücke.

Schwanzstück.

Vorderrippe.
Hüftenstück.

Hinterschenkel.

^ Oberweiche,
die Mittelrippe,
das Oberarmstück.
das Schulterblatt,
den obern Teil der Wamme,

ll. Klasse die noch übrig bleibenden Teile.
Ein Kilo Fleisch von einem Stücke der ersten Klasse enthält aber

zehnmal mehr Nährwert, als ein Kilo von der letzten Klasse und

diejenigen Hausfrauen, welche weniger große Stücke, aber Fleisch von der

ersten Klasse auf ihren Tisch bringen, handeln im wohlverstandenen,
wirklichen Interesse ihrer Tischgenossen, aber sie wahren zugleich auch die

Interessen ihres Geldbeutels.
Das teuerste und beste Fleisch kann aber durch eine unerfahrene

und unkluge Köchin so entwertet werden, daß es zum minderwertigsten
herabsinkt.

Man hat zum Beispiel hie und da Gelegenheit zu sehen, daß
Hausfrauen und Köchinnen ihr in der Metzg gekauftes Stück Fleisch unter die

Röhre nehmen und dasselbe anhaltend und gründlich von allen Seiten
durch den kräftigen Strahl auswässern lassen. Wohl werden durch dieses

Verfahren die dem Fleische allfällig außen anhaftenden Unrcinigkeiten
entfernt, dabei wird aber auch das Fleisch an der Oberfläche seines besten

Saftes beraubt. Wenn es dann noch mit kaltem Wasser zum Kochen

aufgestellt oder in den nicht völlig heißen Ofen zum Braten gebracht wird,
so daß auch der in den inwendigen Teilen noch vorhandene Saft
ungehemmt austreten kann, so wird auch das beste Fleisch trocken und arm
an Nährstoffen.

Richtig an die Hand genommen, kann die Köchin aus demselben
Stück Fleisch eine kräftige Suppe und ein saftiges Tafelstück aus ihrem
Siedefleisch herstellen.

Die Knochen und die sehnigen Teile des Siedestückes werden vom
besseren Teile des Fleisches, vom Tafelstück, abgesondert. Beides wird
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cermittelft etneS faubereit feuchten f£itd)eS bttrd) genaues Slbtupfen gereinigt.
5)ie Ä-nod^eii locrbcn ber Sange itacl) aufgefpaïteit, bas fefjttige ffleifd) roirb

ge^aeft ober in flehte SSürfel gefc£)nitten. SeibeS legt man in falteS Saaffcr.
®eidjeS Sßaffer ift beffer. als partes, falfljaltigeS. Stuf 500 ©ramm
Çleifrî) unb Änodjen fiitb 3 Siter SBaffer 31t rechnen. 9tac|beni baS Ski] er

jufagenb gefallen ift, roirb bemfelben auf x/2 Äilo ffleifch, 6 ftropfen in

ber Spotljefe erhältliche, reine ©alffättre jitgegeben. 2)ieS bleibt nun,
roenit baS $Ieifcf) um 8 Ulfr aus ber SJteljg gefotnmeit, bis 10 llljr fait
fielen, 2Bäl)renb biefer $eit baS SSaffer alle Jîraft auS bem fÇleifcf)

unb beit &uod)eit auS. ©egen 10 Uhr roirb baS gleifcf)toaffer auf's getter
geftcïït unb jum ötod)en gebracht, ßjt^roifchcit tourbe ba§ ftafelftücf mit
einem reinen Sittbfaben rourftförmig 3ufatnmengefd)uiirt unb in'S ftrubclnbe
gleifcfiroaffer gelegt. 2)aS ftafetftücf roirb auf biefe Skife fofort mit einer

©djidjt 001t geronnenem ©itoeif bebeeft, fo baff fein ©aft auS bem ©titefe

mehr austreten fattit. SaS gleifcf) roirb nuit laugfatn roeich gefocht, nach»

bent bie nötigen ©uppenfräuter : Sellerie, ißeterfilie, gelbe Sitbe unb

Saftiuaf, forgfältig gereinigt, beigegeben rourbeit. Btttn Sieben beftimmteS

gteifdj muff frifcl) gefc£)lac£)tet fein.
©itt Sratenftüd roirb nach beut Slbtupfen geflopft, gefpieft, mit

geftojfeueut ©alj eingerieben unb als ipfannenbraten in I; e t ff e nt geltauf
allen ©eiteu rafch angebraten ober itt bett jj e-fffeu Sratofett gefcbjoOen

unb mit hcifjem gett begoffeu. ©S bilbet fiel) fo ebenfalls rafch eine Ärufte
non beut auf ber Oberfladje liegenbeit ©iroeifj, roelche oerhinbert, baff bem

gleifdje roeiterer ©aft entzogen roirb. ©in Sratenftücf foil nach bent

Schlachten einige i£age hängen, beoor man eS cerroeubet.

litt liidje itnö Daus.

Äfteiiiifdies (OOfffiraut. 3ur Bereitung beS rfpeinifchen ObftfrauteS
roerbett ttad) ber Steife beS DbfteS bie Slepfet ober Sirnett einfach ab*

gefdjättelt unb bis jur gabrifation auf einen luftigen Speicher gebracht.
Um Staunt ju fparen, fann man baS Obft 1—3. m fyoä) auflehnten unb

fo etroa 3 2Bod)en, b. h- bis jur Serroertung liegen laffett. 2)ie Slepfel
ober Sirnen fontmen nun in einen grofjett fupfernett ffeffel, über beffett

Sobett itt einer §öf)e con 20 cm ein Sftofi 3m* Serhütung beS SlnbrettnettS

beS SbfteS eingelegt ift.
fRachbem baS Dbft gar gefocht ift, bringt man eS in eine 5fh'efïe

unb läjft bett ©aft itt einen barunter ftetjenben Sehälter ablaufen. ©)er

fo gewonnene ©aft roirb abermals gefocht, unb 3toar fo lange, bis er

anfängt, bief 31t roetben, roaS ungefähr 3roet bis brei ©tunben, bauert;

— ru -
vermittelst eines sauberen feuchten Tuches durch genaues Abtupfe» gereinigt.
Die Knochen werden der Länge nach aufgespalten, das sehnige Fleisch wird
gehackt oder in kleine Würfel geschnitten. Beides legt man in kaltes Wasser.

Weiches Wasser ist besser, als hartes, kalkhaltiges. Auf 500 Gramm
Fleisch und Knochen sind 3 Liter Wasser zu rechnen. Nachdem das Wasser

zusagend gesalzen ist, wird demselben auf sts Kilo Fleisch, 6 Tropfen in

der Apotheke erhältliche, reine Salzsäure zugegeben. Dies bleibt nun,
wenn das Fleisch um 8 Uhr ans der Metzg gekommen, bis 10 Uhr kalt
stehen. Während dieser Zeit zieht das Wasser alle Kraft aus dem Fleisch
und den Knochen aus. Gegen 10 Uhr wird das Fleischwasser aus's Feuer
gestellt und zum Kochen gebracht. Inzwischen wurde das Tafelstück mit
einem reinen Bindfaden wurstförmig zusammengeschnürt und in's strudelnde
Fleischwasser gelegt. Das Tafclftück wird aus diese Weise sofort mit einer

Schicht von geronnenem Eiweiß bedeckt, so daß kein Saft aus dem Stücke

mehr austreten kann. Das Fleisch wird nun langsam weich gekocht, nachdem

die nötigen Snppcnkränter: Sellerie, Petersilie, gelbe Rübe und

Pastinak, sorgfältig gereinigt, beigegcben wurden. Zum Sieden bestimmtes

Fleisch muß frisch geschlachtet sein.

Ein Braten stück wird nach dem Abtupfen geklopft, gespickt/mit
gestoßenem Salz eingerieben und als Pfannenbraten in heißem Fett auf
allen Seiten rasch angebraten oder in den heißen Bratofen geschoben

und mit heißem Fett begossen. Es bildet sich so ebenfalls rasch eine Kruste

von dem auf der Oberfläche liegenden Eiweiß, welche verhindert, daß dem

Fleische weiterer Saft entzogen wird. Ein Bratcnstück soll nach dem

Schlachten einige Tage hängen, bevor man es verwendet.

Kür Küche und Huus.

Meinisàs VbMraiU. Zur Bereitung des rheinischen Obstkrautes
werden nach der Reife des Obstes die Aepfel oder Birnen einfach

abgeschüttelt und bis zur Fabrikation auf einen luftigen Speicher gebracht.
Um Raum zu sparen, kann man das Obst 1—3. m hoch aufschichten und

so etwa 3 Wochen, d. h. bis zur Verwertung liegen lassen. Die Aepfel
oder Birnen kommen nun in einen großen kupfernen Kessel, über dessen

Boden in einer Höhe von 20 om ein Rost zur Verhütung des Anbrennens
des Obstes eingelegt ist.

Nachdem das Obst gar gekocht ist, bringt man es in eine Presse

und läßt den Saft in einen darunter stehenden Behälter ablausen. Der
so gewonnene Saft wird abermals gekocht, und zwar so lange, bis er

anfängt, dick zu werden, was ungefähr zwei bis drei Stunden dauert;
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£)tevnacl; ift berfetbe in ein anbereg ©efäß gum ©rïatten abzugießen. gur
©aftgeroinnuug fann man aöe§ Obft gebrauchen, audj folcfjeg, roelctjeS fid)

gum Kodjen unb Oörren nidjt oerroenben lägt. 2(u§ 5 SDoppeljentnern

Sirneit laffcit fid) ungefähr 50 Kilogramm ©aft tjerftetten.

X

tDfijlbedei;, ©ic bie granffurter ©ärtnerjeitung melbet, ïamen ïûrgïict)

mehrere ©aggong Betgifc^e Stepfel in granlfurt a. 2Ji. ait, bie fo frifdj

augfafjen, at§' menu fie eben erft nom Saume gepftüdt roorbeu mären

unb bie con ber einf|eimifd)cn ©are, bie buret; bie Kälte gelitten, im Slug»

fet)en febjr abftadjen. „Slug biefer Oatfacfje geî)t pernor," fo fdjrcibt ge»

nannte Leitung, „baß mir un§ nod) feÇr befleißigen müffeu, bie Ucber=

rointerung be§ Dbfteg in zeitgemäße Sahnen ju knien."

*
ein fuefftitfres lepfetmus, metdies fitfi fünf Mire liälf, roirb fotgenber»

maßen zubereitet: ÜJfatt nef)me ein roeitcê ©cfäß unb mad)c e§ nidjt gang

ooll ©affer; man fcfjncibe bie Slepfcl, ofinefieju fetalen, in Siertel, nelpne ba§

Kernljaug Çeraug, fammle aber bie Kerne unb gerqnetfctje fie unb gebe fie

mit ben Slcpfeln in ba§ ©cfäß, man binbe bicfeS mit Rapier ju unb [teile

e§ in einen mäßig tjcißcu Ofen; menu bie Slepfel gang meid) unb fait

fiub, ftrcid)e mau baS gleifd) berfetben mit einem £;ölgerneu Söffet burd)

ein ©ieb. Stuf fcbcS Kilo Obft nctjme man nad) bem gerquetjeßen 3/4

Kilo geftoßenen gutter, t'oetje gelinbe, big |idj ©alterte bilbet.

Stau gebe bie SJiaffe in ©cfäße unb ocrftfjließe biefetben mit tierifdjer

Slafe. ©olt fid) bag fOiug nur turje Beit tjatten, fo braudjt man meniger

guder atuumenben.
*

Jkafnueltß, ©ine ber einfad)fteu Serroenbungett ift bie jur ©cEji'iffel»

paftete.
fOtan fod)t Kartoffeln in ber ©djate unb fdjneibet fie in ©djeiben,

roiegt ©arbeiten fein, ebenfo ©dmittlaud) ober junge gmiebelu unb grüne

tpeterfilie unb fdjneibet bie Sratcnrefte in ©djeiben. fftuti begießt man

eine 5ßaftetenfd)üffel ober gorm mit Sutter, füllt eine ©d)id)t gleifd) unb

©arbeiten barauf, gmiebeln, Scterfilie, Sfeffer unb ©alz, bann eine ©djicfjt

Kartoffeln, bajroifdjen gießt man Sratcnjug, fäjic^tet gleifd) unb Kartoffeln
big jum Staube ber ©djüffet, belegt fte mit ©tüd'd)en frifdjer Sutter unb

läßt fie im Ofen */* ©t""be baden. Oiefe ©peife nennt man audi

^Qöttenfpeife.

©emüfeccfte. Oie meiften ©ernüfe finb aufgeroärmt beffer, atg frifc£)

Zubereitet. Kleine Stefte oon S(umenfo_I)t, ©irfing» ober Stofenfolfl, ©cßroarz»

rourzet, ©pargel, roeißen Sonnen, ©rbfenpurée uerroenbet man jur Sereitung
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hiernach ist derselbe in ein anderes Gefäß zum Erkalten abzugießein Zur
Saftgewinnung kann man alles Obst gebrauchen, auch solches, welches sich

zum Kochen und Dörren nicht verwenden läßt. Aus 5 Doppelzentnern

Birnen lassen sich ungefähr 5V Kilogramm Saft herstellen.

Mstkà Wie die Frankfurter Gärtnerzeitung meldet, kamen kürzlich

mehrere Waggons belgische Aepfel in Frankfurt a. M. an, die so frisch

aussahen, als wenn sie eben erst vom Baume gepflückt worden wären

und die von der einheimischen Ware, die durch die Kälte gelitten, im

Aussehen sehr abstachen. „Aus dieser Tatsache geht hervor/' so schreibt

genannte Zeitung, „daß wir uns noch sehr befleißigen müssen, die Ucber-

winterung des Obstes in zeitgemäße Bahnen zu lenken."

Ein trefflià àfifàns, welches sich fnnfZàe statt, wird folgendermaßen

zubereitet: Man nehme ein weites Gefäß und mache es nicht ganz

voll Wasser; man schneide die Aepfel, ohne sie zu schälen, in Viertel, nehme das

Kernhaus heraus, sammle aber die Kerne und zerquetsche sie und gebe sie

mit den Acpfeln in das Gefäß, man binde dieses mit Papier zu und stelle

es in einen mäßig heißen Ofen; wenn die Aepfel ganz weich und kalt

sind, streiche man das Fleisch derselben mit einem hölzernen Löffel durch

ein Sieb. Auf jedes Kilo Obst nehme man nach dem Zerquetschen sit

Kilo gestoßenen Zucker, koche gelinde, bis sich Gallerte bildet.

Man gebe die Masse in Gefäße und verschließe dieselben mit tierischer

Blase. Soll sich das Mus mir kurze Zeit halten, so braucht man weniger

Zucker anzuwenden.

Lraimreste. Eine der einfachsten Verwendungen ist die zur Schüsselpastete.

Man kocht Kartoffeln in der Schale und schneidet sie in Scheiben,

wiegt Sardellen fein, ebenso Schnittlauch oder junge Zwiebeln und grüne

Petersilie und schneidet die Bratenreste in Scheiben. Nun begießt man

eine Pastetenschüssel oder Form mit Butter, füllt eine Schicht Fleisch und

Sardellen darauf, Zwiebeln, Petersilie, Pfeffer und Salz, dann eine Schicht

Kartoffeln, dazwischen gießt man Bratcnjus, schichtet Fleisch und Kartoffeln
bis zum Rande der Schüssel, belegt sie mit Stückchen frischer Butter und

läßt sie im Ofen sis Stunde backen. Diese Speise nennt man auch

Höllenspeise.

Gemnsimftt. Die meisten Gemüse sind aufgewärmt besser, als frisch

zubereitet. Kleine Reste von Blumenkohl, Wirsing- oder Rosenkohl, Schwarzwurzel,

Spargel, weißen Bohnen, Erbsenpurêe verwendet man zur Bereitung
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non (Suppen; Spargel, bev fic^ aufnjärmett lägt, totrfo in gefd^fagcneS
®etb» unb ©eifjei gefüllt uitb in ber fteigenbca Sutter gebraten. @riutfo£)I,
Sauerfotjl, ©ei^fotjl unb alle SRi'tbenartett märmt man einfach auf. Sauere

foljt fdjmedt and) aufgeroarmt fe£(v gut, roenn man i£)n mit ©rbfenbrei
ober gerührten Kartoffeln aufflicktet, ober bajroifdjen fRefte non ÜBilbbrateu,
Sdjinfen ober fetteS 3tinbf£eifch legt. Son abgelockten Kartoffeln in ber

Schale bereitet man gebratene Kartoffeln, inbem man fie tit Winne Scheiben
fdineibet unb in fteigenber Sutter mit ober offne ge^aefte 3roiebeln bratet,
ober fie nur im fteigenben ©änfefett bämpft, man oerbraucht fie gu Klöjjen
ober ju Salat, inbem man ©fig uitb Del, Pfeffer, Saig unb 3®'c6el
mit bett itt bütttte Scheiben gefdmittenen Kartoffeln oermifcht.

*
feiner üucfieii. 625 ©ramm 3Jief)ï toirb auf bem Sadtifdj in Çorm

eineS Krautes aufgehäuft; in bie ÜRitte beSfetben tut matt 375 ©ramm
frifdfe, in flehte Stüde gerfefmittene Sutter, 8 rof)e ©gelbe, 500 ©ramm
3ucfer, toorait bie Schale einer 3'bicoue nor bem Stoffen abgerieben toorben,
250 ©ramm gefcljälte, mit 4 bjartgefottenen ©bottern unb ein flein roenig

füjjem fRat)m feingeftogette SRanbeln, rtiifcEjt atlcS leicht unb f^nett burdj»
etttanber unb fnetet eS 311 einem feftett TEeige. Sollte er 31t feft fein, fo
battit er buret) ein paar Söffet doII fiijfen fRahut oerbi'tunt ruerben. Diefer
Eeig roirb fteinfingerSbid ausgerollt, mit einer groffen, einen Stent bilbenben

blechernen ff-oritt auSgeftocEjeit, mit © beftridjeit unb auf einem mit Sutter
beftridjenen Stech gebaden. fRadjljer belegt matt bett Kuchen mit einer

toeijjett ©lafur, färbt bie Spieen beS SternS enttoeber grün mit Sßtf^iett,
ober foitft mit einer beliebigen garbe, unb legt itt bie ÜRitte Konfitüren.

*
Ifatienifrfie lâfefuppe ift non fo auSgegeidinetem @efd)mad, baff alle

fÇeinfcfjmecfer fie für eine ber uortrefflidiften Suppen erflärett, DorauSgefetjt
nämlich, baff matt eine toirflid) gute Kraftbrühe £)W, bie matt befanntlich
fchnetl unb oorgitglict) beretten bann, roettn man gut mit Suppengrün uttb

@eroür3 au§ge!od)te Srühe oott ^teifc^abfäflen, Sehnen, Knochen unb ber»

gleidjen, bie fid) in jeher Küche bei Sereitung beS ÜRal)leS oorfinben, nur
baS immer gleich treffliche §ilfS= uttb Kraftmittel SiebigS gleifdjertraft
3ufej)t. §at man foldje gute Kraftbrühe entfettet unb burdjgefeiht unb fie
mit einigen Söffeltt ÜRabeira Derfejst, fo müffen in ber 3^it auch beibe jttr
Suppe gehörigen Seigaben, üteiS unb Käfe, fertig fein. Der ÜReiS mirb,
um fräftig unb roohlfchmedenb 31t fein, in Souillon fteif gefocht, mit
einigen ©gelb, etroaS Krebsbutter unb ÜRuäfatnuf; oerrührt, bann in eine

beftrid)ene jjorm gefüllt unb ketfi gefteUt. 3U bem Käfefuchen belegt matt
eine tiefe, mit Sutter beftrid)ene fÇorrn mit bünnen 2Beijjbrotfd)üitten, legt
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von Suppen; Spargel, der sich nicht aufwärmen läßt, wird in geschlagenes
Gelb- und Weißei gehüllt und in der steigenden Butter gebraten. Grünkohl,
Sauerkohl, Weißkohl und alle Rübenarten wärmt man einfach ans. Sauerkohl

schmeckt auch aufgewärmt sehr gut, wenn man ihn mit Erbsenbrei
oder gerührten Kartoffeln aufschichtet, oder dazwischen Reste von Wildbraten,
Schinken oder fettes Rindfleisch legt. Von abgekochten Kartoffeln in der

Schale bereitet man gebratene Kartoffeln, indem man sie in dünne Scheiben
schneidet und in steigender Butter mit oder ohne gehackte Zwiebeln bratet,
oder sie nur im steigenden Gänsefett dämpft, man verbraucht sie zu Klößen
oder zu Salat, indem man Essig und Oel, Pfeffer, Salz und Zwiebel
mit den in dünne Scheiben geschnittenen Kartoffeln vermischt.

Feiner Kuchen. 625 Gramm Mehl wird auf dem Backtisch in Form
eines Kranzes aufgehäuft; in die Mitte desselben tut man 375 Gramm
frische, in kleine Stücke zerschnittene Butter, 8 rohe Eigelbe, 566 Gramm
Zucker, woran die Schale einer Zitrone vor dem Stoßen abgerieben worden,
256 Gramm geschälte, mit 4 hartgesottenen Eidottern und ein klein wenig
süßem Rahm feingestoßene Mandeln, mischt alles leicht und schnell
durcheinander und knetet es zu einem festen Teige. Sollte er zu fest sein, so

kann er durch ein paar Löffel voll süßen Rahm verdünnt werde». Dieser
Teig wird klcinfingersdick ausgerollt, mit einer großen, einen Stern bildenden

blechernen Form ausgestochen, mit Ei bestrichen und auf einem mit Butter
bestrichenen Blech gebacken. Nachher belegt man den Kuchen mit einer

weißen Glasur, färbt die Spitzen des Sterns entweder grün mit Pistazien,
oder sonst mit einer beliebigen Farbe, und legt in die Mitte Konfitüren.

»

Italienische Käsesuppe ist von so ausgezeichnetem Geschmack, daß alle

Feinschmecker sie für eine der vortrefflichsten Suppen erklären, vorausgesetzt

nämlich, daß man eine wirklich gute Kraftbrühe hat, die man bekanntlich

schnell und vorzüglich bereiten kann, wenn man gut mit Suppengrün und

Gewürz ausgekochte Brühe von Fleischabfällen, Sehnen, Knochen und
dergleichen, die sich in jeder Küche bei Bereitung des Mahles vorfinden, nur
das immer gleich treffliche Hilfs- und Kraftmittel Liebigs Fleischertrakt
zusetzt. Hat man solche gute Kraftbrühe entfettet und durchgeseiht und sie

mit einigen Löffeln Madeira versetzt, so müssen in der Zeit auch beide zur
Suppe gehörigen Beigaben, Reis und Käse, fertig sein. Der Reis wird,
um kräftig und wohlschmeckend zu sein, in Bouillon steif gekocht, mit
einigen Eigelb, etwas Krebsbutter und Muskatnuß verrührt, dann in eine

bestrichene Form gefüllt und heiß gestellt. Zu dem Käsekuchen belegt man
eine tiefe, mit Butter bestrichene Form mit dünnen Weißbrotschnitten, legt



barübev eine ©d)id)t biinncr ©duiben ©cljpeijerfnfc unb füllt fo nbroecbfetiib
bie Çorm. Qiej^t bann fo Diel fette Sottitton 'über bie letzte ©d)idu
Srot, baff fie bebeeft ift, bäcft ba§ ©anje im Ofen unb gibt bie ©dmffel,
mit einer ©eroiette umfät)lungeu, nebft beut gefti'irjten bfteiSfucfjen ju ber

©uppe.
*

Safnt non i'ofen Hünen. S)ie roten iRi'tbcn roerben gut géroafdfeh
unb in ber Ofenröhre auf einem ßiegelftein meid) gebraten, ©efcijält unb
in feine ©djeibdjen gefdfnitten, roerben bie Utaljmcit mit uerbünntem ffitronen-
faft (nidjt ©ffenj) angemadjt.

•X-

finfalgeii ifes JTeifrfies. Sitten, roeldje gerooljnt fiitb, bie @d)infcn
fclbft jujubcrcitcu, ift jtt raten, e§ einmal auf roeftfälifcljc SIrt jit oero

fitcfjeu, rooburd) bie @d)tnlen ganj befonbevS gart roerben,. ,3" einem, grofjcn
©djinfen: 2 bßfunb jtodffatg, 15 ©ramm ©alpeter, 3/4 ^Pfb- braunen
Bud'er, 1/2 Siter altcS, ftarfeS 33icr roirb aufgcfodjt unb focljenb über ben

©d)infeu gegoffen, ber mit ber ©djroarte nad) unten in baS betreffenbe

©efäff gelegt ift unb mehrmals an jebem ©age begoffen roerben muff;
man lege babei baS itod; nid;t gefcfjmotgene ©alj immer roieber auf ba§

fvleifct) unb jerreibe e§ mit einem ^olglöffel. 16 ©age muff ber @d)in!en
in ber 33rül)e liegen, um bann gerändert 311 roerben.

335er gern tttinbfleifd) einfallt, bem bann folgenbcS ittcjept bienen :

4 Spfunb gitteë Sttinbflcifd) roerben mit 200 ©ramm ©alpeter eingerieben,

nadjbem man eë nor|er bitrcl; fod;enbe§ SBaffer gebogen bat. 5Dann roerben

V/s Sitcr SSaffer mit 250 ©ramm ©alj aufgefocljt unb fait über baë

JÇleifcE) gegoffen. Sittel) 3 — 4 ©agen roirb ba8 g-Ieifd) in biefer 33rül)c
mürbe gcfodft; man läfst e§ in berfelbeit erlabten unb beroatjrt eS aitdj
barin auf. ©)a§ gleifd) l)ült fid) fel)r lauge auf biefe SBeife, bleibt fef>r

fräftig unb febmetft artcb am'erfleh Sllittage, raarm gegeffeu, fe|r gut.

Grosse Ersparnis Kein lästiger
an Butter und Feuerungsmaterial! Rauch und Geruch mehr!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen.

empfiehlt fertig gebranntes Melil, specie]] für Mehlsuppen,
unentbehrlich zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüse etc.

Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen .sich über das Fabrikat
nur lobend aus. — Chemisch untersucht.

Ueberau zu verlangen! In St. Gallen bei: A. Maestrani,
P. H. Zollikofer z. Waldhorn; F. Klapp, Droguerie; Jos. Wetter,
Jakobstrasse; in St. Fiden bei: Egger-Voit; Job. Weder, Langgasse.

Sîebûttion unb Verlag: ^vau ©life § on egg er in ©t. ©aÏÏen.
2)rucï non ïfy. Söirtfy & ©o. in ©t. ©aßen.

darüber eine Schicht dünner Scheiben Schweizerkäsc und füllt so abwechselnd
die Form, Man gießt dann so viel fette Bouillon über die letzte Schicht

Brot, daß sie bedeckt ist, bäckt das Ganze im Ofen und gibt die Schüssel,
mit einer Serviette umschlungen, nebst dem gestürzten Reiskuchen zu der

Suppe.

8àì non rale» Kiibeit. Die roten Rüben werden gut gewaschen

und in der Ofenröhre auf einein Ziegelstein weich gebraten, Geschält und
in feine Scheibchen geschnitten, werden die Rahmen mit verdünntem Zitronen-
fast snicht Essenz) angemacht.

-X-

Einsalzen à àisàs. Allen, welche gewohnt sind, die Schinken
selbst zuzubereiten, ist zu raten, es einmal auf westfälische Art zu
versuchen, wodurch die Schinken ganz besonders zart werden. Zu einem großen
Schinken: 2 Pfund Kochsalz, 15 Gramm Salpeter, ^ Pfd. braunen
Zucker, tzs Liter altes, starkes Bier wird aufgekocht und kochend über den

Schinken gegossen, der mit der Schwarte nach unten in das betreffende

Gefäß gelegt ist und mehrmals an jedem Tage begossen werden muß;
man lege dabei das Noch nicht geschmolzene Salz immer wieder auf das

Fleisch und zerreibe es mit einem Holzlöffel. 16 Tage muß der Schinken
in der Brühe lieget», um dann geräuchert zu werdet».

Wer gern Rindfleisch einsalzt, dem kann folgendes Rezept dienen:
4 Pfund gutes Rindfleisch werden mit 266 Gramm Salpeter cingericben,

nachdem man es vorher durch kochendes Wasser gezogen hat. Dann werden

162 Liter Wasser mit 256 Gramm Salz aufgekocht und kalt über das

Fleisch gegossen. Nach 3 — 4 Tagen wird das Fleisch in dieser Brühe
mürbe gekocht; man läßt es in derselben erkaltet» und bewahrt es, auch

darin auf. Das Fleisch hält sich sehr lange auf diese Weise, bleibt sehr

kräftig und schmeckt auch am ersten Mittage, warm gegessen, sehr gut.

<zlrv88e Li8psii»i8 Xki» lästisskr
n» Natter an»! I-eaera»^8»tate,rinl! Hanoi» niick blsrnoli inklir!

Ms
von kueiolß kist in Alisisittvn, îianton 8t. llâllen.
einplielilt. fertig T«I»I i»»»tes speciell kür ltl«Iil8t,ii»i»«>,.
unsntbskrliel» eur NersitunZ sclimsebliakter Luppen, Lauesn, tZenrüss Mr..

tirasse Anstalten, Lpitälsr unâ Hôteliers sprsàsn.siel» über clas 1'adrilcat
nur lobenü aus. — imtvi 8N<!llit.

«n vei In 8t. belt A.. Nasstrani,
N. 2loll!koksr 2. IValckborn; I'. Klopp. Droguerie; los. iVsttsr, laleod-

strasse; in 8t. Ib i«t«n dsii lllMsr-Voit; lob. I-Vecksr, banxMsss.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth k Eo. in St. Gallen.
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